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Zusammenfassung 

Die Gemeinde Bockhorn hat den Entschluss gefasst, sich der Aufgabe des Klimaschutzes so-

wie dem aktiven Beitrag zur Energiewende zu stellen. Neben den in der Gemeinde bereits 

vorhandenen erneuerbaren Energieanlagen und den in den vergangenen Jahren durchge-

führten Klimaschutzmaßnahmen wurde mit der Erstellung des Klimaschutzkonzepts ein wei-

terer wichtiger Schritt getan. Im Rahmen des Entwicklungsprozesses wurden neue und wei-

terführende Klimaschutzziele und Maßnahmen entwickelt, die die künftige energetische 

Entwicklung der Gemeinde und den Klimaschutzbeitrag maßgeblich und nachhaltig beein-

flussen werden. Das vorliegende Integrierte Klimaschutzkonzept (IKS) soll die Klimaschutzar-

beit in der Gemeinde Bockhorn konzeptionell unterstützen.  

Das im Herbst 2014 beauftragte und über die Klimaschutzinitiative des Bundes geförderte 

Klimaschutzkonzept bewertet bisherige Aktivitäten in den wesentlichen Sektoren, zeigt er-

kennbare Potenziale zur Energieeinsparung, Steigerung der Energieeffizienz und zur Einspa-

rung von CO2-Emissionen auf und gibt Handlungsempfehlungen für die künftige Ausrichtung 

der Klimaschutzpolitik in der Gemeinde Bockhorn. Um das breite Spektrum an Maßnahmen-

vorschlägen zu erhalten und gleichzeitig eine hohe Identifikation und Akzeptanz zu erzielen, 

wurde auf eine große Beteiligung von Bürgern, Akteuren und der Politik gesetzt.  

In einem ersten Schritt wurde die bisherige Entwicklung des Energieverbrauchs und der CO2-

Emissionen speziell für die Gemeinde erhoben. Dabei wurde der Ist-Zustand des energeti-

schen Verbrauchs der kommunalen Liegenschaften, der privaten Haushalte, des Wirt-

schaftsbereichs sowie des Verkehrssektors bewertet. 

Größte Energieverbraucher der Gemeinde sind die privaten Haushalte. Die größten CO2-

Emissionen zeigen der Sektor Verkehr mit 16.671 t und die privaten Haushalte mit 26.679 t, 

die besonders durch den großen Heizenergiebedarf zustande kommen. Insgesamt werden 

52. 246 t CO2 pro Jahr in der Gemeinde emittiert. 

In einem zweiten Schritt wurden mögliche Einsparpotenziale und erreichbare Ziele bis zum 

Jahr 2030 ermittelt. Das größte Einsparpotenzial besteht im Bereich der privaten Haushalte 

durch Sanierung und Modernisierung von Gebäude und Heizungstechnik. Aber auch im Wirt-

schaftssektor (- 20 %) und dem Sektor Verkehr lassen sich große Einsparungen erzielen         

(- 35 %).  Insgesamt sollen bis zum Jahr 2030 rund 14.400 t CO2 eingespart werden.   

Es ist ein Nutzungsanstieg von erneuerbaren Energien bei der Wärmeversorgung in der Ge-

meinde zu verzeichnen, was zum einen das Umdenken dokumentiert, welches sich in der 

Bevölkerung ausweitet, zum anderen aber auch durch die bestehenden Anforderungen 

durch die Wärmeschutz- und Energieeinsparverordnung ausgelöst wird. Im Vordergrund 

stehen die Nutzung von Scheitholz und Pellets, Wärmepumpen und Solarthermie.  

Um den vorhandenen Energieverbrauch in nachhaltiger Art und Weise mit erneuerbaren 

Energien zu decken, wurden die bereits genutzten, sowie die ausbaufähigen Potenziale aller 

erneuerbarer Energien analysiert. Der Strombedarf der Gemeinde kann bereits zum jetzigen 

Zeitpunkt zu über 400 % aus erneuerbarer Energie, vornehmlich durch Windenergie gedeckt 

werden. Darüber hinaus besteht ein weiteres großes Potenzial  im Bereich der Stromerzeu-
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gung durch Windkraft- und Solar. Der Wärmedeckungsgrad liegt dagegen bislang lediglich 

bei etwa 2,3 % und das Potenzial ist aktuell erheblich geringer als im Strombereich.  

Im Rahmen einer Bevölkerungsbefragung wurde die Akzeptanz der Bevölkerung unter ande-

rem hinsichtlich des Ausbaus erneuerbarer Energien ermittelt. Diese ist für den Bereich der 

Solarenergie sehr hoch. Im Bereich Biogas dagegen sehr gering. Das Meinungsbild hinsicht-

lich weiterer Windkraftanlagen ist sowohl durch ablehnende als auch zustimmende Haltun-

gen geprägt. Ein Repowering bestehender Anlagen wird ebenfalls nur anteilig befürwortet.  

Im Rahmen des Klimaschutzkonzepts für die Gemeinde Bockhorn wurde ein Maßnahmenka-

talog mit insgesamt 36 Maßnahmen zum aktiven Klimaschutz entwickelt. Hier geht es vor 

allem um die Erreichung der Energieeinsparpotenziale, den Ausbau erneuerbarer Energien 

und aktive Bürgerbeteiligung sowie die Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit. Der Fokus 

wird besonders auf die Sanierung der kommunalen Liegenschaften und die Minimierung 

des Energiebedarfs privater Gebäude gelegt. Dort bestehen im Bereich Heizenergie- und 

Stromeffizienz vergleichsweise hohe Einsparmöglichkeiten. In den vergangenen Jahren wur-

den bei den kommunalen Liegenschaften bereits mit der Umrüstung der Innenbeleuchtung 

verschiedener Gebäude und der Sanierung von Gebäudehüllen und Fenstern in verschiede-

nen kommunalen Liegenschaften wichtige Maßnahmen umgesetzt.  

Integrierter Klimaschutz bedeutet für die Gemeinde Bockhorn zusätzliche Anstrengungen 

aller Beteiligten. Intelligent umgesetzt schafft er aber auch zahlreiche Entwicklungspotenzia-

le für die Region. Das Spektrum positiver Effekte reicht von der Schaffung zusätzlicher Wert-

schöpfung in der Region, z.B. bei Handwerk und Landwirtschaft, bis hin zur Modernisierung 

der kommunalen Infrastruktur, wodurch kurz-, mittel- und langfristig die kommunalen Haus-

halte entlastet werden. 
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1. Einleitung 

1.1 Hintergrund und Motivation 

Der Klimaschutz ist eine der größten weltweiten Herausforderung des 21. Jahrhunderts. Auf-

grund der globalen Bedeutung besteht die dringende Notwendigkeit den Klimaschutz auf 

allen staatlichen Ebenen ernst zu nehmen und aktiv zu  werden. Die Energieerzeugung und  

den Energieverbrauch klimafreundlich und nachhaltig zu entwickeln stellt Politik, Industrie 

und Gesellschaft gleichermaßen vor eine große Aufgabe. Die erfolgreiche Bewältigung  hat 

maßgeblichen Einfluss auf die Zukunftsfähigkeit der Gesellschaft und das Ökosystem Erde. 

Der Ausstieg aus der Stromproduktion aus Atomkraft soll bis zum Jahr 2022 vollzogen sein. 

Neben dem Ausbau der erneuerbaren Energien ist die Förderung der Energieeffizienz eine 

bedeutende Säule für die Erreichung von Klimaschutzzielen. Ebenso spielen der Stromnetz-

ausbau und die Anpassung des Strommarktes an den veränderten Strommix mit wachsen-

dem Anteil von Ökostrom eine bedeutende Rolle1. Bis 2035 sollen rund 60% des Stroms in 

Deutschland aus erneuerbaren Energiequellen stammen. Die Bundesregierung hat sich im 

Rahmen des 2010 erstellten Energiekonzeptes zum Ziel gesetzt, die Treibhausgasemissionen 

in Deutschland bis zum Jahr 2020 um 40% und bis 2050 um 80% bis 95 % Tonnen gegenüber 

dem Wert von 1990 zu reduzieren2. In Deutschland werden gegenwärtig ca. 11,5 t CO2 pro 

Kopf und Jahr – einschließlich Industrie und Verkehr – emittiert3. Soll der Anstieg der mittle-

ren Erdtemperatur auf 2 Celsius begrenzt werden, so dürfen max. 2,5 t/EW/a emittiert wer-

den. Dies bedeutet, dass der Energieverbrauch von fossiler Energie in Deutschland mittelfris-

tig auf ein Viertel des jetzigen Verbrauchs gesenkt werden muss4.Neben der Einsparung kli-

maschädlicher Gase sind eine Stärkung der Versorgungsicherheit durch Ausnutzung der regi-

onalen Ressourcen und der Ausbau einer dezentralen Energieerzeugung formuliertes Ziel. 

Mit der Ablösung fossiler Energieträger durch erneuerbare Energieträger soll auch eine Min-

derung in der Abhängigkeit von Energieimporten und den klimaschädigenden Treibhausgas-

ausstoß erzielt werden. Der Entschluss der Bundesregierung bis zum Jahr 2022 vollständig 

aus der Atomenergie auszusteigen, erfordert vielfältige Strategien und Lösungsansätze um 

die Kernkraft zu ersetzten. Eine Studie des Umweltbundesamtes ergab, dass Deutschland 

theoretisch bis zum Jahr 2050 Strom zu 100% aus erneuerbaren Energiequellen produzieren 

kann5. Erneuerbare Quellen wie Sonne, Wind, Wasser sowie Biomasse in Form von Holz, 

Energiepflanzen, Stroh und Biogas bieten das Potenzial, einen erheblichen Teil der Energie 

nachhaltig zu erzeugen. Die derzeitige Entwicklung im Bereich der regenerativen Energien in 

Deutschland zeigt, dass es in den letzten 15 Jahren eine enorme Entwicklung, insbesondere 

im Bereich der Windenergie, Biomasse und Photovoltaik gegeben hat. Nach Angaben des 

Bundesverbandes für Energie- und Wasserwirtschaft (BDEW) lag der Anteil der erneuerbaren 

Energien bei der Stromerzeugung im Jahre 2013 bei 25,3 %, was einem bisherigen Höchst-

wert entspricht6. Der Anteil erneuerbarer Energien an der Stromerzeugung soll bis zum Jahr 

                                                             
1 Bundesregierung (2015) 
2 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und   (2014)  
3 Statista (2012)  
4 Klima und Kommune (2011) 
5 Umweltbundesamt (2010a) 
6 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (2015a) 
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2020 bei mindestens 30 %  in der Wärmeerzeugung bei 14 % liegen (jeweils bezogen auf das 

Basisjahr 1990).Durch die fortlaufende Novellierung der Energiegesetzte7 im Bereich Ener-

gieeffizienz, Erneuerbare Energien und Verkehr fördert die Bundesregierung durch Anpas-

sungen und Konkretisierungen die Erreichung der Ziele8.In Deutschland wird zur Erreichung 

des gesetzten Ziels, insbesondere den Kommunen und Städten eine besondere Verantwor-

tung in der Umsetzung des Klimaschutzes zugeschrieben. Sie setzen mir ihrem Engagement 

die Maßstäbe – sowohl für ihre Bürgerinnen und Bürger als auch für ihre ansässigen Unter-

nehmen. Von dieser Ebene aus können die Bemühungen und Tätigkeiten jedes Einzelnen 

und damit auch die Energieumsätze erheblich beeinflusst werden. Zum Erreichen der natio-

nalen Klimaschutzziele und zur Bewältigung der dafür notwendigen Energiewende bedarf es 

der Planung und Umsetzung von Projekten im Bereich des Klimaschutzes und der Erzeugung 

erneuerbarer Energie auf Ebene der untergeordneten Gebietskörperschaften. Um diese Be-

strebungen voranzutreiben fördert das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit (BMU), vertreten durch den Projektträger Jülich (PtJ), im Rahmen der na-

tionalen Klimaschutzinitiative neben zahlreichen Klimaschutzmaßnahmen die Erstellung von 

Klimaschutzkonzepten und Klimaschutz-Teilkonzepten. 

Mit dem Ziel, ihre Energie- und Klimaschutzarbeit fokussiert voranzutreiben, hat sich die 

Gemeinde Bockhorn dazu entschieden, über das bereits vom Landkreis bestehende Klima-

schutzkonzept hinaus die Chancen eines eigenen Klimaschutzkonzeptes zu nutzen. Ihr Antrag 

auf Förderung zur Erstellung eines Integrierten Klimaschutzkonzeptes wurde positiv be-

schieden. Mit dem Klimaschutzkonzept wird die Grundlage für eine lokale Klimaschutzarbeit 

von Qualität geschaffen, die eine nachhaltige Zukunft gestaltet. Wesentlicher Grundgedanke 

ist, kommunales Handeln mit den Aktivitäten und Interessen aller weiteren Akteure zu ver-

binden. Die Erarbeitung des IKS erfolgt entsprechend den Vorgaben des BMU für die natio-

nale Klimaschutzinitiative für Deutschland. Es umfasst die Erhebung und Analyse der Struk-

turen und der aktuellen Planungen in der Gemeinde auf der Basis von vorliegenden Flächen-

nutzungs- und Bebauungspläne, Auswertungen vorhandener Studien, Konzepten, Gutachten 

und Planungen. Es beinhaltet ferner die Erarbeitung von Handlungsempfehlungen für die 

weitere Entwicklung in der Gemeinde, insbesondere auf dem Gebiet der integrierten Nut-

zung der erneuerbaren Energien und der Energieeinsparung in öffentlichen Gebäuden.  

1.2 Projektplan und Vorgehensweise 

Zur erfolgreichen Erstellung des Klimaschutzkonzeptes bedurfte es einer ausführlichen Vor-

arbeit und einer systematischen Projektbearbeitung. Hierzu sind unterschiedliche Arbeits-

schritte notwendig, die aufeinander aufbauen und die relevanten Einzelheiten und projekt-

spezifischen Merkmale einbeziehen (vgl. Abb. 1). Die Erstellung des Integrierten Klima-

schutzkonzeptes für die Gemeinde Bockhorn enthält die folgenden wesentlichen Bausteine:  

 Bestandsaufnahme (Energie- und CO2-Bilanz nach Start- und Endbilanz). 

                                                             
7 Wichtige Energiegesetzte sind das Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWK), Energiewirtschaftsgesetz (EnWG), Energieeinspa-
rungsgesetz (EnEG), Energieeinsparungsverordnung (EnEV), Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG), Biomassestrom-
Nachhaltigkeitsverordnung (BioSt-NachV) und das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG). 
8Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (2014, 2009) 



Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht   - 12 – 

 

 

 

 Potenzialanalyse zum Ausbau erneuerbarer Energien, zur CO2-Minderung und zur 

Steigerung der Energieeffizienz in kommunalen, gewerblichen und privaten Gebäu-

den. 

 Akteursbeteiligung und Akzeptanzanalyse. 

 Maßnahmenvorschläge und Reduktionsszenario (CO2-Emissionen). 

 Empfehlungen zu Controlling und Öffentlichkeitsarbeit. 

 

 
 

 

Mit Erarbeitung des IKS stellt sich die Gemeinde den Anforderungen, die den Gemeinden 

und Städten für den Klimaschutz zugeschrieben werden. Durch die systematische Erarbei-

tung von Möglichkeiten zur CO2-und Energieeinsparung und die Festlegung von Klimaschutz-

zielen verankert die Gemeinde ihre Bestrebungen auch politisch. Innerhalb des akteursorien-

tierten und Integrierten Klimaschutzkonzepts soll den Themen Energieeffizienz sowie Ener-

gieeinsparung im gewerblichen, öffentlichen und privaten Bereich eine besondere Bedeu-

tung zukommen. Ein wesentliches Thema ist zudem die weitere Untersuchung und Entwick-

lung von neuen Erzeugermodellen und Energiegenossenschaften. Insgesamt wird die Auf-

stellung eines übergeordneten Klimaschutzkonzeptes als erforderlich angesehen, um Klima-

schutz erfolgreich in die gemeindliche Entwicklung zu integrieren. In einem solchen Konzept 

sollten sich Politik, Wirtschaft und Bevölkerung mit ihren jeweils spezifischen Ansprüchen 

wiederfinden, so dass eine konsensfähige Basis für die weitere Entwicklung der Gemeinde im 

Bereich Klimaschutz geschaffen wird. Folgende Fragen soll das Klimaschutzkonzept beant-

worten: 

 Wo sind die Potenziale in der Gemeinde, um den Energieverbrauch und die CO2-

Emissionen zu reduzieren? 

Abbildung 1: Zeitlicher Ablauf der Erstellung des Klimaschutzkonzepts (eigene Darstellung) 
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 Welche operativen und strategischen Möglichkeiten sind in Bockhorn vorhanden, um 

die Energie- und klimapolitischen Strukturen nachhaltig und zukunftsgerecht zu ent-

wickeln? 

 Wo bestehen Möglichkeiten den Ausbau der erneuerbaren Energieerzeugung- und 

Nutzung voranzutreiben?  

Mit der erfolgreichen Bewerbung um Fördermittel der Bundesregierung, der Ausarbeitung 

des integrierten Klimaschutzkonzeptes und dessen Umsetzung wird das Thema Klimaschutz 

nun auf neuer Ebene verankert. Die Gemeinde hat in den vergangenen Jahren bereits unter-

schiedliche Projekte und Aktivitäten im Bereich Energieeffizienz, erneuerbarer Energien und 

öffentlichkeitsorientierten Klimaschutz durchgeführt. So wurden bereits verschiedene bauli-

che und technische Sanierungsmaßnahmen in kommunalen Liegenschaften durchgeführt, 

der Ausbau erneuerbarer Energieproduktion und Nutzung vorangetrieben ein Verkehrskon-

zept und eine Biomassepotenzialstudie erstellt. Überdies besitzt die Gemeinde bereits eine 

eigene Homepage, die über die Klimaschutzaktivitäten der Gemeinde informiert und regel-

mäßige Energietage mit der Nachbargemeinde Zetel. Darüber hinaus hat die Gemeinde be-

reits 2012 eine eigene Gemeindeökostrom Bockhorn GmbH gegründet, mithilfe derer die 

Gemeinde eine Windkraftanlage besitzt und 20 % am Windpark hält. Weitere bereits durch-

geführte Klimaschutzmaßnahmen- und Projekte werden im Kapitel 6 (siehe S. 114) genauer 

vorgestellt.  

 

1.3 Rahmen und Strukturdaten der Gemeinde Bockhorn 

Lage  

Die Gemeinde Bockhorn gehört zum Landkreis Friesland im 

Nordwesten Niedersachsens, südwestlich der kreisfreien Stadt 

Wilhelmshaven. Sie grenzt im Westen und Norden an die Ge-

meinde Zetel, im Osten an die Stadt Varel und im Süden an 

die Stadt Westerstede sowie an die Gemeinde Wiefelstede an. 

Im Nordosten grenzt die Gemeinde Bockhorn zudem auf einer 

Länge von rund vier Kilometern direkt an den Jadebusen an. 

Zur Gemeinde Bockhorn gehören neben dem Hauptort Bock-

horn die Ortschaften Adelheidgroden, Blauhand, Bockhorner-

feld, Bredehorn, Ellenserdammersiel, Goehriehenfeld, Grab-

stede, Jührdenerfeld, Kranenkamp, Kronsburg, Moorwinkels-

damm, Osterforde, Petersgroden, Petershörn und Steinhau-

sen. 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Geographische Lage der 

Gemeinde (Wikipedia.de) 
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Bevölkerung 

In Bockhorn leben 8.546 Einwohner (Stand Juni 2014) auf einer Fläche von 77 km². Damit 

liegt die Einwohnerdichte von 111 EW/Km² deutlich unter dem niedersächsischen Durch-

schnitt von 166 EW/km²9. Die geringe Einwohnerdichte und die flächenhafte Besiedlung un-

terstreichen den ländlichen Charakter der Gemeinde.  

 
Tabelle 1: Bevölkerungsdaten der Gemeinde Bockhorn (Daten der Gemeinde Bockhorn, Stand 2014) 

Ortschaft Einwohner Ortschaft Einwohner 

Bockhorn 4.209 Jührdenerfeld 75 

Adelheidgroden 35 Kranenkamp 381 

Blauhand 33 Kronsburg 2 

Bockhornerfeld 386 Moorwinkelsdamm 38 

Bredehorn 261 Osterforde 591 

Ellenserdammersiel 98 Petersgroden 73 

Goehriehenfeld 36 Petershörn 5 

Grabstede 1.347 Steinhausen 976 

Gemeinde Bockhorn gesamt (Stand Juni 2014)   8.546 

 

In den vergangenen Jahren konnte Bockhorn eine leichte Zunahme an Einwohnern verzeich-

nen, die durch Zuwanderung bedingt ist. Die natürliche Bevölkerungsentwicklung (Anzahl 

der Geburten- und Sterbefälle) ist seit einigen Jahren ähnlich der Entwicklung anderer Ge-

meinde in der Region negativ. Für die zukünftige Entwicklung der Gemeinde wird sich dieser 

negative Trend wohl weiter fortsetzen. Mögliche Prognosen bis 2030 bestätigen eine weiter 

leicht abnehmende Bevölkerungszahl10. 

 
Abbildung 3: Entwicklung der Einwohnerzahl in der Gemeinde Bockhorn zwischen 1990 und 2014 (Gemeinde Bockhorn, 

Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN)) 

                                                             
9Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN) 
10Bertelsmann Stiftung (Stand 2013) 
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7,35% 

74,36% 

8,53% 

2,40% 
7,36% 

Flächennutzung der Gemeinde Bockhorn 
im Jahr 2013 

Gebäude- und Freiflächen

Landwirtschaftsflächen

Waldflächen

Wasserflächen

Sonstiges

Das Durchschnittsalter in der Gemeinde liegt mit 44,6 Jahren ähnlich wie im gesamten Land-

kreis mit 45,7 Jahren im niedersächsischen Vergleich leicht über dem Durchschnitt (44,1 Jah-

re)11. 

Gebäudebestand 

Wohngebäude 

In der Gemeinde gibt es ca. 3.176 Wohngebäude. Die wohnbauliche Situation ist überwie-

gend geprägt durch eine frei stehende Einfamilienhausbebauung (83 %). Etwa 25 % des 

Wohngebäudebestandes ist als Mehrfamilienhausbebauung in ein- bis maximal zweige-

schossiger Bauweise ausgeführt12. Der Großteil der Einfamilienhausbebauung wurde im We-

sentlichen in den 1960er bis 1990er Jahren errichtet.  

Nichtwohngebäude 

Zur Anzahl und zum Zustand der Gebäude in Gewerbe, Industrie, Handel und Dienstleistun-

gen liegen für Bockhorn keine detaillierten Daten vor. Die Gewerbegebiete Grabsteder Stra-

ße/B437 und Grabsteder Straße II verfügen über eine Bruttofläche von 6 bzw. 2,5 ha. Die 

angesiedelten Unternehmen sind überwiegend der Baubranche, Fliesen, Teppich, Kfz, Tele-

kommunikation, Gerätehandel und Kleintransport zuzuordnen. Im Bereich des produzieren-

den Gewerbes bestehen zwei Klinkerziegeleien auf dem Gemeindegebiet.  

Kommunale Liegenschaften 

Die Gemeinde Bockhorn verfügt über 14  kommunale Liegenschaften. Insgesamt gibt es in 

Bockhorn drei Grundschulen und vier Kindergärten. Zudem gibt es ein Jugend- und ein Bür-

ger-Huus, Sportplätze und Turnhallen sowie ein Freibad. 

Naturraum und Flächennutzung 

Die naturräumliche Ausstattung und Lage 

der Gemeinde weist einige Besonderhei-

ten auf. Bockhorn bildet gemeinsam mit 

der Nachbargemeinde Zetel die so genann-

te Friesischen Wehde, was den flachen 

Geestrücken südwestlich des Jadebusens 

bezeichnet.  Die Besonderheit der Friesi-

schen Wehde ist die Geländehöhe von ca. 

15 m über NN trotz der Lage unmittelbar 

an der Küste. Die Region erhebt sich damit 

deutlich über das nördlich und östlich an-

grenzende Marschland und geringfügig 

auch über die südwestlich angrenzenden 

Moorgebiete des ostfriesischen Binnenlan-

des.  

                                                             
11Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN),  Bertelsmann Stiftung (Stand 2012) 
12Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN) (Zensus-Daten 2011) 

Abbildung 4: Flächennutzung der Gemeinde Bockhorn im 
Jahr 2013 (Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN)) 
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Im einheitlichen Naturraum der Marschflächen bilden Sedimente der Nordsee den Marsch-

boden. Eine weitere charakteristische Landschaftsstruktur ist der große Anteil der Waldflä-

che (8,6 % an der Gesamtfläche) auf dem Gemeindegebiet, der im Wesentlichen durch den 

gemeindeübergreifenden Neuenburger Wald gebildet wird. Die Region weist überdies weit-

läufige Marsch- und Moorflächen, entlang der Küste zudem auch typische Küstenland-

schaftsräume wie Küstenstände, Salzwiesen und Marschlandschaften auf. Die Flächennut-

zung in der Gemeinde zeigt eine deutliche Dominanz der landwirtschaftlichen Nutzfläche 

(vgl. Abb. 4). Rund 75 % der Gemeindefläche werden landwirtschaftlich genutzt, davon rund 

33,2 % als Ackerfläche und ca. 66,4 % als Dauergrünland. In den Dörfern Bockhorns finden 

sich noch verschiedene kulturhistorische Bauten wie zum Beispiel die Klosterhöfe des Johan-

niterordens im Ortsteil Bredehorn. Auch findet sich mit der Kirche in Bockhorn aus dem Jahr 

1230 noch ein baulicher Zeuge des rund 2000 Jahre alten Siedlungstyps der Warften Sied-

lungen (auch bezeichnet als Wurten-Siedlung), was eine Siedlungsform auf künstlich aufge-

schichteten Erdhügeln bezeichnet, auf der die Menschen vor Beginn des Deichbaus Schutz 

vor Meeresüberflutungen suchten. 

Umweltsituation 

Große Flächen des Gemeindegebietes sind als Landschafts- bzw. Naturschutzgebiet ge-

schützt und nach §30 des BNatSchG entsprechend ausgewiesen. Dies betrifft überwiegend 

Waldflächen im südlichen und westlichen Gemeindegebiet. Entlang des Jadebusens beste-

hen das EU-Vogelschutzgebiet „MarsĐheŶ aŵ JadeďuseŶ“ soǁie die SĐhutzzoŶeŶ des Natio-

nalparks Niedersächsisches Wattenmeer. Die Folgen des Klimawandels betreffen auch die 

Gemeinde Bockhorn. Trotz der naturbedingten höheren Lage auf dem Geestrücken sind 

Themen, wie Entwässerung ebenso wichtig wie Küstenschutzfragen.  

Verkehrsstrukturelle Erschließung  

Die verkehrsstrukturelle Erschließung der Gemeinde ist in weiten Teilen gut ausgebaut. Die 

Gemeinde ist über die B 437 mit der A 29 über die Auf- und Abfahrten Varel/Bockhorn mit 

Verlauf von Oldenburg nach Wilhelmshaven und dem Anschluss über die A 293 an die A 28 

in Oldenburg verbunden. Aus westlicher bzw. nordwestlicher Richtung ist die Gemeinde nur 

über die Bundesstraßen B 436 mit Anschluss an die B 72 und B 437 zu erreichen. Die A 28 

kann über verschiedene Landes-, Kreis- und Gemeindestraßen über die Stadt Westerstede 

erreicht werden. 
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30% 

38% 

26% 

6% 

Darstellung der Beschäftigungsstruktur 
der Gemeinde Bockhorn für das Jahr 

2013 

Produzierendes Gewerbe

Handel, Verkehr, Gastgewerbe

öffentliche und private Dienstleister

Land- und Forstwirtschaft

Wirtschafstruktur  

Die Wirtschaft der Gemeinde wird insbesondere durch kleinere Dienstleisterunternehmen, 

den Einzelhandel und den Tourismus ge-

prägt. Die Bruttowertschöpfung ist mit 85 

% im Dienstleistungssektor und 79 % im 

Produzierenden Gewerbe am größten13. 

Die Gemeinde ist staatlich anerkannter 

Erholungsort und befindet sich unweit 

der Tourismusdestination Weltnaturerbe 

Wattenmeer. Die Region ist als Urlaubs- 

und Naherholungsgebiet aufgrund der 

vielfältigen Landschaftsformen und der 

guten Erreichbarkeit sehr beliebt. Für 

Touristen sind vor allem die Küste, die 

Landschaft und das Klima, alles Merkma-

le, die mit Ruhe, Erholung und Freiheit 

verbunden werden, von großer Bedeutung. Im Jahr 2013 konnten 60.412 Übernachtungen 

und 7.412 Gäste14 registriert werden. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer beträgt 8,15 

Tage. Die Gemeinde verfügt über insgesamt 258 Gästebetten (Tourismusstatistik Landkreis 

Friesland – Gästebuch 2013 (Stand 12.03.2014). Die Verteilung der sozialversicherungspflich-

tig Beschäftigten zeigt einen besonders hohen Anteil im Dienstleistungssektor, indem auch 

die größte Bruttowertschöpfung erzielt wird. Die Beschäftigtenquote lag im Jahr 2013 (Stand 

31.12) bei 57,4 %. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
13 REGISonline 
14 Die Zahlen beziehen sich auf Hotels, Gaststätten, Pensionen, Privatheime, Campingplätze, Jugend- und Kinderheime und 
Jugendherbergen, enthalten jedoch keine Tagesgäste. 

Abbildung 5: Beschäftigungsstruktur der Gemeinde Bockhorn für 
das Jahr 2013 (REGISonline ) 



Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht   - 18 – 

 

 

 

2. Energie- und CO2-Bilanz 

Das Kapitel Energie- und CO2-Bilanz enthält neben der Darstellung des Energieverbrauchs 

und der CO2-Bilanz auch eine Darstellung des Status-quo der Erneuerbare-Energie-

Produktion innerhalb des Gemeindegebiets. Die von der Bundesregierung festgelegte Ziel-

vorgabe der Einsparung dem Bereich der CO2-Emission um 40 % gegenüber dem Referenz-

jahr 1990 bis zum Jahr 2020 bildet eine wichtige Orientierung  für den kommunalen Klima-

schutz und die Umsetzung konkreter Handlungen. Derzeit emittiert jeder Bürger in Deutsch-

land im Durchschnitt ca. 11,5 t/EW im Jahr (Stand 2013)15.Um die mittlere Erderwärmung 

auf max. 2 Grad Celsius zu beschränken, müssen die CO2-Emissionen langfristig auf weniger 

als 2,5 t CO2 pro Person und Jahr reduziert werden. Ein bestimmter Teil der Emissionen kann 

jeder Einzelne durch Verhaltensänderungen Selbst beeinflussen. Hierzu gehören z.B. eine 

Verminderung des Fleischkonsums, verändertes Mobilitätsverhalten oder eine gut gedämm-

te Wohnung.  

Um die notwendig zu erbringende Einsparung der Gemeinde zu ermitteln, um das von der 

Bundesregierung festgelegte Ziel sowie gemeindespezifische Ziele zu erreichen, wurde zu 

Beginn der Studie eine CO2-Bilanz erstellt und eine Untersuchung des Wärme- und Strombe-

darf der Gemeinde durchgeführt. Die Energie- und CO2-Bilanz mit dem Bezugsjahr 2013 für 

die Gemeinde, stellt zudem die zentrale Basis des Klimaschutzkonzeptes dar. Die Bilanz dient 

dazu besonders klimarelevanten Bereichen zu identifizieren und ist die Grundlage für die 

Festlegung von Handlungsschwerpunkten für die Klimaschutzmaßnahmen durch Energieein-

sparung und den Ausbau der erneuerbaren Energien in Bockhorn. 

2.1 Methodik der Bilanzierung 

Zur Erstellung der Bilanz wurde die Software ECORegion des Schweizer Herstellers ECOSPEED 

AG genutzt. Diese Softwarelösung ist in vielen europäischen und deutschen Regionen, Städ-

ten und Gemeinde im Einsatz und ermöglicht daher eine gute Vergleichbarkeit der Ergebnis-

se. Zudem bietet die Software durch hinterlegte Datenbanken mit länderspezifischen Durch-

schnittswerten die Möglichkeit, fehelende lokale Daten zu interpolieren16.Die von der Soft-

ware vorgesehene Arbeitsweise ist zweigeteilt: In einem ersten Arbeitsschritt wird eine sog. 

Startbilanz erstellt. Diese verfährt im top-down-Ansatz. Hierbei werden bundesweite Durch-

schnittswerte anhand der Einwohnerzahlen (Rückschlüsse auf Energieverbrauch Privater 

Haushalte sowie Energieverbrauch im Verkehrssektor) und der Beschäftigtenzahlen (Rück-

schlüsse auf Energieverbrauch in Gewerbe und Industrie) verwendet. Auf deren Grundlage 

lässt sich bereits eine vorläufige Energie- und CO2-BilaŶz erstelleŶ. Die „StartďilaŶz“ ist für 
Gemeinden bis zu einer Größe von 50.000 Einwohnern vom Bundesumweltministerium als 

Grundlage für Klimaschutzkonzepte anerkannt. Diese Datengrundlage reicht aus um den 

CO2-Ausstoß mit einer Genauigkeit von über 90 % darzustellen. In der Endbilanzwird die vor-

                                                             
15 Umweltbundesamt (2015)  
16 Die Erstellung der kommunalen CO2-Bilanz basiert auf durch die Gemeinde zur Verfügung gestellten Datengrundlagen. 
Diese wurden gemäß der vorgegebene Methodik der Bilanzierungssoftware ECORegion berechnet. 
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läufige Energie- und CO2-Bilanz an die lokalen Gegebenheiten angepasst17. Hierbei wird nach 

dem bottom-up-Prinzip verfahren. Das heißt, dass durch die Eingabe von lokalen nach Ener-

gieträgern sowie Verbrauchssektoren differenzierten Energieverbrauchsdaten und Fahrleis-

tungen, die bereits erstellte Startbilanz in ihrem Detaillierungsgrad deutlich verbessert wird. 

Die Energieverbräuche werden als so genannte Endenergie angegeben. Als Endenergie wird 

die nach der Umwandlung von Primärenergie verbleibende Energie, die an den  Endenergie-

verbraucher geliefert wird, bezeichnet. Dagegen erfolgt die Emissionsberechnung auf Basis 

der Primärenergien. 

 
Abbildung 6: Energieverluste auf dem Weg zum Konsumenten (eigene Darstellung) 

Die lokale Aussagekraft der Endbilanz steigt mit der Quantität, aber vor allem mit der Quali-

tät der eingegebenen Daten. Im vorliegenden Fall liegen Verbrauchsdaten teilweise ab dem 

Jahr 2011, teilweise ab dem Jahr 2013vor, so dass sich der Vergleich der Daten innerhalb der 

Startbilanz mit der Endbilanz auf drei Jahre zwischen 2011 und 2013 beschränkt. Die Daten-

recherche und Dateneingabe ist bei dieser spezifischen Energie- und CO2-Bilanz im Gegen-

satz zur Startbilanz bedeutend zeitintensiver. Für die Auswertung der CO2-Bilanz  wurde die 

Musterauswertung des Projektes „KliŵaǁaŶdel uŶd KoŵŵuŶeŶ“ als Vorlage geŶutzt ;Mus-

terauswertung einer CO2-Bilanz, 2011).  

 

Bei der Berechnung der Energieverbräuche mit ECORegionsmart (nachfolgend abgekürzt als 

ECORegion) werden die daraus resultierenden Emissionen an CO2 in folgende Teilbereiche 

unterschieden: 

 Private Haushalte: Der Sektor „Haushalte“ ďerüĐksiĐhtigt deŶ EŶergieďedarf der ge-

samten Privathaushalte in der Kommune. 

 Wirtschaft: Landwirtschaft (primärer Sektor), Produzierendes Gewerbe (sekundärer 

Sektor), Dienstleistungsbereich (tertiärer Sektor). 

 Verkehr: Die Angaben beziehen sich auf die innerhalb der Gemeinde gemeldeten 

Krafträder, LKW, PKW und Landmaschinen.  

 Kommunale Gebäude: Der Sektor „koŵŵuŶale Geďäude“ ďerüĐksiĐhtigt deŶ EŶer-

giebedarf der kommunalen Gebäude und der Straßenbeleuchtung. 

 

                                                             
17Die Endenergiebilanzierung erfasst den gesamten Energiekonsum nach Energieträgern beim Endverbraucher, also ab 
Steckdose, Zapfsäule, Öltank, Gashahn etc. Über den Bereich der Energiebereitstellung (Herstellung und Vertrieb der Ener-
gie) gibt die Endenergiebilanz keine Auskunft. Zu beachten: Energieträger wie Strom und Fernwärme sind in der Endenergie-
bilanz emissionsfrei, erhalten also keine (grauen) Emissionen. Die Energiebereitstellung wird in der Endenergiebilanz nicht 
berücksichtigt (Ecospeed AG  o. J). 

Primärenergie 

Erdöl, Kohle, Uran, 
Windkraft,... 

Endenergie 

Treibstoffe, Fernwärme, 
Strom,... 

Nutzenergie 

Wärme, Licht, Bewegung,... 
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2.2 Energie-und CO2-Bilanz auf Grundlage der Startbilanz 

Mit den Daten der Einwohner (absolute Zahlen 1990-2013) und den Daten der sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten in der Gemeinde Bockhorn (1990-2013, z. T berechnet) er-

rechnet das Programm ECORegion für alle Energieträger den Energieverbrauch und die CO2-

Bilanz in der Startbilanz, so dass ein erster Eindruck der Verbrauchssituation in der Gemein-

de entsteht (vgl. Abb. 7). Zusätzlich ist das Ziel der Bundesregierung, bis zum Jahr 2020 40 % 

gegenüber dem Wert von 1990 einzusparen, eingezeichnet. Bis zum Zieljahr 2020 soll dem-

nach lediglich noch eine CO2-Emission von ca. 20.660 Tonnen bzw. 2,7 Tonnen pro Einwoh-

ner erreicht werden.  

 
Abbildung 7:  CO2-Emissionen (Startbilanz) pro Kopf mit CO2-Einsparziel der Bundesregierung (eigene Darstellung) 

Wie Abbildung 7zeigt, liegen die CO2-Emissionen für die Gemeinde Bockhorn nach Berech-

nung der Startbilanz  mit ca. 3,6t/EW deutlich unter dem Bundesdurchschnitt von 11,5 

t/EW18und sind in den vergangenen Jahren leicht zurückgegangen. Den größten Anteil an der 

CO2-Emission hat der Sektor Verkehr mit rund 55 %. Den größten Anteil der CO2-Emissionen 

haben die Energieträger Erdgas (31 %), Diesel (29 %), Benzin (18 %) und Heizöl (9 %).  

Der Energieverbrauch nach Energieträgern zeigt, dass ebenfalls die Energieträger Erdgas   

(31 %), Diesel (22 %), Benzin (14 %) und Strom (12 %) die größten Anteile am Gesamtener-

gieverbrauch (170.000 MWh) aufweisen. Den größten Anteil haben die Sektoren Verkehr 

(38,2 %) und Haushalte (36,9 %). Der Sektor Wirtschaft hat einen Anteil von 24 %. Trotz der 

allgemeinen Anerkennung der Startbilanz durch das BMU für Kommunen ist zu berücksichti-

gen, dass gerade bei kleinen ländlich geprägten Gemeinden die Endbilanz erheblich von der 

Startbilanz abweichen kann. Dies begründet sich in der Berechnungsgrundlage der Software, 

die für die Startbilanz teilweise bundesdeutsche Durchschnittswerte verwendet, die nicht die 

Realität in der entsprechenden Gemeinde abbilden. Daher ist es insbesondere für kleine 

Gemeinden von großer Bedeutung reale Verbrauchsdaten in die Berechnung mit einzube-

ziehen.  

                                                             
18

 Umweltbundesamt (2015) 
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2.3 Energie- und CO2-Bilanz – Endbilanz 

2.3.1 Methodik und Hintergrund 

An die Berechnung der Startbilanz schließt sich die Bilanzierung  des Energieverbrauchs und 

der CO2-Emissionen durch Ergänzung von lokalen Daten an. Zu den lokalen Daten gehören 

die leitungsgebundenen Energieträger Strom und Erdgas sowie die nichtleitungsgebundenen 

Energieträger und die erneuerbare Energieproduktion. Bilanziert werden können der End-

energieverbrauch und CO2-Emissionen nach Sektoren private Haushalte, Wirtschaft, kom-

munale Gebäude, Kommunale Flotte und Verkehr. Mittels der von für das Klimaschutzkon-

zept für Bockhorn genutzten Version ECORegion können folgende Einzelbilanzen erstellt 

werden: 

 Endenergiebilanz Gesamt 

 Energiebilanz des Lebenszyklus (Life Cycle Assessment - LCA)-> nicht dargestellt 

 CO2-Bilanz mit Vorketten (LCA) 

 CO2-Bilanz ohne Vorketten  

Die Endenergiebilanz der Region sowie die CO2-Bilanz ohne Vorketten werden entsprechend 

der IPCC-Methodik erstellt. Dabei handelt es sich um Quellenbilanzen, die nur in der Region 

entstehende Emissionen beinhalten, nicht aber den Energieverbrauch der Vorketten außer-

halb der Region sowie die dabei entstehenden CO2-Emissionen. Für die Ermittlung der End-

energie- und CO2-Bilanz gemäß LCA-Methodik werden zusätzlich der Energieverbrauch und 

die daraus resultierenden CO2-Emissionen während der Produktion und der Verteilung der 

Energieträger außerhalb der eigenen Region einbezogen. 

 

Witterungsbereinigung 

Zu berücksichtigen ist, dass das Programm ECORegion keine Klima- bzw. Witterungsbereini-

gung durchführt. Dies ist sowohl beim Vergleich zwischen unterschiedlichen Jahren, als auch 

beim Vergleich mit anderen kommunalen Energie- und CO2-Bilanzen zu beachten. 

Innerhalb der verwendeten Version ECORegion ist lediglich die Betrachtung der Kohlendi-

oxid-Emissionen (CO2-Emissionen) möglich. Andere Gase mit klimaschädigender Wirkung wie 

Methan (CH4) oder Stickstoffmonoxid/Lachgas (N2O), welche ansonsten als CO2-Äquivalente 

erfasst werden, werden hier nicht berücksichtigt. 

 

Territorialprinzip (BUND) 

Bei der Territorialbilanz (BUND) werden der Endenergieverbrauch bzw. die CO2-Emissionen 

berücksichtigt, die innerhalb des Territoriums (Gemeinde Bockhorn) entstehen. Für die Terri-

torialbilanz werden die Emissionen im Strombereich mit dem Emissionsfaktor des Bundes-

Strom-Mix berechnet. Die CO2-Emissionen der weiteren Energieträger werden auf Basis des 

territorialen Endenergieverbrauchs und ihrer spezifischen Emissionsfaktoren ermittelt. Der 

lokale Emissionsfaktor für Strom wird nicht verwendet, da diese Stromerzeugung in der Re-

gel schon im Bundesstrommix enthalten ist. Dies gilt auch für die lokale Erzeugung aus er-

neuerbaren Energien. Die Bilanzierung des Sektors Verkehr erfolgt nach dem Verursacher-

prinzip. Hierbei werden die CO2-Werte auf Basis der zugelassenen Kraftfahrzeuge (Kfz) in der 
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Gemeinde Bockhorn und einer zugeordneten durchschnittlichen Fahrleistung berechnet. Das 

Territorialprinzip kann für den Verkehr nicht angewendet werden, da Kfz sich auch über die 

Gemeindegrenzen hinaus bewegen und somit keine exakte Eingrenzung der verwendeten 

Kraftstoffe auf das Territorium geschehen kann. 

 

Verwendete Daten  

Für die Endbilanzierung der Gemeinde wurden die folgenden Daten erhoben bzw. zum Teil 

berechnet: 

 Einwohnerzahlen für die Jahre 1990 bis 2013 

 Erwerbstätigenzahlen für die Jahre 1990 bis 2013 

 Verbrauchdaten der leitungsgebundenen Energieträger für die Jahre 2011 bis 2013 

 Verbrauchsdaten der nichtleitungsgebundenen Energieträger für das Jahr 2013 

 Produktion von regenerativem Strom und regenerativer Wärme für die Jahre 2011 

bis 2013 

 Kfz-Dichte anhand von Zulassungszahlen für die Jahre 1990 bis 2013 

Der Endenergieverbrauch der Gemeinde Bockhorn in der Bilanz ist nach Energieträgern er-

hoben worden. Die leitungsgebundenen Energieträger Strom und Erdgas in den Sektoren 

Haushalte, Wirtschaft und kommunale Verwaltung sind in Zusammenarbeit mit dem Ener-

gieversorger EWE und der Gemeinde Bockhorn erhoben worden. In die Berechnung der Da-

ten ist der netzseitige Energieverbrauch eingeflossen, der auf dem Gemeindegebiet ver-

braucht worden ist. Dadurch wird auch der Energieverbrauch erfasst, der von anderen Ener-

gieversorgern vertrieben wird, aber über das Netz des größten Energieversorgers verteilt 

wird. Die Verbrauchsdaten der nichtleitungsgebundenen Energieträger wurden mit Hilfe der 

Bezirksschornsteinfeger ermittelt und im Anschluss anhand durchschnittlicher Verbrauchs-

werte berechnet. Die Grundlage der erweiterten Berechnung der Daten boten die Vorgaben 

von Klimawandel und Kommunen. Die Einspeisedaten der regenerativen Stromproduktion 

(Wind, Solar, Biogas) basieren ebenfalls auf den Daten des Energieversorgers EWE aus den 

Jahren 2011 bis 2013. Die Daten zur regenerativen Wärmeerzeugung (Wärmepumpen, Ge-

othermie, Biogaswärme und Solarthermie) wurden anhand verschiedener Quellen und Refe-

renzangaben erhoben und berechnet, was an entsprechender Stelle im Konzept vermerkt 

und näher beschrieben wird. Neben dem Strom- und Wärmebereich deckt ECORegion auch 

die Bilanzierung des Verkehrssektors ab. Dies erfolgt auf Grundlage der angemeldeten Kraft-

fahrzeuge. Das Kraftfahrt-Bundesamt bietet Daten zur Anzahl der gemeldeten Krafträder, 

Personenkraftwagen, Lastkraftwagen, Zugmaschinen, sonstige Kfz einschließlich der 

Kraftomnibusse ohne die Land- und forstwirtschaftlichen Zugmaschinen, Land- und forst-

wirtschaftliche Zugmaschinen.  

Treibstoffmix 

Für die Bilanzierung der CO2-Emissionen des Treibstoffverbrauchs in den unterschiedlichen 

Verkehrskategorien werden für die Startbilanz Daten des bundeseinheitlichen Treibstoffmix 

verwendet.  
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Strommix 

Der Strommix ist ausschlaggebend für eine exakte Aussage in Bezug auf die CO2-Emissionen 

in der Primärenergiebilanz. In der Startbilanz werden die Emissionen anhand des deutschen 

Strommix bilanziert. Dieser gibt an, zu welchen Anteilen der Strom aus welchen Energieträ-

gern stammt. Energieträger können sowohl fossile Rohstoffe wie Kohle, Erdöl und Erdgas 

sein, als auch Kernenergie und erneuerbare Energien. 

 

Nahwärme-/Fernwärmemix 

Für die CO2-Emissionen bei der Primärenergiebilanz spielt der Fernwärmemix eine erhebli-

che Rolle. Die Startbilanz enthält die Daten des allgemein gültigen deutschen Fernwärme-

mix, da in der Gemeinde Bockhorn kein Fernwärmebezug durch eigene Produktionsstätten 

besteht.  

 

2.3.2 Endenergie- und CO2-Bilanz 

CO2-Bilanz gesamt und nach Sektoren ohne LCA 

Die CO2-Emissionen in der Gemeinde lagen im Jahr 2013 bei 52.190 Tonnen. Gegenüber dem 

Referenzjahr 1990 bedeutet dies eine Steigerung um etwa 11.900 Tonnen entsprechend     

22 %. Im Jahr 2013 produzierte jeder Einwohner 6,1 Tonnen CO2 (im Jahr 1990 waren es 5,2 

Tonnen). Die Ergebnisse der Bilanzierung, die mit der Software ECORegion durchgeführt 

wurde, zeigen einen CO2-Ausstoß für die Gemeinde, der in den vergangenen Jahren, tenden-

ziell gestiegen ist. Dies ist, so ist zu vermuten in der wirtschaftlichen Entwicklung der Ge-

meinde und der Zunahme des Verkehrs und der Fahrzeuge geschuldet. Die vorliegende CO2-

Bilanz (vgl. Abb. 8,9) zeigt in grafisch aufbereiteter Form die Entwicklung des CO2-Ausstoßes 

der Gemeinde ausgehend vom Referenzjahr 1990 unter Einberechnung der realen Ver-

brauchswerte für die Jahre 2011-2013 mit Abbildung der Ziellinie nach den Vorgaben der 

Bundesregierung bis zum Jahr 2020, den CO2-Ausstoß pro Jahr und EW um 40 % gegenüber 

dem Ausgangsjahr 1990 zu verringern. 
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Abbildung 8: CO2-Emissionen der Gemeinde in Tonnen pro Einwohner und Jahr, aufgeschlüsselt nach Sektoren (eigene 
Darstellung) 

Trotz der großen Diskrepanz zwischen der CO2-Emission in der Start- und Endbilanz bleibt 

festzuhalten, dass die Sektoren private Haushalte und Wirtschaft im Vergleich zu ähnlich 

großen und strukturellen Gemeinden durchschnittliche Emissionswerte aufweisen. Lediglich 

der Sektor Verkehr liegt deutlich darüber. Hier ist zu berücksichtigen, dass es sich bei der 

Berechnung, wie bereits weiter oben beschrieben, um bundesdeutsche Durchschnittswerte 

handelt. Das Ergebnis der softwarebasierten Energie- und CO2-Bilanz zeigt sehr deutlich, 

dass in diesem Tool durchaus Schwächen vorhanden sind und die berechneten Emissionsbi-

lanzen keinesfalls alleinige Grundlage für 

die Bemessung des Erfolgs in der Klima-

schutzarbeit in Bockhorn sein sollten 

(mehr dazu im Kapitel 7). 

 

 

 

 

Den größten Anteil an der CO2-Emission  im Jahr 2013 hatten die Sektoren Verkehr und pri-

vate Haushalte mit 51 % (26.679 t) bzw. 31 % (16.671 t). 

CO2-Bilanz gesamt mit LCA 

Die Berechnung der CO2-Bilanz mit LCA ergab 78.247 Tonnen bzw. 9,24 Tonnen CO2 pro Ein-

wohner. 
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Endenergiebilanz gesamt 

Der Endenergieverbrauch der Gemeinde Bockhorn lag im Jahr 2013 bei 256.035 MWh. Pro 

Einwohner wurden 30,22 MWh verbraucht.  

Energiebilanz nach Energieträgern  

Der Endenergieverbrauch in der Gemeinde entfällt zu 39 % auf die Wärmeerzeugung, zu 51 

% auf Kraftstoffe und zu 9 % auf Strom. Im Bilanzjahr wurden 130.201 MWh Wärmeenergie 

verbraucht. Dabei werden 85 % von Erdgas,  2,6 % von Heizöl und 1,7 % von Holz gedeckt.  

Der Stromverbrauch lag im Bilanzjahr bei 24.187,4 MWh. Damit hatte der Stromverbrauch 

einen relativ geringen Anteil am Endenergieverbrauch.  

 

Abbildung 10: Endenergieverbrauch nach Energieträgern (eigene Darstellung) 

Energiebilanz nach Sektoren  

Die Anteile am Endenergieverbrauch im Jahr 2013 betrugen für den Verkehrssektor 39,5 %, 

für den Wirtschaftssektor 20,2 % und den Sektor der privaten Haushalte 39,3 %. Die kom-

munalen Gebäude haben einen Anteil von unter 1 % am Gesamtverbrauch. Der Wärmever-

brauch nach Sektoren verteilt sich zu über zwei Drittel auf die Haushalte (69 %) und zu unter 

einem Drittel auf die Wirtschaft (30 %). Die kommunalen Einrichtungen schlagen mit rund    

2 % zu Buche.  Beim Stromverbrauch entfiel der größte Anteil auf die privaten Haushalte, 

denen die Speicherheizung und der Wärmepumpenstrom zugeordnet wurden mit     

12.948,7 MWh, das entspricht 54 % des gesamten Stromverbrauchs. Rund 41 % entfielen auf 

den Bereich Wirtschaft und 4 % auf den Bereich Verkehr. Die kommunalen Gebäude (inkl. 

Straßenbeleuchtung) haben einen sehr geringen Anteil von 1 % (314,2 MWh).  
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39% 

40% 

1% 

Wirtschaft

private Haushalte

Verkehr

kommunale Gebäude

Energieverbrauch und CO2-Emissionen - 

Pumpwerk und Kläranlage 

Auf dem Gemeindegebiet befinden sich 

kein in Betrieb stehendes Pumpwerk und 

keine Kläranlage. 

Energieverbrauch und CO2-Emissionen 

im Bereich Abfallentsorgung (Deponie) 

Die Abfallentsorgung erfolgt gemeinde-

übergreifend auf Landkreisebene, so 

dass sich für die Gemeinde keine geson-

derte Energieverbrauchs- und CO2-Bilanz 

für den Bereich der Abfallentsorgung 

berechnen lässt.  

Tabelle 2: Übersicht der Energie- und CO2-Bilanz der Gemeinde Bockhorn im Bilanzjahr 2013 (eigene Berechnungen auf 

Datenbasis von ECORegion) 

Bereich Endenergieverbrauch 

(MWh) 

Anteil am Endenergiever-

brauch (%) 

Private Haushalte  

100.606,64 

39,29 % 

Kommunale Gebäude 2.410,02 0,94 % 

Wirtschaft 51.863,69 
 

20,26 % 

Verkehr  
101.154,3 

39,51 % 

Gesamt 256.034,67 MWh 

Bereich CO2-Emission (t/a) Anteil in Prozent an der Ge-

samt CO2-Emission 

Private Haushalte 16.679 31,92 % 

Kommunale Gebäude 472 0,90 % 

Wirtschaft 8.417 16,11 % 

Verkehr 26.678 51,06 % 

Gesamt 52.246 t 

 

Abbildung 11: Anteil des Endenergieverbrauchs nach Sektoren 

(eigene Darstellung) 
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2.4 Erneuerbare Energieproduktion und -Nutzung 

Auf dem Gemeindegebiet von Bockhorn sind im Jahr 2013 rund 92.050,5 MWh regenerati-

ver Strom in das örtliche Stromnetz eingespeist worden. Damit produzierte die Gemeinde 

erheblich mehr regenerativen Strom, als der gesamte Stromverbrauch im Jahr 2013    

(23.384 MWh), wobei nahezu 100 % des erzeugten erneuerbaren Stroms als EEG-Strom ein-

gespeist und daher nicht direkt auf die lokale Verbrauchsbilanz angerechnet werden kann.  

Der größte Anteil ist mit 91,7% durch Windkraft erzeugt worden. Die Biomasse- und Photo-

voltaikanlagen bilden mit 3,2% bzw. 4,5% die weiteren Säulen der regenerativen Stromer-

zeugung.  

 
Tabelle 3: Anteil des regenerativ produzierten Stroms im Gemeindegebiet (Datenbasis bildet die Datengrundlage des Ener-

gieversorgers EWE) 

Zusätzlich zu kamen im Jahr 2014 

durch den Bau von drei weiteren 

Windkraftanlagen in Krögershamm 

17.852 MWh hinzu. 

Darüber hinaus verfügt die Ge-

meinde über zwei feste erdgasbe-

triebene Blockheizkraftwerk sowie ein mobiles Blockheizkraftwerk. Die in das Netz einge-

speiste Strommenge betrug im Jahr 2013 193,3 MWh. Unter der Annahme, dass pro KWh 

erzeugten erneuerbaren Stroms des deutschen Strommix durchschnittlich 576g CO2
19 ent-

stehen, ergibt sich bei ausschließlicher Nutzung des produzierten erneuerbaren Stroms der 

im Jahr 2013 verbrauchten Strommenge eine Einsparung von ca. 12.837 t CO2. Dabei wird 

angenommen, dass der erneuerbare Strom zu 100 %durch die Windkraft produziert wird, da 

Biogas und Solarenergie vergleichsweise geringen Anteil an der regenerativen Stromproduk-

tion haben. Bei der Berechnung wird von einer CO2 Emission der Windkraft von 27g 

CO2/kWh ausgegangen. Durch die Nutzung alternativer Energieträger wird in Bockhorn auch 

regenerativ Wärme erzeugt. Der Anteil der Wärmeproduktion aus erneuerbaren Energien 

am Wärmebedarf ist deutlich schwieriger zu ermitteln als der Anteil des erneuerbaren 

Stroms. Die regenerative Wärmeproduktion in der Gemeinde wird durch geothermische 

Wärmepumpen, Solarthermie und ein BHKW der Biogasanlage erzeugt. Die installierte Leis-

tung und erzeugte Menge sind nicht eindeutig zu beziffern, daher werden bestimmte An-

nahmen zu Grunde gelegt. Die in der Biogasanlage anfallende Wärme wird anhand der in-

stallierten Leistung (550 kWel) der auf dem Gemeindegebiet befindlichen Anlage bestimmt. 

Dabei wird angenommen, dass neben Strom ein gleicher Anteil Wärme produziert wird. Die 

installierte Leistung wird mit 4.000 Betriebsstunden multipliziert, da davon ausgegangen 

wird, dass die Wärme nicht ganzjährig abgenommen werden kann. Daraus ergibt sich eine 

geschätzte Wärmemenge von 2.200 MWhth. Die Wärmeerzeugung und- Nutzung aus solar-

thermischen Anlagen betrug im Bilanzjahr rund 430 MWhth. Diese Zahl errechnet sich über 

die installierte Fläche (m²) der Anlagen und der durchschnittlichen Globalstrahlung für die 

RegioŶ. Deŵ IŶterŶetportal „Solaratlas“ ist zu eŶtŶehŵeŶ, dass die GeŵeiŶde üďer ϴϱϵ,ϴ ŵ² 
                                                             
19 Umweltbundesamt (2013) 

Energieträger Produzierter Strom 
[MWh] 

Prozent 
[%) 

Wind 84.413,8 91,7 % 

Biogas 4.231,675 3,2 % 

Sonne 3.004,961 4,5 % 

Gesamt 91.650,44 
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(102 Anlagen) zur solarthermischen Nutzung verfügt.  Geht man von einer durchschnittl i-

chen Globalstrahlung von etwa 1.000 kWh/m² im Jahr aus und wird ein durchschnittlicher 

Nutzungsgrad für Kollektoranlagen von 50%20 zu Grunde gelegt, ergibt sich für die Gemeinde 

der Wert von 430 MWhth. Die Wärmemenge durch den Gebrauch der geothermischen 

Wärmepumpen ergibt einen Wert der bereitgestellten Wärmemenge von  424 MWhth. Die-

ser Wert lässt sich auf Grundlage des benötigten Wärmepumpenstroms in der Gemeinde 

ermitteln. Nach Angaben der EWE beziffert sich der im Jahr 2013 benötigte Wärmepumpen-

strom in der Gemeinde auf rund 106 MWhel. Das oft genannte Verhältnis 75 % Umweltener-

gie und 25 % Strom ergibt eine Jahresarbeitszahl (JAZ) von 421. Multipliziert man den benö-

tigten Wärmepumpenstrom mit der JAZ kommt man auf eine bereitgestellte Wärmemenge 

von 424 MWhth mittels geothermischer Anlagen. 

Tabelle 4: Anteil der regenerativ produzierten Wärme im Gemeindegebiet (Datenbasis bildet die Datengrundlage des Ener-

gieversorgers EWE) 

Energieträger Produzierte Wärme 
[MWh] 

Prozent [%] 

Wärmepumpen 424 13,8  

Solarthermie 430 14,0 

BHKW Biogas 2.200 72,0 

Gesamt 3.054  

 

Festzustellen ist, dass die Gemeinde aufgrund einer hohen Produktivität an erneuerbaren 

Energien im Gemeindegebiet durch Windkraft, Photovoltaik und Biogas ein großes CO2-

Einsparpotenzial bei Nutzung des produzierten erneuerbaren Stroms hat. Derzeit nutzt die 

Gemeinde noch konventionell erzeugte Energie und speist den auf dem Gemeindegebiet 

produzierten regenerativen Strom nahezu vollständig ein. Da der Strom nahezu vollständig 

in das Netz eingespeist wird und somit nicht ausschließlich in der Gemeinde selbst ver-

braucht wird, darf diese Einsparung nicht auf die ortsbezogene CO2-Bilanz angerechnet wer-

den. Ebenso ist dies bei der Bewertung der Bilanz des Stromverbrauchs gegenüber der 

Stromerzeugung durch erneuerbaren Strom zu berücksichtigen. Bei Gegenüberstellung des 

gesamten Strom- und Wärmeverbrauchs in der Gemeinde über alle Sektoren und der Pro-

duktion von Strom und Wärme durch erneuerbare Energien (Wind, Solar, Biogas, Geother-

mie) wird deutlich, dass bereits erheblich mehr erneuerbarer Strom produziert wird als die 

Gemeinde insgesamt verbraucht. Da es sich um die Daten aus dem Jahr 2013 handelt und im 

Jahr 2014 nochmal drei Windkraftanlagen mit einer jährlichen Produktionsmenge von 

17.852 MWh hinzugekommen sind, liegt die Produktionsmenge mittlerweile nochmal um 

fast 20 % höher.  

 

                                                             
20 Heizsparer.de (2015) 
21Die Jahresarbeitszahl ist der Maßstab für die Effizienz einer Wärmepumpenanlage. Sagt sie doch aus, wie viel Heizungs-
wärme im Verhältnis zum eingesetzten Strom von der Wärmepumpe im Laufe eines ganzen Jahres im betreffenden Haus 
erzeugt wurde (Zentral Heizung o. J). 
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Abbildung 12: Gegenüberstellung des Strom- und Wärmeverbrauchs mit Produktion aus erneuerbarer Energie 2013 (eigene 
Berechnung) 

Der Strombedarf der Gemeinde kann bereits vierfach regenerativ gedeckt werden, wobei die 

Windkraft den mit Abstand höchsten Anteil daran hat. Der regenerative Wärmeanteil be-

trägt dagegen bislang nur rund 2,3 %.  
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3. CO2-Minderungspotenzial 

Die Potenzialanalyse zum kurz- und mittelfristig technisch und wirtschaftlich möglichen Aus-

bau erneuerbarer Energien, zur CO2-Minderung und zur Steigerung der Energieeffizienz um-

fasst drei wesentliche Handlungsfelder. Zum einen den Bereich der erneuerbaren Energien, 

in dem sowohl die Potenziale zur Steigerung der regenerativen Strom-und Wärmerzeu-

gung22. als auch die dadurch bedingten CO2-Minderungen untersucht werden. Zum anderen 

den Bereich der Energieeinsparung und Effizienzsteigerung in kommunalen, privaten und 

gewerblichen Gebäuden sowie den BereiĐh Verkehr uŶd Moďilität. Die drei großeŶ „E“ – 

Einsparung, Effizienz und Erneuerbare Energien – stehen damit für die wichtigsten Strate-

gien, um die Reduzierung des Ausstoßes an klimaschädlichen Treibhausgasen zu erreichen. 

Im Bereich der erneuerbaren Energien ist grundsätzlich zu berücksichtigen, dass die Wirt-

schaftlichkeit der Nutzung der vorhandenen Potenziale auch von den zukünftigen Entwick-

lungen der Förderkulisse des EEG abhängen wird. Dieser Sachverhalt spielt insbesondere im 

Zusammenhang mit der Einspeisung von Energie in das öffentliche Netz eine entscheidende 

Rolle. Im Rahmen der Potenzialanalyse wird an entsprechender Stelle auf diese gesetzlichen 

Rahmenbedingungen und Förderkulissen hingewiesen.  

Neben qualitativen Einsparpotenzialen wurden soweit möglich, auch quantitative Einsparpo-

tenziale für die verschiedenen Sektoren berechnet. Einsparpotenziale zur CO2-Reduzierung 

und Energieeinsparung sind u.a. durch den Einsatz von energieeffizienten Technologien und 

Geräten (z.B. Haushaltsgeräte, Heizungsanlagen, effiziente Pumpen), Dämmung der Gebäu-

dehülle, Änderung von Verhaltensweisen beim Energieverbrauch (z.B. Heizverhalten oder 

Verminderte Nutzung des Autos), Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplung zur effizienten Bereit-

stellung von Strom und Wärme sowie verstärkten Einsatz von erneuerbarer Energie zur Sub-

stitution fossiler Energieträger zu erzielen. 

3.1 Energieeinsparung- und Effizienzsteigerung 

Die Klima- und energiepolitischen Ziele können nur durch eine konsequente Reduzierung des 

Energieverbrauchs in allen Sektoren gleichermaßen erreicht werden. Wichtig ist es daher 

den Endenergieverbrauch in Wohn- und Nichtwohngebäuden durch beispielsweise  energe-

tische Modernisierung signifikant zu senken, Effizienzpotenziale im produzierenden Gewerbe 

zu erschließen sowie die effiziente Erzeugung und Verteilung von Energie deutlich zu stei-

gern. Hierfür bedarf es Anstrengungen von Politik, Industrie, Handel und Gewerbe sowie den 

privaten Verbrauchern. In den meisten Klimaschutz und Energiekonzepten kommt der ener-

getischen Modernisierung des Gebäudebestands eine Schlüsselrolle bei der Erreichung der 

Klimaschutzziele zu. Dies begründet sich darin, dass auf den Raumwärmebedarf der Gebäu-

de in Deutschland etwa 75 % des gesamten Endenergieverbrauchs entfallen. Für die Wär-

mebereistellung werden nach wie vor überwiegend fossile Energieträger eingesetzt, die da-

                                                             
22 Im Bereich der Wärmeversorgung finden sich häufig erhebliche Einsparpotenziale, insbesondere, wenn die Anlagen nicht 
auf dem aktuellsten Stand der Technik sind. Dieser Sachverhalt wird in der EnEV-2014-Fortschreibung berücksichtigt. Dort 
wird seit 2015 eine Austauschpflicht für Wärmeerzeuger, die vor dem 01.01.1985 eingebaut wurden, vorgeschrieben22. Im 
Bereich der Anlagentechnik können neben signifikante Stromeinsparungen auch erhebliche CO2-Einsparungen erreicht 
werden. 
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mit gut ein Drittel der CO2-Emissionen verursachen. Durch den gesteigerten Einsatz markt-

führender Technologien, lassen sich bereits erhebliche Anteile des heutigen Heizenergiever-

brauchs ohne Einschränkungen des Komforts einsparen. Auch die Nutzung von energieeffi-

zienten Kraft-Wärme-Kopplungstechnologien trägt im erheblichen Maße zur Förderung der 

Energieeffizienz bei.  

3.2 Einsparpotenziale Kommunale Liegenschaften 

Die Gemeinden haben eine wichtige Vorbildfunktion und leisten einen wesentlichen Beitrag 

zur Erreichung der Energiewende und zur Senkung der Treibhausgasemissionen. Dies be-

gründet sich vor allem darin, dass auf den Gebieten der Gemeinden alternative Energien  

angesiedelt, Stromtrassen gebaut und die Infra- und Speicherstruktur geschaffen werden. 

Neben der Planung, Errichtung und Nutzung erneuerbarer Energiequellen, sind die Themen 

Energiesparen, klimafreundliche Beschaffung, kommunale grüne Verkehrspolitik und Bau-

leitplanung wesentliche Handlungsfelder, in denen die Gemeinden für den Klimaschutz aktiv 

sind. Auch die energetische Sanierung der öffentlichen Gebäude und Beleuchtung sind wich-

tige Themen. Darüber hinaus haben die Gemeinden eine wesentliche Funktion als Plattform 

für Information-, Beratungs- und Förderangebote sowie die Lösung von entstehenden Kon-

flikten zwischen Bürgern und Politik, Naturschutz und Wirtschaft23. Diese Themenfelder ha-

ben auch im vorliegenden IKS wesentlichen Bestand.  

Steigende Energiepreise führen in Deutschland auch zu einer stärkeren Belastung für die 

kommunalen Haushalte. Soll die kommunale Infrastruktur wie Straßenbeleuchtung, Kläran-

lagen, Schulen, Kindergärten und andere kommunale Gebäude finanzierbar bleiben müssen 

die laufenden Betriebskosten gesenkt werden. Um das Ziel einer konsequenten Energieein-

sparung in den kommunalen Liegenschaften zu erreichen und energetische Schwachstellen 

zu ermitteln, bedarf es eines kommunalen Energiemanagements, was sowohl die verschie-

denen Initiativen im Bereich Senkung des Energieverbrauchs durch regionale und dezentrale 

Erzeugung als auch durch den Ausbau und die Nutzung erneuerbarer Energien umfasst. Eine 

Bestandsaufnahme und die Kenntnis über den Energieverbrauch sind wesentliche Grundla-

gen für ein funktionierendes kommunales Energiemanagement. Die im Jahr 2012 beschlos-

sene EU-Energieeffizienzrichtlinie verpflichtet Kommunen 3% ihrer Gebäudefläche pro Jahr 

energetisch zu sanieren und ein kommunales Energiemanagement einzuführen24. 

Kommunale Verwaltungen haben bei ihren eigenen Liegenschaften direkte Einflussmöglich-

keiten und eine wichtige Vorbildfunktion gegenüber den Bürgern. Verschiedene Fördermög-

lichkeiten (Bsp. Klimaschutzinitiative des BMU, KfW, Bankengruppe) und Handlungsansätze 

bieten dafür gute Rahmenbedingungen. 

3.2.1 Kurzzusammenfassung des EWE-Energieberichtes 

Im Rahmen des integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Gemeinde Bockhornwurden aus-

gewählte kommunale Liegenschaften sowie die Straßenbeleuchtung und das Pumpwerk zur 

Weiterleitung des Klärwassers hinsichtlich ihrer Energie- und Kosteneffizienz sowie im Hin-

blick auf Potenziale zur Energieeinsparung im Bereich Wärme- und Stromverbrauch durch 

                                                             
23 Deutscher Städte- und Gemeindebund (2015) 
24 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (2015b) 
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die EWE Netz GmbH in einem kommunalen Energiebericht untersucht und zusammenge-

fasst. Datengrundlage bildeten Verbrauchs- und Abrechnungsdaten der Jahre 2011-

2013.Insgesamt werden im Energiebricht 93 % aller kommunalen Liegenschaften abgebildet.  

Der Energiebericht gibt eine Übersicht über die gesamte kommunale Energieverwendung. 

Neben den Strom-, Wärme- und Wasserverbräuchen werden auch die dafür entstandenen 

Kosten sowie die CO2-Emissionen dargestellt. Anhand bundesweiter Vergleichskennwerte 

(Strom und Wärme nach EnEV 2009, Wasser nach ages GmbH 2005) lassen sich energetische 

und finanzielle Einsparpotenziale für die kommunalen Gebäude ermitteln. Auf dieser Basis 

gibt der Energiebericht Empfehlungen, welche Liegenschaften weitergehend untersucht 

werden sollten und wo sich eine energetische Sanierung am meisten lohnt. Zu berücksichti-

gen ist allerdings, dass es sich bei den Vergleichskennwerten um einen ersten Indikator und 

keinen hundert prozentig belastbaren Vergleichswert handelt.   

Zentrale Ergebnisse des Energieberichtes 

Insgesamt ist der Anteil des Strom- und Wärmeverbrauchs der kommunalen Liegenschaften 

am Endenergieverbrauch mit unter 2% sehr gering. Der Anteil an der CO2-Emission liegt bei 

unter 1 % (472 t). Die Einzelbetrachtung der Liegenschaften zeigt eine überwiegend  gute bis 

sehr gute energetische Situation. 

Der Wärmeverbrauch (Erdgas, BHKW, Stromheizungen) lag im Jahr 2013 insgesamt bei 

1.495,9 MWh und ist gegenüber dem Vorjahr 2012 leicht gesunken. Den größten Anteil am 

Wärmeverbrauch hat das kommunale Erlebnisbad (32 %) und die Schulen (33 %). Der Strom-

verbrauch lag im Jahr 2013 bei 483.515 kWh und schwankte in den drei betrachteten Jahren. 

Den größten Anteil am Stromverbrauch hat die Straßenbeleuchtung (34 %) gefolgt vom 

kommunalen Erlebnisbad den Schulen und dem Pumpwerk zur Weiterleitung des Klärwas-

sers.  Der Wasserverbrauch blieb in den drei Jahren auf relativ konstantem Niveau.  

Die Kosten sind zwischen 2011 und 2013 leicht gestiegen, was insbesondere auf den Preisan-

stieg vom Strom in den vergangenen Jahren unter anderem ausgelöst durch die EEG-

Umlage, zurückzuführen ist.  

Die CO2-Emissionen betrugen im Jahr 2013 insgesamt 472 t, wobei 214 t auf Strom und 258 t 

auf Heizenergie entfallen. Durch die Nutzung von Ökostrom anstelle des konventionellen 

Strommix könnten die Emissionen für den Strombereich nahezu auf null gesenkt werden. Zu 

berücksichtigen ist, dass es sich bei dem von der EWE angebotenen Strommix bereits um 75 

% Strom aus erneuerbaren Energien (CO2-Emissionsfaktor 441 g/kWh) handelt.  

Die Potenzialanalyse ergab insgesamt nur kleinere Einsparpotenziale im Strombereich, ins-

besondere durch den Austausch der Straßenbeleuchtung. Durch den im vergangenen Jahr 

durchgeführten Austausch der Beleuchtung im Rathaus gegen LED wird der Stromverbrauch 

zusätzlich nochmal gesenkt worden sein.  Im Wärmebereich bestehen finanzielle Einsparpo-

tenziale im kommunalen Erlebnisbad, wobei die Gewinne durch die durch das BHKW erzeug-

te Stromeinspeisung ebenfalls berücksichtigt werden müssen. 
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Durch Aushänge der Verbrauchsdaten durch die EWE in kommunalen Einrichtungen wie 

Schulen, Kindergärten und dem Rathaus sollen Mitarbeiter sensibilisiert werden verstärkt 

auf Wasser, Strom- und Wärmeverbrauch zu achten. Diese Maßnahme wird kostenlos durch 

die EWE umgesetzt.   

Weitergehende Untersuchungen und empfohlene Schritte im Bereich kommunale Liegen-

schaften  

Für die Gemeinde wird die Erstellung eines jährlichen Energieberichtes empfohlen, da ein 

monatliches Monitoring aufgrund der bereits positiven energetischen Verbrauchssituation 

und der vergleichsweise geringen Einsparpotenziale nicht für notwendig und sinnvoll erach-

tet. Über den Energiebericht hinaus wird ab dem Jahr 2016 eine Initialberatung für ausge-

wählte Liegenschaften in Erwägung gezogen um gezielte nicht investive und investive Ein-

sparmaßnahmen zu ermitteln.  

Durch Baumaßnahmen (Nutzung von Strom- und Wasseranschlüssen für benachbarte bzw. 

zeitlich begrenzte Bauarbeiten), Austausch von Beleuchtungssystemen (z.B. Austausch der 

Beleuchtung im Rathaus im Jahr 2014 durch LED) und Nutzungsänderungen (z.B. Einführung 

von Ganztagsschule, Bau einer Mensa, Einrichtung einer weiteren Kindergartengruppe, etc.) 

in Gebäuden ergeben sich zum Teil von Jahr zu Jahr erhebliche Veränderungen im Energie- 

und Wasserverbrauch sowie bei den Kosten. Dies ist bei der Betrachtung jeder einzelnen 

Liegenschaft zu berücksichtigen.  

Austausch der Straßenbeleuchtung  

Die Umstellung der Straßenbeleuchtung auf energieeffiziente Leuchtmittel ist ein relevanter 

Beitrag zum Klimaschutz und führt langfristig in der Regel zur Entlastung des kommunalen 

Haushalts. Der Austausch oder der Energieeffizienzsteigerung kann auch bei bestehenden 

Leuchten erfolge und setzt keinesfalls den Austausch der kompletten Lichtanlagen voraus.  

Um die Effizienzsteigerungsmöglichkeiten zu analysieren ist das Alter, die aktuelle Beleuch-

tungstechnik, Leistungsaufnahme und Steuerungsmöglichkeit aller Lichtpunkte von zentraler 

Bedeutung. Auf dieser Basis kann abgeleitet werden, für welche Leuchten Erneuerungsmaß-

nahmen möglich sind und welche Einsparpotenziale sich daraus ergeben. In der Gemeinde 

sind Leuchten der mittleren Lampengeneration mit 55 Watt installiert.  

Neben neuen LED-Leuchten bieten sich verbesserte konventionelle Technologen und mo-

derne Steuerungsmöglichkeiten an. Für eine Prüfung und eine wirtschaftliche Bewertung der 

verschiedenen Optionen wird die Einbindung eines Beraters oder Lichtplaners empfohlen.  

Die Ergebnisse des Energieberichtes zeigen ein Einsparpotenzial von 50-80 %. Der Austausch 

der rund 1.000 Lichtpunkte ist allerdings auch mit einem erheblichen finanziellen Aufwand 

verbunden, weshalb die Wirtschaftlichkeit gegenüber der erzielten Einsparung sorgfältig 

abgewogen werden muss.  

 

3.3 Einsparpotenziale private Haushalte 

Ein wichtiger Schritt zum Erreichen von Klimaschutzzielen liegt darin, den Verbrauch von 

Energie konsequent zu senken. Insbesondere im sparsamen Umgang mit Energie liegt ein 
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erhebliches Einsparpotenzial. Das Effizienzpotenzial dagegen liegt darin, die benötigte Ener-

gie effizienter zu nutzen, was durch bessere Techniken (z.B. Kraft-Wärme-Kopplung, effizien-

te Pumpen) gefördert wird. Ein weiterer Schritt kann sein den reduzierten Energiebedarf 

anstatt mit fossilen durch den Einsatz von erneuerbaren Energieträgern zu decken und damit 

den Emissionsausstoß weiter zu verringern. Der Sektor der privaten Haushalte bietet ein 

großes Einsparpotenzial sowohl im Wärme- als auch im Strombereich. Der Anteil am End-

energieverbrauch in der Gemeinde liegt in diesem Sektor bei 39,2 %. Vor allem im Wärme-

verbrach kann in diesem Sektor der Verbrauch stark gesenkt werden, etwa durch die energe-

tische Sanierung der Gebäude oder die Modernisierung von Gebäudeheizungen. Die Höhe 

des Energieverbrauchs der Bockhorner Haushalte steht in unmittelbarem Zusammenhang 

mit  der Einwohnerzahl, der Wohnfläche, der energetischen Qualität der Wohngebäude, der 

Art und Effizienz der Heizungsanlagen sowie der Ausstattung und der Effizienz der Haus-

haltsgeräte. 

Die Ergebnisse der Bevölkerungsbefragung ergaben, dass rund 32% der an der Umfrage teil-

genommenen Bürger in Bockhorn bereits energetische Sanierungsmaßnahmen an ihrem 

Eigenheim vorgenommen haben. In den meisten Fällen handelt es sich um klassische Sanie-

rungsmaßnahmen der Gebäudehülle, des Daches, der Wände oder der Fenster sowie im 

Bereich der Heizungsanlagen. 

3.3.1 Effizienzsteigerung durch Nutzung von Kraft-Wärme-Kopplungstechnologie 

Grundsätzlich werden KWK-Anlagen, die einzelne Objekte (Wohngebäude oder GHD-

Betriebe)  versorgen und an Wärmenetz gebundene KWK-Systeme unterschieden25 . Die 

Nutzung effizienter Kraft-Wärme-Technologien im privaten Gebäudebereich, fand in den 

vergangenen Jahren ein immer größeres Interesse und die Nachfrage nach effizienzsteigern-

den Energietechnologien steigen. Die Entwicklung neuer Blockheizkraftwerke fürs Einfamili-

enhaus läuft auf Hochtouren und die Anbieterzahl wächst ständig weiter. Mit einem so ge-

nannten Mini- oder Mikro- BHKW können Hausbesitzer beim Heizen ihren eigenen Strom 

erzeugen, der selber genutzt oder gegen Vergütung in das Netz eingespeist werden kann. 

Die meisten BHKWs werden mit Erdgas oder Flüssiggas betrieben. Sowohl die BAFA als auch 

die KfW bieten verschiedene Förderungen und Kredite für die Errichtung eines Blockheiz-

kraftwerkes an. Die BAFA fördern beispielweise Mikro-BHKW mit 1.500 Euro für 1 kWel-KWK 

und bis zu 3.500 Euro für 20 kWel-Anlagen. Die Stromherstellungsförderung beträgt derzeit 

5,41 Cent pro kWh (Stand Dez. 2012), dies gilt laut Auskunft der BAFA bis 2020 unabhängig 

davon ob der Strom selbst verbraucht oder eingespeist wird. Zusätzlich bekommt der BHKW-

Betreiber noch Geld vom örtlichen Energieversorger. Die KfW fördert die Kraft-Wärme-

Kopplungs-Anlagen (KWK oder BHKW) durch günstige Kredite oder durch Investitionszu-

schüsse (maximal 3.750 Euro), wenn die Anlage mit eigenen Mitteln finanziert wird26.   

 

 

                                                             
25 Prognos AG et al. (2014)  
26 vPRESS GmbH (2015) 
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Einsparpotenzial im Bereich Wärme 

Rund 70 % des Energiebedarfs in privaten Haushalten entfällt in Deutschland auf die Raum-

wärmeversorgung27 (vgl. Abb. 14). Das Potenzial und die Bedeutung des privaten Woh-

nungsbestands für die Umsetzung der Energiewende sind demnach enorm. Darüber hinaus 

ist die energetische Modernisierung aus Gründen der regionalen Wertschöpfung von beson-

derem Interesse, da Modernisierungsmaßnahmen vielfach durch regionale Handwerksbe-

triebe durchgeführt werden. Durch bundesweite Vorgaben zu Bau und Sanierung wie bei-

spielsweise durch die Energieeinsparverordnung (EnEV) 2014 werden  Maßstäbe und Vorga-

ben für die Erreichung bestimmter Energieeinspar- und Effizienzwerte gesetzt.  

 

 

 

 

 

 

 

Im Energiekonzept 2050 der Bundesregierung ist das Ziel formuliert, bis zum Jahr 2050 einen 

nahezu klimaneutralen Gebäudebestand zu erreichen, was bedeutet, dass die Gebäude nur 

noch einen sehr geringen Energiebedarf aufweisen und der verbleibende Energiebedarf 

überwiegend durch erneuerbare Energien gedeckt werden soll. Bis zum Jahr 2050 soll eine 

Minderung des Primärenergiebedarfs um 80 % der Bestandsgebäude erzielt werden. Bis 

2020 soll eine Reduzierung des Wärmebedarfs um 20 % erreicht werden28. Das höchste Ein-

sparpotenzial liegt im Altbaubestand. Der Heizenergiebedarf von Gebäuden, die vor 1979 

errichtet wurden, liegt meist über 200 kWh/m²/a29. 

Im Bundesdurchschnitt entsprechen über 90 % der Altbauten energetisch nicht dem Stand 

der Technik und fast 60 % stehen in den nächsten Jahren zur Sanierung an. In Deutschland 

sind z.B. nur 36 % aller Außenwände gedämmt und 20 % sind in einem energetisch schlech-

ten Zustand30. Nach einer energetischen Sanierung können bis zu 70-80 % Energie eingespart 

und gleichzeitig der Wohnkomfort erhöht werden. Rund 60 % des Raumwärme-

Endenergieverbrauchs könnten durch konsequente Komplettsanierungen des Gebäudebe-

stands auf das Niveau der Anforderungen der Energieeinsparverordnung (EnEV) 2009 für 

Neubauten eingespart werden. Für Neubauten ließe sich der Raumwärmebedarf durch die 

                                                             
27 Umweltbundesamt (2015 
28 Bundesregierung (2014) 
29 Heizenergiebedarf zwischen 160-200 kWh/qm/a wird als hoch eingestuft, über 200 kWh/qm/a als sehr hoch. 
30 Forschungsinstitut für Wärmeschutz e.V. (FIW, 2013) 

Abbildung 13: Endenergieverbrauch nach Anwendungsbereichen in den privaten Haushalten in Deutschland 
(Umweltbundesamt 2015) 
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generelle Annäherung der EnEV-Grenzwerte an das Passivhaus-Niveau weiter senken31. Ne-

ben dem Wärmeschutz der Gebäude ist der Energiebedarf der Heizungssysteme selbst aus-

schlaggebend. Alte Standard-/Konstant-Temperaturkessel haben nur einen Wirkungsgrad 

unter 65 %, während neue Brennwertkessel Wirkungsgrade von 98 % und darüber erreichen. 

 
Tabelle 5: Heizenergiekennzahlen (Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung 2006) 

Heizenergiebedarf 
kWh/qm /a 

Beispiel Bewertung Heizenergiekenn-
zahl 

< 15 KfW 55, 40, Passivhaus sehr gut 

40-80 KfW 100: 60 kWh, Niedrig-

energiehaus <70 kWh 

sehr gut 

80-120 Neubauten EnEV gut 

120-160  verbesserungsbedarf 

160-200  hoch 

Über 200  viel zu hoch 

 

Nach Auswertung der CO2-Bilanz und unter der Annahme, dass die Heizöl, Holz, Flüssiggas-

heizungen und Sonnenkollektoren in privaten Gebäuden installiert sind werden in der Ge-

meinde etwa 96,3 % des Endenergieverbrauchs im Sektor private Haushalte für Wärme mit 

fossilen Brennstoffen gedeckt. Erdgas hat dabei einen Anteil von knapp 89 %. Der Anteil  des 

Heizöls liegt bei 4,7 % und der Holzanteil bei 2,6 %. Der Einsatz von Fernwärme spielt in der 

Gemeinde so gut wie keine Rolle. Der Anteil der erneuerbaren Wärmeproduktion am G e-

samtwärmeverbrauch beträgt 3,6 % (vgl. Tab. 6). 

Tabelle 6: Anteile der Heizenergieträger am Wärmeverbrauch 2013 (eigene Berechnung auf Grundlage der Energieversor-
ger-Daten) 

Energieträger Verbrauch Anteil  

Erdgas 75.198,4 MWh 88,96 % fossil = 96,3 % 

Heizölel 4.027,8 MWh 4,76 % 

Holz 2.234,4 MWh 2,64 % 

Flüssiggas 15,4 MWh 0,02 % 

Sonnenkollektoren 430 MWh 0,51 % erneuerbar= 3,6% 

Geothermie 424 MWh 1 % 

Biogas 2.200 MWh 2,6 % 

 

In Bockhorn gibt es eine große Anzahl älterer Wohngebäude, die vor 1979 gebaut wurden 

(62 %) (vgl. Tab. 7). Es ist davon auszugehen, dass sich dort erhebliche Einsparpotenziale 

durch beispielsweise Sanierungsmaßnahmen ausschöpfen lassen, da in ihrem Bauzeitraum 

keine verbindlichen Vorschriften für einen energetischen Mindeststandard in Wohngebäu-

den bestanden. Jüngere Gebäude unterlagen bereits der Wärmeschutzverordnung (WSchV) 

von 1977.  

 

                                                             
31 Umweltbundesamt (2010b) 
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Tabelle 7: Wohngebäude nach Baualtersklassen und Anteilen am Gesamtbestand (Landesamt für Statistik Niedersachsen 
(LSN)) 

Baujahr von…ďis ;lt. )ensus ϮϬϭϭͿ Anteil Gebäude mit Wohnraum in 

Bockhorn 

Bis 1918 12,7 % 

1919-1948 11,4 % 

1949-1978 36,7 % 

1979-1990 11,5 % 

1991-2000 17,9 % 

2001 und später 9,5 % 

 

Auch die Ziele in Niedersachsen zur Reduzierung des Wärmebedarfs im Gebäudebereich 

orientieren sich an der Zielsetzung der Bundesregierung, den Wärmebedarf bis zum Jahr 

2020 um 20 % zu senken32. Das bedeutet für die privaten Haushalte in der Gemeinde Bock-

horn ausgehend vom Basisjahr 2013 (84.530 MWh) eine Einsparung bis 2020 um 16.906 

MWh auf 67.624 MWh im Wärmebereich. Das Energiekonzept der Bundesregierung enthält 

zudem die Forderung, die energetische Sanierungsrate von jährlich etwa 1 % auf 2 % zu er-

höhen33. Zur Darstellung des bestehenden Wärmeeinsparpotenzials im privaten Gebäudebe-

reich Bockhorns wird eine vereinfachte Berechnung vorgenommen. 

 

Folgende Ansätze werden verwendet: 

 Die bestehende Wohnfläche der Gebäude, die vor 1979 gebaut wurden, 

umfasst rd. 280.000 m².  

 Im Zeitraum von 7 bzw. 15 Jahren wird jedes Jahr eine Sanierung von 2% 

der Wohnfläche vorgenommen. 

 Durch die Sanierung ist eine Einsparung von 80 kWh/m² erzielbar34. 

Das Einsparpotenzial im Raumwärmebedarf im Sektor private Haushalte errechnete sich so 

auf rd. 3.136 MWh innerhalb 7 Jahren (bis 2020) bzw. 7.720 MWh in 15 Jahren (bis 2030). 

Um das Ziel der Bundesregierung zu erreichen müssen rund 16.900 MWh eingespart wer-

den. Bei gleichbleibender Sanierungsrate ist dieses Ziel spätestens im Jahr 2040 erreicht. 

Setzt man einen gleichbleibenden Energieträgeranteil am Gesamtwärmeverbrauch an, könn-

ten bis zum Jahr 2030 2.161 Tonnen CO2 eingespart werden. Wenn gleichzeitig 50 % der 

noch benötigten Wärmenergie durch erneuerbare Energieträger (Emissionsfaktor erneuer-

bare Energieträger (Solar, Holz, Geothermie): 100g CO2/kWh) bereitgestellt würden ergibt 

sich eine CO2-Einsparung bis 2030 von 6.912,5 Tonnen, bei 100 prozentiger regenerativer 

Wärmenutzung eine Einsparung von 13.825 Tonnen. Dies sind allerdings theoretische Po-

tenziale, deren technische Umsetzung vermutlich eines erheblich längeren Zeitraumes be-

darf.  

                                                             
32 Deutsche Energie-Agentur (dena) (2013a) 
33 Forschungsinstitut für Wärmeschutz e.V.  (FIW (2015) 
34 Ansatz: Typ Altbau mit durchschnittlich 180 kWh/m², Neubau nach EnEV durchschnittlich 100 kWh/m². 
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Einsparpotenzial im Bereich Strom 

Der StroŵǀerďrauĐh iŵ Sektor „Priǀate Haushalte“ lässt siĐh ǀor alleŵ durĐh SuďstitutioŶ 
von Stromheizungen und elektrischer Warmwasserbereitung senken. Auch im Bereich der 

Haushaltsgroßgeräte (Waschmaschine, Spülmaschine, Wäschetrockner, Kühl- und Gefrier-

schränke etc.) können durch Einsatz effizienter Geräte (A+++ Standard) erhebliche Einspa-

rungen erzielt werden. Der Stromverbrauch im Sektor Private Haushalte lässt sich vor allem 

durch effizientere Kühlgeräte oder Leuchtmittel reduzieren. Der Energieverbrauch der Gerä-

te wird zum Teil bereits auf EU-Ebene reguliert. Informationen für Verbraucher bieten die 

EU-Energiekennzeichnung oder die Plattform EcoTopTen, wo wichtige Hinweise zum Ener-

gieverbrauch verschiedener Elektrogeräte angegeben werden. Das Einsparpotenzial im Be-

reich Strom besteht sowohl in der Nutzung technisch moderner und effizienter Beleuchtung, 

Heizung, Haushaltsgeräte und Telekommunikationsgeräte als auch durch gezielte Verhal-

teŶsäŶderuŶgeŶ ǁie etǁa iŵ BereiĐh „Stand-ďǇ“, „LiĐht aus ďeiŵ VerlasseŶ des Rauŵes“, 
etc. Neben großen Haushaltsgeräten wie Kühl-/Gefrierkombinationen tragen Bürogeräte wie 

Computer und Fernseher erheblich zum Stromverbrauch bei (vgl. Abb. 14).  

 

Abbildung 14: Stromverbrauch nach Anwendungsart in privaten Haushalten (Statista 2015) 

In der Gemeinde ist über die Jahre ein relativ konstanter bzw. leicht abnehmender Strom-

verbrauch in den privaten Haushalten zu verzeichnen. Im Jahr 2010 lag der Verbrauch bei 

1.733 MWh/EW und sinkt im Jahr 2013 bis auf 1.528 MWh/EW ab. Im Bereich des Stromver-

brauchs ist es relativ einfach allgemein gültige Verbrauchswerte zu beziffern, weshalb die 

Benennung von Faustzahlen für typische Stromverbräuche im Haushalt möglich ist. Als 

Faustzahl gibt die Verbraucherzentrale folgende Werte an: 500 KWh Grundverbrauch (bzw. 

1.000 kWh mit elektrischer Warmwasserbereitung) plus 500 kWh pro Person. Vergleicht 

man diese Werte mit dem Stromverbrauch der privaten Haushalte in Bockhorn zeigt sich, 

dass der Verbrauch eher durchschnittlich ist. Der Stromverbrauch im Sektor Private Haushal-

te lässt sich vor allem durch effizientere Kühlgeräte oder Leuchtmittel reduzieren. Der Ener-

gieverbrauch der Geräte wird zum Teil bereits auf EU-Ebene reguliert. Informationen für 

Verbraucher bieten die EU-Energiekennzeichnung oder die Plattform EcoTopTen, wo wichti-
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ge Hinweise zum Energieverbrauch verschiedener Elektrogeräte angegeben werden. Das 

spezifische Einsparpotenzial in Bockhorn hängt stark vom Nutzerverhalten und der in den 

einzelnen Gebäuden vorhandenen Techniken und Geräte ab. Im Rahmen dieser Studie wird 

das Einsparpotenzial daher auf Basis bundesdeutscher Prognosen ermittelt. Trotz dem bis-

lang anhaltenden steigenden Stromverbrauch können im Bereich Privathaushalte bis zum 

Jahr 2030 Einsparungen von netto 15 % erreicht werden35. In Bockhorn würde der Stromver-

brauch in den Haushalten im Jahr 2030 nach einer Einsparung von 15 % bei 11.007 MWh 

liegen (Ausgangswert 2013: 12.948 MWh). Orientiert am aktuell verfügbaren technisch-

wirtschaftlichen Best-Standard kann beispielweise das Potenzial zur Stromeinsparung bei 

Geräten und Anlagen zum Kühlen und Gefrieren  berechnet werden. Folgende Annahmen 

werden getroffen: 

 Der Stromverbrauch zum Kühlen/Gefrieren im Sektor Private Haushalte beträgt im 

Durchschnitt 630 kWh/a36, 

 Der aktuelle Best-Standard für Kühl-/Gefriergeräte liegt bei 63 kWh/a37, 

 Die Zahl der Haushalte in der Gemeinde Bockhorn beläuft sich auf 4.94238, 

 Es wird von einem Ersatzzyklus der Geräte von 5 (bis zum Jahr 2020) bzw. 15 Jahren 

(bis zum Jahr 2030) ausgegangen. 

Es ergibt sich bis zum Jahr 2020 eine jährliche Einsparung von 62.140,7 kWh/a und bis zum 

Jahr 2030 von 20.713,5 kWh/a. Mit dem Angebot des Stromsparchecks für Verbraucher zielt 

die Energieagentur zudem auf eine jährliche Einsparung von bis zu 15 % im Stromverbrauch 

in privaten Haushalten. 

 

 

 

                                                             
35 Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V. (BDEW) (2011) 
36 Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V. (BDEW) (2013) 
37 EcoTopTen (2015) 
38Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN) 
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Tabelle 8: Einsparpotenziale im Sektor Private Haushalte (eigene Berechnung) 

 

3.4 Einsparpotenziale im Sektor Wirtschaft 

Mehr als 50 % der energiebedingten Treibhausgasemissionen in Deutschland basieren auf 

unternehmerischem Handeln. Im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen werden alle 

Verbrauchsgruppen zusammengefasst, die nicht der Industrie, den private Haushalten oder 

dem Verkehr zugeordnet sind. Dieser Sektor ist sehr heterogen und umfasst ganz unter-

schiedliche Akteure vom Handel über das Handwerk bis hin zu Dienstleistungsunterneh-

men39. Bei Dienstleistungsbetrieben überwiegen der gebäudebezogene Energieverbrauch 

                                                             
39EnEff Industrie Forschung für energieeffiziente Industrie (o. J.) 
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sowie ein steigender Stromanteil für Geräte, Informations- und Kommunikationsausstattung, 

für Beleuchtung und Klimatechnik. Im Handel und in Gewerbebetrieben finden verbreitete 

Querschnittstechnologien (Druckluft, Motoren, Beleuchtung, Lüftung, Kühlung) ihre Anwen-

dung.  Eine wesentliche Bedeutung für die Steigerung der Energieeffizienz und Einsparung im 

Wirtschaftssektor hat der Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplungs-Technologien. Anstatt den 

Strom von einem Kraftwerk zu beziehen, wird Wärme und Strom gleichzeitig in einer kom-

pakten Anlage nah beim Verbraucher erzeugt. Der Strom kann für den Eigenbedarf und die 

Heizwärme zur Deckung des Gebäudewärmebedarfs- oder der benötigten Prozesswärme 

genutzt werden. Nicht selbst genutzter Strom wird in das öffentliche Stromnetz eingespeist 

und vergütet.  

In der Gemeinde Bockhorn liegt der Schwerpunkt mit rund drei Viertel der Beschäftigten im 

Handels- und Dienstleistungssektor, und rund ein Viertel der Beschäftigten arbeitet in der 

Industrie und dem produzierenden Gewerbe, ein kleiner Teil zudem in der Land- und Forst-

wirtschaft40. Wichtige Branchen in der Gemeinde sind ist die Baustoffindustrie, Gerätehandel 

und KFZ sowie verschiedene Dienstleistungsunternehmen der Hoch- und Tiefbau, -

Telekommunikations- und Versicherungsbranche. Der Endenergieverbrauch des Sektors 

Wirtschaft betrug im Jahr 2013 insgesamt 61.985 MWh, das entspricht rund 20 % des ge-

samten Energieverbrauchs. Der Sektor Wirtschaft hat einen Anteil an der gesamten CO2-

Emission in der Gemeinde von 16 %. Auf den Dienstleistungssektor (Handel und Gewerbe) 

entfallen rund 14 % des Energiebedarfs in Bockhorn. Den größten Anteil am Endenergiever-

brauch im für Bockhorn bedeutsamen Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen entfal-

len mit 82 % auf die Bereitstellung von Wärme. 

Tabelle 9: Energieverbrauch nach Wirtschaftssektor im Jahr 2013 (eigene Berechnung auf Datengrundlage der EWE) 

 

 

Betrachtet man den Stromverbrauch in der Gemeinde mit insgesamt 23.531 MWh, so entfal-

len auf den Bereich Wirtschaft allein 10.121 MWh oder 43 %.Die energetischen Minde-

rungspotenziale und Potenziale für CO2-Einsparungen sowie ihre jeweilige Wirtschaftlichkeit 

hängen stark von den jeweiligen Bedingungen der einzelnen Betriebe ab. Sie sind handlungs-

feldbezogen und werden durch die Art des Gewerbes (Handel, Produktion oder Dienstleis-

                                                             
40 REGISonline 

Sektor Energieverbrauch 

[MWh] 

 

Primärer Sektor 2.233 MWh 

Sekundärer Sektor 24.879,3 MWh 

Tertiärer Sektor 18.741,4 MWh 

Abbildung 15: Anteile der Wirtschaftssektoren am Energie-

verbrauch im Sektor Wirtschaft im Jahr 2013 (eigene Dar-
stellung) 
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tung) bestimmt. In wirtschaftlichen Betrieben und Unternehmen bestehen wie auch bei den 

privaten Haushalten Handlungsmöglichkeiten bei der Wärmedämmung, Heizung sowie  der 

Warmwasserbereitung. Zudem leiten sich aus den Einsatzbereichen von elektrischer Energie, 

Heizenergie und Druckluft weitere Handlungsbereiche ab, die z.B. Beleuchtung, Lüftung, 

Prozesswärme, Fördertechnik sowie Antriebe einschließen.  

Die Möglichkeiten den Energieverbrauch für Raumwärme, Prozesswärme und Strom durch 

effizientere Technologien und Verfahren zu senken sind vielfältig. Stromsparende Geräte, 

energiesparende Beleuchtungssysteme, Abwärmenutzung oder die Optimierung von Feue-

rungsanlagen sind wesentliche Handlungsbereiche. Ein wesentlicher Bereich bei der Ener-

gieeinsparung- und Energieeffizienzsteigerung spielt die Überprüfung alternativer Erzeuger-

modelle und die Bildung von Netzwerken und Akteursgruppen zwischen Betrieben und Un-

ternehmen. 

Zu berücksichtigen ist, dass zwischen gewerblichen kleinen und mittleren Dienstleistungsun-

ternehmen und industriell produzierenden Unternehmen unterschieden werden muss. Wäh-

rend bei Dienstleistungsunternehmen ähnlich wie bei privaten oder kommunalen Gebäuden 

die Steigerung der Energieeffizienz und Einsparung durch Optimierung der Gebäudehülle, im 

Strom- und Wärmeverbrauch sowie der Beleuchtung ansetzt, spielen in Produktionsbetrie-

ben vor allem der prozessbedingte Strom- und Wärmeverbrauch sowie die Nutzung effizien-

ter Anlagentechnologien eine Rolle.   

Eine Abschätzung der Endenergie-Einsparpotenziale bis 2020 gegenüber der Referenzent-

wicklung auf nationaler Ebene zeigt die nachfolgende Tabelle (vgl. Tab. 10).  
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Tabelle 10: Einsparpotenziale im Sektor GHD und Industrie bis 2020 (Pehnt et al. 2009) 

 

Unter Berücksichtigung von Schätzung der KfW-Bankengruppe können bis zum Jahr 2030 

rund 20 % des Endenergieverbrauchs in den gewerblichen und industriellen Betrieben in der 

Gemeinde eingespart werden. Dies setzt allerdings eine Umsetzung der vorhandenen Ener-

gieeinsparpotenziale voraus41. 

 

 
Tabelle 11: Einsparpotenziale im Sektor Wirtschaft (eigene Zusammenstellung) 

 

 

 

 

 

 

                                                             
41 KfW (2015), Deutsche Energie-Agentur (dena) (2013b) 
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3.5 Einsparpotenziale im Sektor Verkehr 

Generell sind die Handlungsmöglichkeiten im Bereich Mobilität auf lokaler Ebene sehr be-

grenzt und hängen im Wesentlichen von Rahmenbedingungen der technischen Entwicklung 

auf europäischer Ebene sowie der Bundes- und Landesebene ab42. Direkte Einsparpotenziale 

auf kommunaler Ebene ergeben sich in erster Linie durch Maßnahmen zur Beeinflussung des 

Verhaltens der Verkehrsnutzer und durch intelligente Verkehrssteuerung.  

Bockhorn hat in den vergangenen Jahren  eine leichte Zunahme an gemeldeten Fahrzeugen 

zu verzeichnen. Der Anstieg der Zahlen beruht in erster Linie auf den Zunahmen der privaten 

Kraftfahrzeuge, zum kleineren Teil auch auf der Zunahme der LKW (vgl. Abb. 17).  

 

Abbildung 16: Veränderung der Anzahl gemeldeter Fahrzeuge in der Gemeinde zwischen 1990 und 2013 (Klima und Kom-
mune 2015, LK Friesland) 

Verkehrsstruktur 

Der Hauptanteil am so genannten Modal Split – die Verteilung des Verkehrsaufkommens auf 

verschiedene Verkehrsmittel – entfällt in der Gemeinde Bockhorn - typisch für ländlich ge-

prägte Gemeinden - auf die Straße. 

 

Mobilität in der Gemeinde Bockhorn 

Die geringe Siedlungsdichte der Gemeinde von 110 Einwohnern je km² und die ländliche 

Struktur lässt darauf schließen, dass in der Gemeinde ein hohes Maß an Mobilität erforder-

lich ist. Die überregionale Verkehrsanbindung der Gemeinde an die Ober- und Mittelzentren 

ist über verschiedene Bundes, Landes und Kreisstraßen gegeben. Die Gemeinde ist überregi-

onal über die B 437 mit der  A 29 über die Auf- und Abfahrten Varel/Bockhorn mit Verlauf 

von Oldenburg nach Wilhelmshaven und den Anschluss über die A 293 an die A 28 in Olden-

burg verbunden. Aus westlicher bzw. nordwestlicher Richtung ist die Gemeinde nur über die 

Bundesstraßen B 436 mit Anschluss an die B 72 und B 437 zu erreichen. Die A 28 kann über 

verschiedene Landes-, Kreis- und Gemeindestraßen über die Stadt Westerstede erreicht 

werden. 

                                                             
42 Die Rahmenbedingungen der technischen Entwicklung sind im Verkehr vor allem durch die EU (z.B. CO2-Grenzwete Kfz, 
EEG-Richtlinie) sowie auf Bundes- und Landesebene (z.B. CO2-abhängige Kfz-Steuer) vorgegeben (Deutsches Institut für 
Urbanistik 2014). 
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Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

Für den öffentlichen Personennahverkehr in der Gemeinde ist der Verkehrsverbund Ems-

Jade (VEJ) zuständig. Insgesamt besteht neben dem regulären Schulbusverkehr in der Ge-

meinde ein Liniennetz von verschiedenen Linien, die die Gemeinde mit den Nachbargemein-

den, Zetel und Dangast sowie den größeren Zentren Varel und Westerstede verbinden, dabei 

beschränken sich die Fahrzeiten besonders auf die Wochentage und den Tagverkehr.  

 

Schienengebundener Personennahverkehr  

Die Gemeinde verfügt über keinen Bahnhof und somit über keinen eigenen Anschluss an den 

Schienengebundenen Personen- und Güterverkehr. Der nächstgelegene Bahnhof befindet 

sich jedoch nur rund 11 km entfernt in der Stadt Varel. In der Woche gibt es eine stündliche 

Busverbindung von Bockhorn nach Varel, am Samstag alle zwei Stunden bis zum Nachmittag. 

 

Pendler 

Einen wesentlichen Anteil am motorisierten Individualverkehr haben die Berufspendler. Da 

vor allem Arbeitsstätten, Bildungseinrichtungen und andere wichtige Institutionen sich nicht 

entsprechend den Abwanderungen der Bevölkerung verlagern lassen, führt dies zu erhöhten 

Pendlerzahlen und damit zu einem erhöhten Verkehrsaufkommen. Insgesamt pendelten im 

Jahr 2013 etwa 710 Personen in die Gemeinde ein und  2.508 Personen aus, was eine nega-

tive Pendlerbilanz ergibt43. Wie viele Pendler täglich mit dem PKW zur Arbeit fahren, ist nicht 

bekannt. Der hohe Anteil des motorisierten Individualverkehrs an der CO2-Bilanz lässt jedoch 

vermuten, dass die meisten Pendler den PKW nutzen bzw. damit zumindest Teilstrecken 

zurücklegen, z.B. zum nächsten Bahnhof.  

 

Radverkehr 

Die Gemeinde verfügt über verschiedene Radwege, die zumeist parallel zu den Landes- und 

Kreisstraßen verlaufen. Eine wichtige Bedeutung haben zudem die Fahrradwege, die die Ort-

steile der Gemeinde miteinander verbinden und einen wichtigen Stellenwert für den Tou-

rismus haben. 

 

Verkehrskonzept der Gemeinde Bockhorn 

Die Erstellung und Umsetzung von Verkehrskonzepten erfordert zum Teil beachtliche Inves-

titionen sind aber entscheidend für die Reduzierung der verkehrsbedingten Treibhaus-

gasemissionen. Die Kommunalrichtlinie ist für den Bereich Verkehr von großer Bedeutung, 

da sie durch Teilförderungen auch Anreize für Maßnahmen im Bereich Verkehrsplanung und 

Mobilität für haushaltsschwache Kommunen setzt  und unterstützt.  

Die Gemeinde Bockhorn lässt seit dem Jahr 2014 ein Verkehrskonzept erarbeiten, was ver-

schiedene Themen im Bereich Verkehr und Mobilität aufgreift. Darüber hinaus kommt der 

Erarbeitung geeigneter Maßnahmen eine wesentliche Bedeutung zu. Dazu gehört auch die 

                                                             
43 REGISonline  
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Arbeitsgruppe  „ParkrauŵďeǁirtsĐhaftuŶg aller öffeŶtliĐheŶ Parkplätze iŵ Bereich Rathaus 

uŶd LaŶge Straße“. 
Ergebnisse der Auftaktveranstaltung und der Befragung zum Thema Mobilität und Verkehr 

Das Thema Verkehr und Mobilität beschäftigt die Gemeinde Bockhorn bereits einige Jahre 

und ist eine Thematik, die auch in der  Bevölkerung großes Interesse und Beteiligung sowohl 

im Hinblick auf den Klimaschutz als auch im Hinblick auf die Daseinsvorsorge und Lebensqua-

lität hervorruft. Dies wurde während  der Öffentlichkeitbeteiligung im Rahmen der Auftakt-

veranstaltung und der Bevölkerungsbefragung sehr deutlich. Folgende vier Themen wurden 

im Rahmen der Kartenabfrage genannt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der verkehrsbedingte Energieverbrauch in der Gemeinde Bockhorn für die Jahre 2011 bis 

2013, aufgeschlüsselt nach Energieträgern, zeigt, dass überwiegend Diesel und Benzin Ener-

gieträger sind. Der Kerosinanteil von ca. 10 % wird durch Flüge verursacht. Der Flugverkehr 

ist auf Basis von Bundesdaten auf alle Kommunen umgelegt worden. Dies basiert auf der 

Annahme, dass jeder Bürger entsprechende Emissionen durch z.B. Urlaubsflüge verursacht 

und somit eine ortsgebundene Zuordnung nicht möglich ist.  

Zu berücksichtigen ist, dass die auf bundesdeutschen Durchschnittswerten beruhenden Zah-

len insbesondere bei kleinen ländlichen Gemeinden mehr oder weniger größere Abweichun-

gen von der Realität hervorrufen können.  

 

 

 

 

E-Mobilität 

Energiestationen für E-

Bikes und E-PKW (Ge-

meindeübergreifend)  

Entwicklung von Kar-

tenmateri-

al/Wegweisern zu 

Ladestationen 

E-Mobilität im ÖPNV 

nutzen 

Gemeindeeigenen 

Fuhrpark mit E-Bikes 

und E-PKW ausstatten 

 

 

Fahrradverkehr und 
Lebensqualität 

Fahrradwege attraktiver 

gestalten 

Sanierung der Radwege 

(an Landes- und Gemein-

destraßen) 

Ausbau von Radwegen in 

der ges. Gemeinde 

AktioŶstag „Autofrei iŶ 
BoĐkhorŶ“, „Autofrei zur 
SĐhule“ 

Verkehrsführung im Ort 

ändern, Stau vermeiden, 

LKW-Verkehr reduzieren 

 

Mobilität durch ÖPNV  

Einrichtung eines Bür-

gerbus (Friedhof, 

Markt, Ärzte, Einkaufs-

läden) 

Taktverkehr verbessern 

(Häufigkeit und Anbin-

dung des ÖPNV an die 

Bahn) 

ÖPNV-Angebot stärker 

auf Aktivitäten ausrich-

ten, z.B.  an Markttagen 

 

 

 

Klima schonen 
und Verhalten 

CO2 einsparen 

durch Umstieg 

vom Auto aufs 

Fahrrad, ÖPNV 

CO2 einsparen 

durch stärkere 

Nutzung von E-

Mobilität 

Einrichtung eines 

Mitfahrparkplatzes  

Fahrgemeinschaf-

ten für Berufs-

pendler fördern 

Car-Sharing 
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Einsparpotenziale 

Generell sind die Handlungsmöglichkeiten im Bereich Mobilität auf lokaler Ebene sehr be-

grenzt und hängen im Wesentlichen von Rahmenbedingungen der technischen Entwicklung 

auf europäischer, Bundes- und Landesebene ab44. Zusätzliche Einsparpotenziale auf kommu-

naler Ebene ergeben sich in erster Linie durch Maßnahmen zur Beeinflussung des Verhaltens 

der Verkehrsnutzer.  

Der Anteil des Verkehrssektors an der CO2-Bilanz der Gemeinde betrug im Jahr 2013 rund   

51 %. In den Jahren zwischen 2009 und 2013 stieg der CO2-Wert im Sektor Verkehr kontinu-

ierlich weiter an, was auf die leicht steigende Einwohner- und Fahrzeugzahl zurückzuführen 

ist. Im Jahr 2013 lag die durch den Verkehr verursachte CO2-Emission bei 26.678 t/a. Allein 

der Verkehr verursacht pro Einwohner rund 3 t CO2/a (2013), das ist mehr CO2, als die Men-

ge die die Gesamtsumme aller CO2-Emissionen eines Bundesbürgers maximal sein sollte, um 

das 2-Grad-Ziel einhalten zu können (2,5 t). Im Bilanzjahr entfielen 39,5 % des Endenergie-

verbrauchs (101.154 MWh) auf den Verkehrssektor, dabei 21% auf Dieselkraftstoff (54.694,7 

MWh) und knapp 14 % (35.484,3 MWh) auf Benzin. Daran zeigt sich, dass der Bereich Ver-

kehr in der Gemeinde einer der wesentlichen Energieverbrauchs- und CO2-Emissionsfaktoren 

ist. Die Potenzialanalyse hinsichtlich Energie- und Emissionseinsparung im Bereich Verkehr 

ist daher für die Gemeinde von immenser Bedeutung. 

Werden die Zielsetzungen aus dem Energiekonzept der Bundesregierung übertragen, die bis 

zum Jahr 2020 eine Reduktion des Endenergieverbrauchs im Verkehrssektor um 10% und bis 

2050 um 40% vorsehen, bedeutet das für die Gemeinde Bockhorn bei einem Endenergiever-

brauch  im Verkehrssektor im Jahr 2013 von 103.167,3 MWh, dass eine Reduzierung des 

Endenergieverbrauchs bis 2020 um 10.316 MWh auf 92.851 MWh und bis zum Jahr 2030 

                                                             
44 Die Rahmenbedingungen der technischen Entwicklung sind im Verkehr vor allem durch die EU (z.B. CO2-Grenzwete Kfz, 
EEG-Richtlinie) sowie auf Bundes- und Landesebene (z.B. CO2-abhängige Kfz-Steuer) vorgegeben (Deutsches Institut für 
Urbanistik 2014). 

Abbildung 17: Anteile des Energieverbrauchs nach Energieträgern im Sektor 

Verkehr  (eigene Erstellung auf Datenbasis von ECORegion)) 
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eine weitere Reduzierung um 30.950 MWh auf 72.221,7 MWh jeweils bezogen auf das Jahr 

2013 erzielt werden sollen. 

Die Steuerung der Siedlungsentwicklung zu einer kompakten Siedlungsform mit kurzen We-

gen zu wichtigen Infrastruktureinrichtungen ist ein wichtiger Bestandteil der nachhaltigen 

Verkehrsentwicklung, wenngleich auch in einer dörflich geprägten Gemeinde wie Bockhorn 

ungleich schwieriger. Es kann davon ausgegangen werden, dass die Fahrzeuge in den nächs-

ten Jahren durch den Einsatz neuer Technologien immer effizienter werden und damit weni-

ger CO2 produzieren. Spritsparende Fahrweise und der Einsatz alternativer Kraftstoffe, wie 

zum Beispiel Erdgas, können die Emissionen weiter reduzieren.  

Mit der Verlagerung der Verkehrsmittel (Modal Split) ist eine entsprechende Bereitstellung 

von Angeboten des ÖPNV und attraktive Rad- und Fußwegeverbindungen verbunden. 

Tabelle 12: Minderungsszenario bis 2030 (Umweltbundesamt 2010) 

 Minderung  Minderung (t CO2) 

Siedlungsentwicklung/ Ver-
kehrsvermeidung 

-10 % 2.668 

Effizienzsteigerung -15 % 4.000 

Modal Split -10 % 2.668 

Gesamtes angestrebtes 
Minderungsziel 

-35 % 9.336 

 

Qualitative Einsparmaßnahmen 

Die Reduzierung des Endenergie- und CO2-Verbrauchs im Sektor Verkehr ist über verschie-

dene Wege möglich: 

 Absenken des spezifischen Benzin/Diesel-Verbrauchs, 

 Ausbau ÖPNV und dessen verstärkte Nutzung anstelle des Autos, 

 Verkehrsangepasste, kraftstoffsparende Fahrweise45 sowie optimierte Fahrzeugaus-

rüstung, 

 Verzicht auf das Auto bei Kurz- und Mittelstrecken (durch Nutzung des Fahrrads oder 

des ÖPNV), 

 Verkehrsvermeidung- und Verlagerung sowie klimafreundliche Verkehrsmittel (E-

Mobilität) 

Die Einflussnahme des Verkehrsverhaltes der Bürger in der Gemeinde ist allerdings nur dann 

möglich, wenn zum einen Alternativen zum motorisierten Individualverkehr angeboten wer-

den, die im Komfort und in der Mobilität mit dem PKW vergleichbar sind, zum anderen das 

                                                             
45 Ein ganz unmittelbarer Energie- und CO2-Effekt ist durch die Änderung im Fahrverhalten erreichbar. Eine kraftstoffspa-
rende Fahrweise spart 10-15  % Sprit ein, laut Umweltbundesministerium sind sogar bis zu 25 % Verbrauchseinsparungen 
bei PKW möglich (Umweltbundesamt 2011). 
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Bewusstsein für Alternativen und klimafreundliches Handeln in der Gemeinde gesteigert 

wird. Wesentliche Maßnahmen zur Förderung von Verhaltensänderungen der Bürger sind  

 

 der Ausbau von sicheren und baulich guten Radwegen, 

 der Ausbau des Angebots von E-Bikes, Elektrotankstellen und Car-Sharing (gemein-

deübergreifend), 

 der Ausbau und die Anpassung des ÖPNV-Angebots sowie die Einführung eines Bür-

gerbusses, 

 die Schaffung von Parkplätzen für Fahrgemeinschaften von Berufspendlern sowie  

Stauvermeidung durch angepasste Verkehrsführung. 

 

Insbesondere das Ergebnis der Bevölkerungsbefragung zum Thema ÖPNV hat gezeigt, wie 

wichtig eine Anpassung und Verbesserung des ÖPNV-Angebots in der Gemeinde ist.  
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Tabelle 13: Zusammenfassung Einsparpotenziale nach Sektoren (eigene Berechnung, Berechnung der EWE) 
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3.6 Potenziale zur Erzeugung erneuerbarer Energien 

Erneuerbare Energien ent-

wickeln sich in Deutschland 

vor dem Hintergrund der 

durch die Bundesregierung 

angestrebten Energiewen-

de zu einer wesentlichen 

Säule der Energieversor-

gung abseits der fossilen 

Energiequellen. Im Jahr 

2013 betrug der Anteil der 

erneuerbaren Energie- und 

Strombereitstellung in 

Deutschland bereits 25 %46. 

Die Schaffung gesetzlicher 

Rahmenbedingungen (EEG, 

EEWärmeG, EnEV u.a.), der technische Fortschritt und die zunehmende Akzeptanz der er-

neuerbaren Energien sind der wesentliche Motor für die Erreichbarkeit der Energiewende.  

Durch den Einsatz von erneuerbaren Energien lässt sich bereits vielerorts die regionale 

Wertschöpfung dahingehend erhöhen, dass regionale Handwerker, Energiedienstleister und 

Landwirte vom verstärkten Einsatz der erneuerbaren Energien profitieren können. Um er-

neuerbare Energien effizient und effektiv einzusetzen, ist es allerdings notwendig, sie in eine 

umfassende kommunale Energiepolitik einzubetten. Dies erfordert eine strategische und 

zielgerichtete Vorgehensweise.  

Mit der Potenzialanalyse soll das Ziel, die regional verfügbaren erneuerbaren Energien und 

ihre kurz-, mittel- und langfristig wirtschaftlich nutzbaren Potenziale für die Wärme- und 

Stromgewinnung zu ermitteln, realisiert werden. Darüber hinaus geht es um die Frage nach 

der generellen Realisierbarkeit der Ausweitung der Produktion erneuerbarer Energien sowie 

um die Ableitung möglicher Handlungsoptionen und Maßnahmen. Zu berücksichtigen ist 

allerdings, dass es sich bei der Potenzialuntersuchung um eine überschlägige und vorläufige 

Bewertung der natürlichen Voraussetzungen handelt, die zum Teil nur kleinräumige Aussa-

gen zulassen und weiterer konkreter Untersuchungsschritte bedürfen. Bei den Energieträ-

gerpotenzialen kann zwischen theoretischen, technischen und wirtschaftlichen und er-

schließbaren Potenzialen unterschieden werden. Das im Folgenden ermittelte Potenzial ist 

dabei ein theoretisches Potenzial. Grundsätzlich können die verschiedenen Potenziale ad-

diert werden, jedoch ist zu berücksichtigen, dass sich auf längere Sicht das Gesamtpotenzial 

vermindert, da bei steigendem Anteil der erneuerbaren Energien an der Energieversorgung 

der CO2-Minderungseffekt von Effizienzmaßnahmen nachlässt.  

Wie viel von dem theoretischen Potenzial dann mittel- bis langfristig auch tatsächlich ausge-

schöpft werden kann, wird durch eine Fülle an technischen, ökonomischen und planungs-

rechtlichen Rahmenbedingungen mitbestimmt. Auch ist im Bereich der erneuerbaren Ener-

                                                             
46 Bundesregierung (2015) 

Abbildung 18: Erneuerbare Energien im Jahr 2013 in Deutschland – Energie- und 

Strombereitstellung (BDEW 2014) 
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gien  grundsätzlich zu berücksichtigen, dass die Wirtschaftlichkeit der Nutzung der vorhan-

denen Potenziale auch von den zukünftigen Entwicklungen der Förderkulisse des EEG ab-

hängen wird. Dieser Zusammenhang spielt besonders für die Einspeisung von Energie in das 

öffentliche Netz eine entscheidende Rolle. Daher ist z.B. die Wirtschaftlichkeit der Errichtung 

auf Einspeisung ausgelegter Windenergie- und Photovoltaikanlagen  stark von der zukünfti-

gen Anreizwirkung des EEG abhängig. Im Rahmen der Änderung des EEG im August 2014 

gingen verschiedene Veränderungen in der Fördermöglichkeit und damit verbunden in der 

Wirtschaftlichkeit im Bereich erneuerbarer Energien  einher, die in der Potenzialanalyse zum 

Ausbau der erneuerbaren Energien an entsprechender Stelle aufgegriffen und berücksichtigt 

werden47.Durch den Ersatz fossiler Brennstoffe wie Heizöl durch erneuerbare Energieformen 

wie Biogas, Holz, Windenergie oder Solarenergie lassen sich Treibhausgasemissionen erheb-

lich reduzieren. 

Die Analyse beinhaltet die Untersuchung des Potenzials für den Ausbau der erneuerbaren 

Energien im Hinblick auf Strom- und Wärmebereitstellung, schwerpunktmäßig des Wind-

energieausbaus, der Biomassenutzung und mögliche Nahwärmekonzepte, eine Untersu-

chung des Potenzials zur Photovoltaik und Solarthermie-Nutzung sowie ergänzend eine Be-

trachtung der geothermischen Nutzung.  Wasserkraft wird auf Grund der natürlichen Vo-

raussetzungen und der durch gesetzliche Bestimmungen stark eingeschränkten Umset-

zungsmöglichkeiten nicht weiter berücksichtigt. 

 

Zu jedem Thema wird zunächst der Ist-Zustand in der Gemeinde kurz erläutert um einen 

direkten Bezug zu den darauf anschließenden Potenzialanalysen und den sich daraus ablei-

tenden Ergebnissen zu erhalten. Bei genannten Handlungsoptionen wird jeweils ein Verweis 

auf das im Anschluss folgende Kapitel der Maßnahmenentwicklung gegeben. Analysiert wer-

den die Potenziale bei der Ausweitung der Produktion erneuerbarer Energien in folgenden 

Bereichen: 

 

 Windkraft: Auswertung bereits vorhandener Potenzialstudien, F-und B-Pläne sowie 

ArcGIS-gestützte Berechnung von weiterem Flächenpotenzial, Untersuchung des 

Repoweringpotenzial. Auswertung der Akzeptanzanalyse im Rahmen der Haushalts-

befragung sowie Darstellung von Möglichkeiten von Bürgerbeteiligungsmodellen.  

 Sonnenenergie: Abschätzung des Potenzials zur Nutzung von Sonnenergie (PV und 

Solarthermie) auf Dachflächen kommunaler Gebäude, privater Gebäudedächer. 

 Biomasse und Nahwärme: Auswertung vorhandener Informationen des F-Plans, In-

formationen durch die Gemeinde und Betrachtung der aktuellen Flächennutzung, 

Analyse zur Nutzung nachwachsender Rohstoffe unter Einräumung des Vorrangs für 

Naturschutz. Analyse der Potenziale zur Nutzung von Rest- und Abfallstoffen, insbe-

sondere auch aus der Forstwirtschaft. Auswertung der Möglichkeiten zur Nutzung 

des Abwasserwärmepotenzials. 

                                                             
47 Mehr Informationen zur Novelle des EEG im Jahr 2014 unter: http://www.bmwi.de/BMWi/Redaktion/PDF/G/gesetz-fuer-
den-ausbau-erneuerbarer-energien,property=pdf,bereich=bmwi2012,sprache=de,rwb=true.pdf. 
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 Geothermie: Analyse der sinnvollen oberflächennahen Geothermie-Potenziale an-

hand von Referenzangaben und der Analyse der Baualtersklassen der Gebäude. Ana-

lyse tiefengeothermischer Potenziale anhand von Karten. 

Die unterschiedlichen Energieträger stellen differenzierte Ansprüche an den Raum und die 

vorhandenen Ressourcen; daher ist es generell wichtig, den gesamten Untersuchungsraum 

auf die Nutzungspotenziale eine jeden einzelnen Energieträgers hin zu untersuchen. Aus 

dieser Analyse ergeben sich unterschiedliche Einzelpotenziale. Die Summe aus den Einzelpo-

tenzialen ergibt das gesamte zur Verfügung stehende erneuerbare Energiepotenzial. Durch 

die Gegenüberstellung des Energieverbrauchs kann eine Aussage darüber getroffen werden, 

ob das Untersuchungsgebiet in der Lage ist, sich selbst bilanziell mit Heizenergie und Strom 

aus eigenen, lokalen Ressourcen zu versorgen.   

3.6.1 Windkraft 

Weite Teile Norddeutschlands sind aufgrund ihrer hohen Windhöffigkeit48 sehr ertragreiche 

Standorte und somit Gunstregionen für die Windenergieerzeugung an Land und auf dem 

Meer49. Der Windenergieausbau in Niedersachsen zeigt seit zwei Jahrzehnten ein konstantes 

Wachstum, im Jahr 2014 waren insgesamt bereits 7,6 GW, verteilt auf rund 5.500 Anlagen 

installiert50. Die Windenergie an Land ist somit eine wichtige treibende Kraft für die durch 

die Bundesregierung angestrebte Energiewende. Mit einem Strommixanteil von über 8 % 

macht sie heute fast die Hälfte des gesamten erneuerbaren Stroms in Deutschland aus. Ne-

ben der Zahl der Anlagen, ist auch die Leistungsfähigkeit der Windanlagen in den vergange-

nen Jahren erheblich gestiegen, wodurch die Zahl der Windkraftanlagen bei gleicher bzw. 

erhöhter Leistung reduziert wird (Repowering)51.  

 

Raumordnung und Bauleitplanung 

Landesraumordnungsprogramm (LROP) Niedersachsen  

Das Landesraumordnungsprogramm Niedersachsens legt fest, dass für die Nutzung von 

Windenergie raumbedeutsame Standorte zu sichern und unter Berücksichtigung der 

Repowering-Möglichkeiten in den Regionalen Raumordnungsprogrammen (RROP) Wind-

energienutzung in Form von Vorrang,- bzw. Eignungsgebieten festzulegen sind (vgl. LROP, 

Abschnitt 4.2 Energie, Ziffer 04, Satz 1). Damit wird sichergestellt, dass der Windenergienut-

zung substanzieller Raum zur Verfügung gestellt wird. 

 

 

Regionales Raumordnungsprogramm (RROP) des Landkreises Friesland  

Der Landkreis Friesland stellt in dem im Jahr 2014 neu aufgestellten RROP keine Ziele der 

Raumordnung zum Ausbau oder zur Steuerung der Windenergienutzung dar. Es legt zwar 

verbindliche raumordnerische Ziele und Grundsätze der Raumordnung im Bereich Natur- 

                                                             
48 Windhöffigkeit bedeutet die Betrachtung der Windverhältnisse (Energieagentur NRW 2015) 
49 GIS-gestützte Standortanalyse für Windenergie in  Deutschland (Universität Augsburg 2009) 
50 Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (2014) 
51 Bundesverband WindEnergie (2009) 
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und Umweltschutz sowie der Bewältigung der Energiewende, einschließlich des Baus von 

Leitungstrassen und des Ausbaus regenerativer Energien, fest, steuert die Ausweisung von 

neuen Vorrangflächen jedoch nicht und überlässt den Kommunen die konkrete Ausweisung 

über die kommunale Bauleitplanung, d.h. die Flächennutzungspläne (FNP). Im Landkreis 

Friesland ist das vom Land geforderte Flächen-Soll für Windkraftanlagen bereits erfüllt und 

mit rund 13,8 % an der Landkreisfläche deutlich überschritten52.  

 

Kommunale Bauleitplanung  

Windenergieanlagen gehören bauplanungsrechtlich zu den nach § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB 

privilegierten Vorhaben im Außenbereich. Sie sind dort zulässig, wenn öffentliche Belange 

nicht entgegenstehen und die Erschließung gesichert ist. Neben der Privilegierung hat der 

Bundegesetzgeber in § 35 Abs. 3 Satz 3 BauGB einen Planungsvorbehalt aufgenommen, der 

es sowohl den Trägern der Regionalplanung als auch den Gemeinden ermöglicht, die Stand-

orte für einzelnen Windenergieanlagen und Windparks räumlich zu steuern53. Die Bauleit-

planung in Form der Aufstellung und Änderung von Flächennutzungsplänen und ggf. konkre-

tisierenden Bebauungsplänen obliegt nach Art 28 GG i.V.m § 2 BauGB der Planungshoheit 

der Städte und Gemeinden. Mit der Darstellung von Positivflächen (In der Regel Sonstige 

Sondergebiete mit der Zweckbestimmung Windenergie) und einer damit verbundenen Aus-

schlusswirkung gemäß § 35 Abs. 3 Satz 3 BauGB hat die Gemeinde die Möglichkeit die Nut-

zung der Windenergie abschließend zu regeln und durch entsprechende Darstellungen in 

ihrem FNP festzulegen.  

 

Ausgangslage in der Gemeinde Bockhorn 

In der Gemeinde Bockhorn sind derzeit (im Jahr 2015) insgesamt 24 Windkraftanlagen im 

„WiŶdpark Hiddels“ ;Betreiďer:  WiŶdpark Hiddels GŵďH, WiŶdpark Krögershaŵŵ GŵďH & 
CO. KG.) sowie im Jahr 2011 erweiterten Gebiet Krögershamm  installiert. Die Gemein-

deökostrom Bockhorn GmbH der Gemeinde betreibt seit 2013 eine eigene Windkraftanlage 

des Typs E101 (3MW) im Windpark Hiddels. Der Stromvertrieb erfolgt durch Direktvermark-

tung. Zudem hält die Gemeinde ebenfalls seit 2013 20 % Anteil am Windpark Krögershamm. 

Die Netto-Gesamtleistung der Windkraftanlagen im Windpark Hiddels beträgt 52,3 MW. Bei 

den Anlagen handelt es sich um Windkraftanlagen des Typs Vestas V 66 (1.65 MW),  Enercon 

E- 66 (1.5 MW), Enercon E-101 (3.0 MW), NORDEX N-90 (2.5 MW)und Repower 3,2M114 

(3,2 MW) und Repower MM92 (2,05 MW). Die Nabenhöhe beträgt zwischen 66,8 und 99 

Metern. Die Gemeinde Bockhorn hat bereits im Jahr 2007 eine Standortpotenzialstudie für 

Windkraftanlagen auf dem Gemeindegebiet durchführen lassen, auf dessen Basis ein Teil der  

bestehenden Windkraftanlagen ausgewiesen wurde. Im Ergebnis wurden ca. 22 ha Fläche im 

                                                             
52 Nach dem Entwurf des Winderlasses der Landesregierung sollen 8 % der Landkreisflächen für Windkraftanlagen zur Ver-
fügung stehen (vgl. Presseartikel unter: http://www.nwzonline.de/friesland/wirtschaft/flaechen-soll-in-friesland-bereits-
erfuellt_a_17,0,1043981501.html) 
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südlichen Gemeindegebiet, westlich des Jührdener Feld und 64 ha im nördlichen Gemeinde-

gebiet zwischen Steinhausen und der Autobahn ermittelt. 

 

Inhalt der Potenzialstudie im Rahmen des Klimaschutzkonzepts 

Die im Rahmen des Integrierten Klimaschutzkonzepts durchgeführte Potenzialanalyse für die 

Windenergie umfasst folgende Einzelbetrachtungen: 

 

A) Abschätzung des Repoweringpotenzial. 

B) Ermittlung von Flächenpotenzialen für neue Anlagen (auf Basis harter Kriterien) 

und unter Berücksichtigung der allgemeinen Ausschlusskriterien des LROP, Er-

mittlung der nach Abzug der harten Tabuzonen und Vorgaben durch LROP, FNP 

und Bauleitplan verbleibenden Potenzialflächen sowie die Berechnung der zu er-

zielenden erneuerbaren Stromerträge und CO2-Einsparungen. 

C) Auswertung der Akzeptanzstudie im Rahmen der Bevölkerungsbefragung hin-

sichtlich des Themas Windenergie 

D) Erörterung von Möglichkeiten zu Bürgerbeteiligungsmodellen – Windenergie 

 

A) Repowering 

Das Repowering alter leistungsschwächerer Anlagen führt in der Regel durch die Reduzie-

rung der Anlagenzahl zu einer erheblichen Entlastung des Landschaftsbildes und sollte dem-

entsprechend in Gemeinden mit bereits installierten WEA in Betracht gezogen werden. Die 

Ergebnisse der Bevölkerungsbefragung zum Thema Repowering haben gezeigt, dass rund   

28 % ein Repowering befürwortet, nicht aber der Neuaufstellung weiterer Anlagen gegen-

über vorziehen (38 %).  

Repowering bedeutet eine Halbierung der 

Anlagenzahl, Verdopplung der Leistung, drei-

facher Stromertrag, Hälfte der Umdrehungs-

zahl, Steigerung der Vollaststunden, deutlich 

verbesserte Netzverträglichkeit moderner 

Anlagen54. 

 

 

Wesentliche hemmende oder fördernde Faktoren in Repowering-Projekten sind Vorgaben zu 

Höhenbegrenzungen, Abstandsregelungen und fehlende Akzeptanz in der Bevölkerung.  Ge-

nerell bietet das Repowering viele Vorteile für Kommunen, daher sollten gemeinsam mit 

Planern und Betreibern Bestrebungen  zur Realisierung von Repoweringprojekten in der 

Gemeinde erfolgen. Wesentlich für die Akzeptanzsteigerung ist ein frühzeitiges transparen-

tes und breites Informationsangebot zu den mit dem Repowering einhergehenden Auswir-

kungen.  In der Gemeinde sind insgesamt 12 Anlagen der kleineren Leistungsklassen instal-

                                                             
54 Bundesverband WindEnergie e.V. (2009) 

Abbildung 19: Funktionsweise des Repowering  Funktionsweise des 

Repowering (GEW Energie GmbH) 



Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht   - 56 – 

 

 

 

liert, bei denen sich ein Repowering vorstellen ließe (vgl. Tab. 14).Unter der Annahme, dass 

die zwölf Anlagen des Typs Vestas V 66 bzw. Enercon E 66 durch insgesamt sechs 3 MW An-

lagen mit einer Nabenhöhe von 105 m und einer jährlichen Leistung von 6.900 MWh ersetzt 

werden ergibt sich ein Potenzial von 16.256 MWh/a mehr bei halbierter Anlagenzahl. Die 

Zahl und Leistung der Anlagen ist allerdings in erheblichem Maße von der Höhen- und Ab-

standsbegrenzung abhängig. Daher handelt es sich lediglich um eine überschlägige Betrach-

tung, die sich an   einer Studie des Bundesverbandes WindEnergie orientiert.  

Tabelle 14: Windkraftanlagen nach Typ, Leistung und Nabenhöhe (eigene Zusammenstellung nach Angaben der Gemeinde) 

 

B) Flächenpotenziale für neue Anlagen  

Grundlegende Herangehensweise für die Ermittlung von Flächenpotenzialen ist die Analyse 

bzw. Einstufung der Gemeindefläche in Flächen, deren bestehende Nutzung oder deren 

Schutzansprüche eine Nutzung zur Windenergieerzeugung nicht zulassen oder aus deren 

Nutzung als Windenergiestandort sich ein (schwerwiegender) Nutzungskonflikt ergeben 

könnte, in so genannte harte und weiche Tabuzonen. Als harte Tabuzonen55 werden dabei 

Flächen definiert, die aus tatsächlichen und rechtlichen Belangen nicht zur Windenergieer-

zeugung in Frage kommen. Als weiche Tabuzonen werden solche Flächen definiert, die nur 

unter Einschränkung für die Nutzung zur Windenergieerzeugung in Frage kommen. Zusätz-

lich werden für verschiedene Nutzungen unterschiedliche Schutz- bzw. Vorsorgeabstände zu 

den Tabuzonen addiert. Diese harten und weichen Tabuzonen sind Teil des von der Recht-

sprechung (insbes. BVerwG Urteil vom 13. Dezember 2012) verlangten Plankonzeptes für 

                                                             
55 Während harte Tabuzonen als Konzentrationsflächen für die Windenergienutzung ausscheiden, muss der Plangeber eine 
Entscheidung für weiche Tabuzonen rechtfertigen (BVerwG Urteil vom 13. Dezember 2012). 



- 57 -                       Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht   

 

 

 

den Außenbereich.  Besonderer Berücksichtigung bedarf außerdem die Änderung des LROP 

von 2014 hinsichtlich der Ausweisung von Vorrangflächen für die Windenergienutzung in 

Moorgebieten56.  

Stufe I – Ermittlung von harten Tabuzonen 

Bei der durchgeführten Potenzialanalyse wurden lediglich harte Tabuzonen und Abstände 

berücksichtigt. Weiche Tabuzonen konnten aufgrund der detaillierten Untersuchung der 

einzelnen Flächen und entsprechend benötigter Kartierungen nicht berücksichtigt werden. 

Dieser Arbeitsschritt muss im Falle einer Konkretisierung der Planung neuer WEA erfolgen. 

Es wurden harte Tabukriterien angewendet, die für das Gemeindegebiet flächendeckend 

digital verfügbar vorliegen. Eine Ausweisung von Konzentrationsflächen ist auf diesen Flä-

chen auf Grund faktischer und / oder rechtlicher Ausschlussgründe nicht möglich. 

Referenzanlagen 

Bei der Potenzialuntersuchung wird von Anlagen der aktuellen Anlagengeneration ausge-

gangen. Folgende Anlagentypen werden im Rahmen der Potenzialuntersuchung betrachtet: 

- Nordex N-90 (2,5 MW), Nabenhöhe 80 m, Rotordurchmesser 90 m 

- Enercon E-126 (7,5 MW), Nabenhöhe 135 m, Rotordurchmesser 130 m 

Datengrundlage 

Grundlage der Potenzialflächenermittlung sind vorhandene, digital verfügbare Daten zur 

Wohn- und Siedlungsstruktur, zu Schutzgebieten, zu regionalplanerischen Festlegungen so-

wie zur Infrastruktur. Datengrundlage bilden der Flächennutzungsplan und die ALK der Ge-

meinde. Die Daten werden in ArcGIS eingebunden und miteinander verschnitten. Die Daten 

wurden dem Auftragnehmer von der Gemeinde als Shape-Dateien zur Verfügung gestellt.  

Abstände und Puffer sowie Tabuzonen 

In der Potenzialuntersuchung wurde für die Anordnung der Anlagen das Kriterium der 

Grenzabstandsmaße für Windenergieanlagen gem. § 5 NBauO vom 03.04.2012 herangezo-

gen. Dies fordert den 5-fachen Rotordurchmesser in Hauptwindrichtung (Süd-West) und den 

3-fachen Rotordurchmesser quer zur Hauptwindrichtung (Nord-West). Für die Berechnung 

wurde ein Rotordurchmesser von 90 m bei den kleinen Anlagen des Typs NORDEX N90 und 

130 m bei den größeren Anlagen des Typs Enercon E-126 angenommen. Für die veranschlag-

te Referenzgröße der WEA mit Rotordurchmesser ab etwa 90 m erfolgt hier die Ermittlung 

des Flächenpotenzials überschlägig auf der Grundlage von Mindestabständen von etwa 450 

m in Hauptwindrichtung und etwa 270 m quer zur Hauptwindrichtung. Darüber hinaus wur-

de auf GruŶdlage der „EŵpfehluŶgeŶ zur FestleguŶg ǀoŶ VorraŶg- und Eignungsgebieten für 

die WiŶdeŶergieŶutzuŶg“ des NiedersäĐhsisĐheŶ MiŶisteriuŵs für deŶ läŶdliĐheŶ Rauŵ, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz vom 26.01.2004 ein Mindestabstand von 5.000 m 

zwischen Vorrang- und Eignungsgebieten für Windenergie eingehalten. Diese Abstandsemp-

fehlung für die Regionalplanung bildet jedoch lediglich einen Orientierungsrahmen, von dem 

im Einzelfall, wenn es der Landschaftsraum zulässt, abgewichen werden kann (vgl. Urteil des 

                                                             
56 Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (2015a) 



Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht   - 58 – 

 

 

 

OVG Lüneburg, 2005). Zu berücksichtigen ist, dass die genaue bauliche Anordnung der 

Windkraftanlagen von verschiedenen Anlagenbedingten technischen Faktoren sowie Um-

weltfaktoren wie der Windhöffigkeit abhängt und im Falle einer konkretisierten Planung 

durch die Hersteller bzw. Betreiber erfolgen muss. Die Flächen im Gebiet der Gemeinde, in 

denen bestehende Nutzungs- oder Schutzansprüche die Nutzung als Standort für WEA aus-

schließen, werden wie o.g. als harte Tabuzonen für die Windenergienutzung eingestuft. Sie 

begründen sich in den  Schutzansprüchen der Realnutzung, insbesondere Siedlung und Infra-

struktur, aus den planungsrechtlichen Maßgaben der Bauleitplanung der Gemeinde, des 

Regionalen Raumordnungsprogramms (RROP) des Landkreises Friesland und des Nieder-

sächsischen Landesraumordnungsprogramms (LROP) sowie aus dem Naturschutzrecht. Für 

die Einstufung der Tabuzonen und Abstände wurden die Angaben der Arbeitshilfe Regional-

planung und Windenergie des Niedersächsischen Ministeriums für Ernährung, Landwirt-

schaft und Verbraucherschutz aus dem Jahr 201357 herangezogen. In der nachfolgenden Ta-

belle (Tab. 16) sind die für das Planungsbiet relevanten harten Tabuzonen und weiteren Aus-

schlusskriterien zusammengefasst.  

Flächenermittlung- und Betrachtung 

Die Form und die Flächengröße der ermittelten Potenzialflächen stehen im direkten Zusam-

menhang mit der Anzahl der betreffenden Fläche installierbarer Anlagen von den oben be-

schriebenen Typen. Um eine Konzentrationswirkung zu erzielen, wird die Mindestgröße der 

Flächen, die einer weiteren Betrachtung zugeführt werden so festgelegt, dass mindestens 

drei Anlagen unter Einhaltung der jeweiligen Mindestabstände planbar sind bzw. eine Flä-

chengröße über 1 ha besteht. Auch Standorte, die an eine bestehende Eignungsfläche an-

schließen werden ebenfalls einer weiteren Betrachtung zugeführt. Die nach Ausschluss der 

übrigen Flächen verbleiben Eignungsflächen werden unter Berücksichtigung der Mindestab-

stände bezüglich der Anzahl potenziell installierbarer Anlagen untersucht.  

                                                             
57 Niedersächsischer Landkreistag (NLT) (2013)  
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             Tabelle 15: Harte Kriterien nach NLT/ML (2013): Regionalplanung und Windenergie und weitere Ausschlusskriterien ( Niedersächsischer Landkreistag (NLT) (2013)) 
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Ergebnis des Flächen- und Anlagenpotenzials 

Insgesamt wurde eine Potenzialfläche von 351,2 ha, verteilt auf 6 Einzelflächen zwischen 6,7  

und 225,2 ha Flächengröße, ermittelt. Hierbei handelt es sich um Flächen im südlichen bzw. 

westlichen Gemeindegebiet im überwiegend landwirtschaftlich genutzten Außenbereich 

(309,5 ha) sowie um angrenzende Flächen an die bestehenden Windparkflächen (41,7 ha). 

Zu berücksichtigen ist, dass es sich bei der Ermittlung der Flächen um eine Maximalbetrach-

tung der Flächen handelt, die sich  im konkreten Planungsfall und unter Berücksichtigung der 

weichen Kriterien erheblich verkleinert  bzw. ganz ausgeschlossen werden kann. 

 

Tabelle 16: ermittelte potenzielle Flächen zur Aufstellung von Windkraftanlagen (eigene Berechnung) 

 

Annahmen 

 Emissionen durch die Produktion von 1 kWh Windenergiestrom: 24 g CO2 

 Emissionen des deutschen Strommix pro 1 kWh ca. 576 g CO2 

 Jährliche Leistung58 (MWh/a) NORDEX N90: 416 

 Jährliche Leistung (MWh/a) Enercon E-126: 14.000 

Unter der theoretischen Annahme, dass alle möglichen Anlagen entweder des Typs NORDEX 

N-90 oder des Typs Enercon E-126 gebaut werden, kann von einer jährlichen Stromprodukti-

onsmenge von knapp 100.000 MWh/a bei Installation von 24 Windkraftanlagen des Typs 

NORDEX N-90 und 140.000 MWh/a bei Installation von 10 Anlagen des Typs Enercon E-126 

erzielt werden.  Dies würde einer CO2-Einsparung gegenüber dem deutschen Strommix von 

54.900 t/a bzw. 76.860 t/a entsprechen. 

Da zum jetzigen Zeitpunkt keine Eigennutzung der Gemeinde des produzierten Windenergie-

stroms vorliegt, führt die durch neue Windkraftanlagen gesteigerte Stromerzeugung im Re-

ferenzszenario zu keiner Veränderung der Emissionsbilanz der Gemeinde. 

Weitergehende notwendige Untersuchungen  

                                                             
58Enercon (2015) 
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Da es sich bei der Potenzialstudie im Rahmen des Klimaschutzkonzepts lediglich um eine 

überschlägige und  begrenzte Betrachtung der Flächen handelt, sind wesentliche Faktoren 

nicht ausreichend berücksichtigt worden. Dazu zählen die Berücksichtigung von weichen 

Standortfaktoren, eine Landschaftsbildbewertung (Überfrachtung des Raumes, vorhandene 

Freileitungen größer als 110 kV können Ansätze zur Konzentration von Belastungen bieten, 

insbesondere, wenn sie in der freien Landschaft weithin sichtbar sind oder schon in räumli-

che Nähe zu weiteren Vorbelastungen stehen), Lärmbelastung sowie Artenschutz- und na-

turschutzrechtliche Belange (Vorkommen schützenswerter und seltener Tier- und Pflanzen-

arten besonders Fledermäuse und Vögel), Berücksichtigung der Nähe für den Naturschutz 

bedeutsamer Bereiche, da sich in unmittelbarer Nähe zu den ermittelten Flächen Waldgebi e-

te, die als LSG und NSG nach §30 geschützt sind, sowie das Bockhorner Moor, was ebenfalls 

in großen Teilen NSG § 30 ist, befinden.  

Auch bedarf es einer genaueren Untersuchung des Gebietes hinsichtlich der rechtlichen Vor-

gaben aufgrund der Ausweisung als Wasserschutzgebiet. Da die Flächen in der WSG Zone III 

liegen, wurde eine Nutzung im Rahmen der Betrachtung der harten Kriterien vorläufig nicht 

ausgeschlossen. Darüber hinaus gilt es weitergehende Belange der Raumordnung sowie Be-

sitzfragen und Einzelgebäudebetrachtungen zu klären und bestehende Konfliktpotenziale 

mit der Erholungsnutzung zu ermitteln. Weitergehende Konkretisierungen der Flächenunter-

suchungen müssen durch die Ermittlung von weichen Kriterien, der genauen Messung und 

Berechnungen der Windhöffigkeit und genaue Ausrichtungen der jeweiligen Anlagen durch 

die Betreiber bzw. Anlagenhersteller sowie rechtlichen Vorgaben des BauGB erfolgen. Dies 

ist im Rahmen des IKS nicht möglich. Auch besteht zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch Un-

klarheit über den genauen Trassenverlauf der geplanten und im LROP 2008 raumordnerisch 

festgelegten 380-kv-Höchstspannungsleitung zwischen Wilhelmshaven und Conneforde, die 

auch durch das südliche Gemeindegebiet von Bockhorn verläuft. Eine umfangreiche Wind-

kraftpotenzialstudie zur weiteren Ausweisung von Flächen ist derzeit nicht vorgesehen.  

 

Kleinwindkraftanlagen 

Die Nutzung von Kleinwindkraftanlagen kann für insbesondere für landwirtschaftliche- und 

energieintensive Betriebe eine sinnvolle Energiequelle sein, da landwirtschaftliche Betriebe 

in der Regel ein Privileg zur Errichtung von Kleinwindkraftanlagen haben, was die private 

Nutzung der Windenergie möglich macht. Auch die Nutzung von Kleinwindkraftanlagen 

hängt wesentlich von der Windgeschwindigkeit vor Ort ab. Die öffentliche Förderung ist ver-

gleichsweise gering, die Wartungs- und Anschaffungskosten dagegen eher hoch. Neben der 

Rentabilität der Anlagen sind verschiedene rechtliche Aspekte zu berücksichtigen. In Nieder-

sachsen werden der Bau und die Nutzung von Kleinwindkraftanlagen über die Landesbau-

ordnung vom 01. November 2012 und das Bauplanungsrecht geregelt. Nach den genannten 

rechtlichen Vorgaben sind Kleinwindkraftanlagen unabhängig von ihrer Größe in Niedersach-

sen Genehmigungspflichtig. Anlagen über 30 Meter werden als Sonderbauten eingestuft. 

Kleinwindkraftanlagen bis 10 Meter Höhe werden nach dem vereinfachten Baugenehmi-

gungsverfahren geprüft. Neu ist, dass keine Standsicherheitsprüfung mehr gefordert wird. 

Windräder mit einer Höhe zwischen 10 und 30 m unterliegen ebenfalls dem vereinfachten 
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Baugenehmigungsverfahren, benötigen aber keine Brandschutzprüfung mehr. Ein Standsi-

cherheitsnachweis wird verlangt. Windgeneratoren mit einer Höhe zwischen 30 und 50 m 

werden als Sonderbauten eingestuft. Auf Sonderbauten wird in Niedersachsen das vormals 

generell durchzuführende, umfangreiche Baugenehmigungsverfahren angewandt. Was die 

Zulässigkeit von Kleinwindkraftanlagen in Niedersachsen angeht, bleibt das inhaltliche Pla-

nungsrecht unverändert. Das Bauplanungsrecht beschreibt die Zulässigkeit von Kleinwindan-

lagen  im sogenannten Innenbereich – d.h. der durch Bebauungspläne erfasste Siedlungsbe-

reich – und im ländlichen Außenbereich. Prinzipiell sind Kleinwindenergieanlagen als kleine 

Bauwerke, die vorwiegend der Eigenversorgung mit Energie dienen, zulässig. Letztendlich 

kann das Bauamt immer nur im Einzelfall entscheiden, ob ein Windrad realisiert werden 

kann. Die einzelnen Standorte bzw. Grundstücke sind in Bezug zur Siedlungsdichte, Natur-

schutzbedingungen etc. zu unterschiedlich, als das pauschale Aussagen getroffen werden 

könnten59. 

 

C) Akzeptanzstudie im Rahmen der Bevölkerungsbefragung hinsichtlich des Themas Wind-

energie 

Der beabsichtigte weitere Ausbau der Stromgewinnung aus Windenergie ist ohne eine weit-

rechende Akzeptanz der Bürgerinnen und Bürger nicht machbar. Laut der Umfrage sind 38 % 

für den Ausbau der  Windenergienutzung und  34 % dagegen;  28 % sprechen sich für ein 

Repowering aus. Dieses Ergebnis macht deutlich, dass die Planung und Genehmigung von 

Windenergieanlagen zu Interessenskonflikten zwischen Anwohnern, Naturschutzbelangen 

und den Betreibern der Anlagen führen.  

Es empfiehlt sich daher Lösungen im größtmöglichen Konsens anzustreben und alle Belange 

frühzeitig zu berücksichtigen. Auch der Einsatz der verfügbaren Technik zur Minimierung 

umweltrelevanter Emissionen kann ein wesentlicher akzeptanzfördernder Ansatz sein.  

Eine positive Verstärkung könnte durch direkte, finanzielle Beteiligungsmöglichkeiten für die 

Bevölkerung in Form von einer Bürgergenossenschaft Windenergie (siehe Kapitel 6.1 Maß-

nahmenkatalog) geschaffen werden. Darüber hinaus wurde bereits während der Beteili-

gungsveranstaltungen die Empfehlung zur Schaffung eines Informationsangebots durch Info-

tafeln und ggf. einen „Open day“ iŵ WiŶdparkďegrüßt uŶd als MaßŶahŵe iŶ deŶ Katalog 
aufgenommen.  

 

d) Bürgergenossenschaften – Windenergie  

Das Modell der Bürgerbeteiligung bietet eine demokratische Alternative zu herkömmlichen 

konventionellen Energieerzeugung. Jeder einzelne Bürger wird in die Entscheidungsprozesse 

seines Windparks bzw. dem Baus einer oder mehrerer Windkraftanlage im Rahmen eines 

Repoweringprojekts einbezogen. Ein Windpark wird zu einem Bürgerwindparkt, wenn die 

                                                             

59Kleinwindkraft-Portal (2015) 
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direkte finanzielle, konzeptionelle und organisatorische Beteiligung bei den Bürgern vor Ort 

liegt.  Bei Bürgerwindparks ist die Akzeptanz in der umliegenden Bevölkerung ungleich höher 

als bei Projekten externer Investoren60. Empfohlen wird eine Berücksichtigung der Möglich-

keit von Bürgerbeteiligungsmodellen im Rahmen des Repowering in der Gemeinde. Not-

wendige Informationen sollten den Bürgern frühzeitig im Rahmen von Informationsveran-

staltungen mitgeteilt werden.  Zur Gründung eines Bürgerwindparks bzw. einer Bürgerwind-

kraftanlage bedarf es verschiedener Schritte:  

 Planung der Windkraftanlagen bzw. des Repowerprojekts: Standortprüfung und Flä-

chensicherung, Standortanalyse und Planung, Planung der Netzanbindung 

 Finanzierung: Ca. 20 % Eigenkapital durch Bürge, ca. 80 % Fremdkapital (Banken) 

 Projektumsetzung: Vereinbarung eines Bauzeitplans, Koordination mit Grundstücks-

eignern, Abnahme: z.B. Baugrund- und Gewährleistungsabnahme 

 Betriebsführung: Initiierung einer Koordinations- und Informationsstelle 

Vorgeschlagen wird die Möglichkeit einer Bürgerbeteiligung im Rahmen des Repowering 

bestehender Anlagen zu erwägen und durch Veranstaltungen den Bürgern die Möglichkeit 

der Information und Beratung zu ermöglichen. Dies kann sowohl im Rahmen des Energietags 

als auch als eigenständiges kommunales Projekt erfolgen.   

3.6.2 Solarenergie 

Die Nutzung von Sonnenenergie zur Stromerzeugung mittels Photovoltaikanlagen (PV-

Anlagen) stellt trotz der veränderten Förder- und Vergütungssätze seit der Novellierung des 

Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) im August 2014 eine wesentliche Säule der Energie-

wende dar. Photovoltaikstrom ist derzeit in Deutschland der größte regenerative Stromer-

zeuger und trägt  indirekt zu einer massiven Senkung des CO2-Ausstoßes bei, da Strom aus 

Erdgas und Steinkohle verdrängt wird61. Derzeit sind in Deutschland etwa 38,5 Gigawatt 

(GW) installiert. Diese installierte Leistung verteilt sich auf ca. 1,4 Mio. Anlagen. Die Photo-

voltaik übertrifft damit alle anderen Kraftwerkstypen in Deutschland und stützt die Energie-

wende erheblich. Obwohl der Anteil der Stromerzeugung aus Sonne mit derzeit 35,2 TWh/a 

(2014) bei nur rund 6,9 % des Netto-Stromverbrauchs liegt, kann PV-Strom an sonnigen Ta-

gen bis zu 50 % des momentanen Stromerbrauchs abdecken62. 

Neben der Nutzung der Anlagen durch Privatpersonen können auch Kommunen und Städte  

selbst Anlagen errichten oder auch andere Investoren zur Errichtung von PV-Anlagen moti-

vieren. Bürgersolaranlagen oder das Zur-Verfügung-Stellen von Flächen sind zwei weitere 

bereits vielfach genutzte Möglichkeiten. Bei der Nutzung von Sonnenenergie wird in Solar-

thermie, der  Wärmebereitung mittels Solarkollektoren, und Photovoltaik (PV), der Stromer-

zeugung mittels Solarmodulen, unterschieden. Stark selektiv beschichtete Kollektoren wan-

deln bei einer solarthermischen Anlage die von den Sonnenstrahlen auftreffende Energie in 

Wärme um. Über ein Wärmeträgermedium (z.B. Wasser mit Glykol) wird die Sonnenwärme 

                                                             
60 BWE Bundesverband WindEnergie (2012) 
61Frauenhofer ISE (2015, S. 48) 
62 Frauenhofer ISE (2015, S. 5) 
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ins Haus transportiert, wo sie zur Warmwasserbereitung und/oder Heizungsunterstützung 

genutzt werden kann. Moderne Kollektoren erbringen eine Leistung von bis zu 500 kWh pro 

Quadratmeter und Jahr. Dies entspricht etwa 50 Liter Heizöl oder 50 m³ Erdgas. In Photovol-

taikanlagen wird das Sonnenlicht mit Solarzellen in elektrische Energie umgewandelt. Die 

Anlagen können u.a. auf Dachflächen, im Freiland oder an Fassaden installiert werden. Auf-

grund steigender Strompreise und gleichzeitig seit der Novellierung des EEG im Sommer 

2014 nochmals stark sinkender Einspeisevergütungen63 ist die Eigennutzung des Stroms für 

viele Nutzer deutlich attraktiver geworden. Die allgemeinen Prognosen gehen daher davon 

aus, dass in Zukunft vor allem neue Anlagen zur Erzeugung von Energie vorrangig zum Eigen-

verbrauch installieren und die Einspeisung ins öffentliche Netz wird in den Hintergrund tre-

ten. Damit verbunden bekommt das Thema der Solarstromspeicherung eine immer größer 

werdende Bedeutung. Erste Hersteller und Energieanbieter bieten bereits Akkus zur Spei-

cherung von 4,6 bis zu 6,9 kWh Strom (Brutto) je nach Leistungsklasse der Anlage an. 

Fördermöglichkeiten für Solaranlagen 

Generell gibt es sowohl für Photovoltaik- als auch für solarthermische Anlagen verschiedene 

Fördermöglichkeiten. Neben der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) fördert das Bundes-

amt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) verschiedene solarbetriebene Anlagen so-

wohl zur Strom- als auch zur Heizungs- und Warmwasserunterstützung. Detaillierte Informa-

tionen lassen sich auf den Homepages der KfW und BAFA sowie unter: 

http://www.solaranlagen-portal.com/solar/wirtschaftlichkeit/foerderung erhalten.  

Die Einspeisevergütung von Anlagen auf Wohngebäuden beträgt aktuell bei kleineren Anla-

gen (bis 10 kWp) rund 12,4 Cent pro kWh, bei größeren Anlagen liegt die Vergütung zwi-

schen 10,7 und 12,1 Cent pro kWh.  Auf Nichtwohngebäuden und Freiflächen liegt die Ver-

gütung bei rund 8,5 Cent pro kWh, zum Vergleich im Jahr 2012 lag die Vergütung noch bei 

rund 19,5 Cent pro kWh64. 

 

Bestand in der Gemeinde Bockhorn  

Kommunale Liegenschaften 

In der Gemeinde besteht  zum jetzigen Zeitpunkt eine Photovoltaikanlagen auf kommunaler 

Dachfläche, ein Antrag für die Errichtung einer weiteren Anlage liegt der Gemeinde vor. So-

larthermische Anlagen sind auf öffentlichen Gebäuden derzeit nicht installiert. 
 

Tabelle 17: installierte Solaranlagen auf kommunalen Gebäuden (Datengrundlage: Gemeinde Bockhorn) 

Kommunale Liegen-

schaft 
Anzahl Gebäude 

Leistung 

[kWp] 

Einspeisemenge 

2013 [kWh/a] 

Photovoltaikanlagen 1 GS Grabstede 1,980  1.723 

Solarthermieanlagen 0 0 0 0 

                                                             
63 Im Zuge der EEG-Reform sind mit Beschluss der Regierungsmehrheit im Bundestag am 27. Juni 2014 die bisherigen Rege-
lungen zum Eigenverbrauch geändert worden. Die wichtigste Neuerung lässt sich auf der Homepage des Bundesverbandes 
Solarwirtschaft unter:http://www.solarwirtschaft.de/presse-mediathek/pressemeldungen/pressemeldungen-im-
detail/news/eeg-reform-das-aendert-sich-ab-august-fuer-solarstrom-erzeuger.htmlnachlesen. 
 
64 Solaranlagen-Portal (2015) 
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Private Haushalte 

Im privaten Gebäudebereich sind rund 175 Photovoltaikanlagen zwischen 2002 und 2013 

installiert worden. Der Umfang der Niedertemperatur (NT)-Wärmebereitstellung aus Solar-

thermie in der Gemeinde lässt sich nicht exakt ermitteln. Laut Statistik des Bundesamts für 

Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) wurden von 2001 bis 2013 im Gemeindegebiet 102 

geförderte Solarthermie-Anlagen mit insgesamt 859,5 m² Fläche installiert. Davon werden 

47 Anlagen zur Heizungsunterstützung/Raumheizung und 55  Anlagen zur Warmwasserauf-

bereitung genutzt. Da kaum eine Anlage ohne BAFA-Förderung installiert wurde, dürften 

daŵit ǀerŵutliĐh alle AŶlageŶ erfasst ǁordeŶ seiŶ. Diese DateŶ siŶd deŵ IŶterŶetportal „So-

laratlas“ (http://www.solaratlas.de) entnommen worden.   

 

Tabelle 18: installierte Solaranlagen auf privaten Gebäuden (Datengrundlage: Solaratlas des BSW - Bundesverband Solar-

wirtschaft e.V.) 

Private Gebäude Anzahl Leistung [kWp] 
Einspeisemenge 

2013 [kWh/a] 

Photovoltaikanlagen 175 4.717,7 3.004.961 

Solarthermieanlagen  
Flachkollektor 91 

nicht bekannt 430.000 
Röhrenkollektor 11 

 

Freiflächen  
Photovoltaikanlagen auf Freiflächen sind derzeit auf dem Gemeindegebiet nicht installiert 

 

Nachfolgend wird das Potenzial zum Ausbau der 

solarelektrischen Nutzung über Photovoltaikanlagen  

und die solarthermische Nutzung über Solarkollekt-

oren untersucht.  

 

Technische und ökonomische Rahmenbedingungen 

sowie die Anwendungsbereiche (Eigennutzung bzw. 

Einspeisung) werden nicht im Detail berücksichtigt.  Die Grundvoraussetzung der solarener-

getischen Nutzung ist die regionale Sonneneinstrahlung. Für die Region Friesland beträgt sie 

zwischen 950 und 975 kWh/m² und liegt damit etwas unter dem Bundesdurchschnitt von  

1.096 kWh/m². Ein optimaler Ertrag wird nach Angaben von führenden Solarexperten bei 

einer südorientierten Fläche mit einer Neigung von 30° erzielt, wobei Standortabweichungen 

nur unerheblich ins Gewicht fallen. Eine Beschattung oder Nachbarhäuser sollten vermieden 

werden.  

Weitere Voraussetzungen für die optimale Strom- bzw. Wärmeausbeute von Solaranlagen ist 

die Anlagengröße, wie schon erwähnt die Sonneneinstrahlung- und Stunden, die Ausrich-

tung, Verschattung und Neigung des Dachs, sowie der Wirkungsgrad und die Qualität der 

Anlage.  

Abbildung 20: Durchschnittliche jährliche Glo-
balstrahlung in Niedersachsen ( oecos.com) 

http://www.solaratlas.de/
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Bei der Potenzialanalyse handelt es sich um eine überschlägige Betrachtung, aufgrund der 

breiten Verfügbarkeit und Möglichkeit potenzieller Standorte (Dachflächen/Fassaden) und 

der damit verbundenen flexiblen Integration in Siedlungsformen bedarf es im Einzelfall de-

taillierte Untersuchungen zur technischen Machbarkeit und zur Wirtschaftlichkeit der Anla-

gen.  Die Potenziale werden für folgende Bereiche und unter Zuhilfenahme folgender Bear-

beitungs- und Berechnungstools ermittelt: 

 Ausgewählte komm. Liegenschaften: Informationen durch das Bauamt der Gemein-

de und Vorort-Begehungen, Datenverarbeitung: ArcGIS, Solarrechner (online verfüg-

bar unter: solarrechner.de)  

 Private Wohngebäude: Hochrechnung aus Datenbestand, Datenverarbeitung: EWE-

Daten, Bundesverband Solarwirtschaft e.V. (BAFA-Daten) 

Annahmen: 

 Das vom Solarrechner ermittelte Potenzial bezieht sich auf die gesamte ermittelte 

Dachfläche, für die Potenzialabschätzung wird von einer  Nutzbarkeit der Hälfte der 

Dachfläche ausgegangen, mindestens aber 10 m². 

 Die CO2-Emission bei Produktion von 1 kWh Solarstrom liegt bei 101 g CO2. 

 Es wird von einem Wirkungsgrad bei Photovoltaikanlagen von 18 % und bei Solar-

thermieanlagen von 50 % ausgegangen.  

 

Potenzial zur Entwicklung des Anteils von Solarenergie an der Stromerzeugung  

Ausgewählte kommunale Liegenschaften 

Die Potenzialabschätzung der kommunalen Liegenschaften zur Errichtung von Photovoltaik-

anlagen erfolgte in Absprache mit dem Bauamt der Gemeinde Bockhorn. Insgesamt wurden 

zehn kommunale Liegenschaften, bzw. Gebäudekomplexe und zwei Kindergärten in kirchli-

cher Trägerschaft hinsichtlich ihrer Eignung zur Installation von Anlagen untersucht.  

Dies erfolgte unter Berücksichtigung der Dachart, des Dachbelags, der Dachneigung und der 

Dachausrichtung. Diese Daten wurden während einer vor Ort Begehung mit Hilfe von fachli-

chen Referenzabbildungen zu Dachart- und Neigung aufgenommen. Die Berechnung der 

Dachflächen erfolgte mit Hilfe des Geoinformationssystems ArcGIS. Zu berücksichtigen ist 

dass etwaige Kollisionen dieses Vorhabens zum Beispiel mit dem Denkmalschutz nicht be-

rücksichtigt wurden. Ebenso blieben die jeweilige Beschattungssituation und auch die Stabi-

lität der betreffenden Dachkonstruktion der anderen Gebäude unberücksichtigt und muss im 

Einzelfall überprüft werden.  Dachflächen mit einer Ausrichtung nach Norden, Nord-Westen 

oder Nord-Osten wurden nicht mit in die Berechnung aufgenommen. Die nachfolgende Ta-

belle (Tab. 19)  enthält die kommunalen Gebäude und ihre ermittelten theoretischen Flä-

chen- und PV-Leistungspotenziale. Die zu erwartende Nennleistung und Stromproduktion 

wurde auf Basis des online verfügbaren Photovoltaik-Rechners berechnet. Zu berücksichti-

gen ist, dass es sich bei der Berechnung um eine überschlägige Betrachtung handelt. 

 



- 67 -                                                               Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht   

 

 

Tabelle 19: abgeschätzte Potenziale zur Installation von Photovoltaikanlagen auf kommunalen Liegenschaftsdächer (eigene Berechnung)

    Betrachtung 50 % der Gesamtflä-
che 

Betrachtung 100 % der Fläche  

Liegenschaft Dachart/Belag Nei-

gung 

Ausrich-

tung 

Fläche  Nenn-

leistung  

Strompro-

duktion  

Fläche Nennleis-

tung 

Strompro-

duktion 

Eignung 

Erlebnisbad Satteldach/ 

Elternitwellplatten 

15° Süd 236 m² 33,22 

kWp 

26.436 kWh 533 m² 66,44 kWp 52.872 kWh Geeignet 

(Antrag 
gestellt) Satteldach/ 

Elternitwellplatten 

15° Süd-Ost 130 m² 16,06  

kWp 

12.381 kWh 259 m² 32,12 kWp 24.762 kWh 

GS Grabstede Satteldach/Ziegel 30° Süd 410 m² 51,5  

kWp 

43.142 kWh 821 m² 103 kWp 86.284 kWh Geeignet 

Flachdach/ 

Elternitwellplatten 

/ total 625 m² 81,15  

kWp 

62.583 kWh 1.309 m² 162,3 kWp 125.166 

kWh 

Satteldach/Ziegel 20° Süd 158 m² 19,65  

kWp 

16.034 kWh 316 m² 39,3 kWp 32.067 kWh 

Jugendzentrum  Walmdach/Ziegel 30° Süd-

West 

212 m² 26,5  

kWp 

21.038 kWh 425 m² 53 kWp 42.077 kWh Geeignet 

Bürger Huus Satteldach m. 
Schleppgaube/ 

Schindeln 

30° Süd-
West 

300 m² 37,4  
kWp 

29.680 kWh 600 m² 74,8 kWp 59.361 kWh Geeignet 

Bauhof Bock-

horn 

Satteldach/ 

Elternitwellplatten 

20° Süd 385 m² 48,05  

kWp 

38.253 kWh 771 m² 96,1 kWp 76.506 KWh Geeignet 

Feuerwehr 

Bockhorn 

Walmdach/Ziegel 45° Süd-

West 

125 m² 18,5  

kWp 

15.225 kWh 300 m² 37 kWp 29.500 kWh Geeignet  
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Die Bereitstellung von gemeindeeigenen Dachflächen zur Aufstellung von Solaranlagen ist 

ein sinnvoller Schritt zum Ausbau von gemeinschaftlich betriebenen Anlagen. Das Potenzial 

auf Dächern kommunaler Gebäude ist erheblich. Grundsätzlich muss aufgrund der veränder-

ten Förderbedingungen und Einspeisevergütungen seit der Novelle des EEG im August 2014 

eine Eigennutzung des Stroms gegenüber einer Einspeisung im Einzelfall abgewogen und 

überprüft werden.  

Die Ergebnisse der Potenzialuntersuchung hinsichtlich Photovoltaikanlagen auf kommuna-

len Dächern haben ergeben, dass sechs Liegenschaften aufgrund Dachart, Größe, Ausrich-

tung und Neigung sich für die Errichtung von PV-Anlagen eignen. Dies sind das Erlebnisbad, 

die Grundschule Grabstede, das Jugendzentrum, das Bürger-Huus, der Bauhof in Bockhorn 

sowie das Feuerwehrgebäude. Die mithilfe des online verfügbaren Solarrechners berechne-

ten  Potenziale ergaben für die geeigneten kommunalen Dächer (Annahme: 50 % der gesam-

ten Dachfläche)ein Gesamtpotenzial  von rund 313 kWp bzw. eine jährliche Stromertragsleis-

tung 250 MWh. Unter der Annahme, dass bei 1 kWh Solarstrom rund 101 g CO2 entstehen, 

ergibt sich gegenüber dem deutschen Strommix eine jährliche Einsparung von 251 t CO2.Bei 

der Potenzialanalyse für die Entwicklung des Anteils von Solarenergie an der Wärmeerzeu-

gung ist zu berücksichtigen, dass die Installation von solarthermischen Anlagen einen gewis-

sen Wärmebedarf und eine regelmäßige Abnahme von Wärme bzw. warmen Wasser im Ge-

bäude voraussetzt. Die Errichtung von Solarthermieanlagen eignet sich daher besonders gut 

für Gebäude, die eine konstante Warmwasser- oder Heizungsunterstützung  benötigen, wie 

beispielsweise das Erlebnisbad der Gemeinde. Die Installation von solarthermischen Anlagen 

auf kommunalen Dächern muss beispielsweise im Rahmen des Energiemanagements einzeln 

für jedes Gebäude geprüft werden. Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass sich alle Dach-

flächen, die für Photovoltaik geeignet sind, auch für solarthermische Anlagen geeignet sind.  

Für die privaten Haushalte lässt sich das Potenzial lediglich abschätzen. Für die Prognose 

wurde ein stetiger jährlicher Ausbau über den Betrachtungszeitraum bis zum Jahr 2030 an-

genommen. Der Anteil der PV an der Stromerzeugung in der Gemeinde betrug im Jahr 2011 

1.323 MWh, und hat sich im Jahr 2013 auf etwa 3.005 MWh mehr als verdoppelt. In der Po-

tenzialabschätzung wird unter Berücksichtigung der veränderten Förderbedingungen durch 

die Novellierung des EEG von einem stetigen Zubau von 0,5 MW installierter Leistung pro 

Jahr ausgegangen (zum Vergleich: 2011 und 2012 waren es jeweils zwischen 0,2 und 1,3 MW 

an Zubau).Mit einer angenommenen jährlichen Zubaurate von 0,5 MW erhöht sich die instal-

lierte Leistung gegenüber den 3,6 MW von 2013 bis zum Jahr 2020 auf 7,1 MW und bis zum 

Jahr 2030 auf 12,1 MW im privaten Gebäudebereich. Damit ließe sich ein Stromertrag von 

rund 5.700 MWh bis zum Jahr 2020 und 9.700 MWh bis zum Jahr 2030 erzielen. Unter der 

Annahme, dass bei 1 kWh Solarstrom rund 101 g CO2 entstehen, ergibt sich gegenüber dem 

deutschen Strommix eine jährliche CO2-Einsparung von rund 260 t/a. 
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Freiflächen 

Im Bereich der Nutzung von Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen wird für die Gemeinde Bock-

horn derzeit aufgrund von fehlenden Vergütungen kein Potenzial gesehen. Das Niedersäch-

sische Landesraumordnungsprogramm (LROP) schreibt vor, dass die Nutzung von Solarener-

gie- und Photovoltaikanlagen grundsätzlich nicht auf Freiflächen sondern auf bereits versie-

gelten oder vorbelasteten Flächen realisiert werden soll, da Photovoltaikanlagen im Außen-

bereich in direkte Nutzungskonkurrenz mit landwirtschaftlichen Flächen treten, wobei der 

Landwirtschaft Vorrang gegenüber der Photovoltaik eingeräumt werden muss. Freiflächen-

Photovoltaikanlagen sind vom Gesetzgeber für den Außenbereich nicht privilegiert und sind 

dann raumbedeutsam und überörtlich, wenn sie in ein Energieversorgungsnetz (§ 3 Nr. 16 

Energiewirtschaftsgesetz) einspeisen65.  

Nach eingehender Absprache mit der Gemeinde Bockhorn wird aufgrund der geringen För-

dersummen für Freiflächen- Anlagen und der nicht vorhandenen Rentabilität für die Ge-

meinde keine Untersuchung hinsichtlich eines möglichen Potenzials durchgeführt. Die Mög-

lichkeit der Errichtung von Freiflächenanlagen auf Konversionsflächen besteht nicht. Auf-

grund der allgemeinen Flächenknappheit im Untersuchungsgebiet und der in Zukunft feh-

lenden Förderung von Freiflächenanlagen auf Grünland und Ackerstandorten nach §32 EEG 

wird weiterhin die Errichtung von solchen Freiflächenanlagen zum derzeitigen Zeitpunkt 

nicht weiter betrachtet und als Möglichkeit ausgeschlossen. 

 

Für die privaten Haushalte kann das Gesamtpotenzial für die Wärmebereitstellung durch 

Solarthermie aufgrund fehlender Daten über Dachflächen und Eignung nicht ermittelt wer-

den. Allerdings kann über ein Zubauszenario, angelehnt an den Installationsdaten der ver-

gangenen Jahre eine Abschätzung des weiteren Potenzials vorgenommen werden. Hierzu 

wird angenommen, dass bis zum Jahr 2020 und bis zum Jahr 2030 jeweils rund 500 m² neue 

solarthermische Kollektoren errichtet werden. Bis zum Jahr 2030 ergibt sich ein Gesamtpo-

tenzial von 1000 m² Kollektorfläche. Multipliziert mit der durchschnittlichen Globalstrahlung 

in der Gemeinde ergibt sich ein Gesamtpotenzial von 975 MWh/a bzw. eine CO2-Einsparung 

gegenüber dem Gas- bzw. Ölverbrauch von 224 t/a. 

3.6.3 Biomasse- und Nahwärmenutzung 

Die Gewinnung von Bioenergie aus Biomasse ist bereits eine wichtige Energiegewinnungsart 

der Zukunft und wird dies, so ist zu vermuten, auch bleiben. Schwerpunkt der Bioenergie ist 

die Wärmeerzeugung aus Holz in Kleinfeuerungsanlagen, Pelletheizungen oder Holzhack-

schnitzelanlagen. Die Nutzung der bei der Stromerzeugung in dezentraler Kraft-Wärme-

Kopplung anfallenden Wärme wird auch in Zukunft in Verbindung mit Nahwärmenetzen 

deutlich zunehmen66. Der Begriff der Biomasse umfasst sowohl pflanzliche als auch tierische 

Nebenprodukte, aus denen sich feste, flüssige und gasförmige Energieträger gewinnen las-

sen. Biomasse kann als trockene oder feuchte Biomasse zum Einsatz kommen. Vielfach wer-

den Bioenergieträger zur energetischen Nutzung in Sekundärenergieträger umgewandelt 

                                                             
65 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz (2014a) 
66 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz (2015) 
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wie beispielsweise durch flüssige oder gasförmige durch thermochemische, physikalisch-

chemische oder biochemische Umwandlungsverfahren. Trotz der positiven Entwicklungen ist 

in  den vergangenen Jahren die Kritik gegenüber der Nutzung von Bioenergie stärker gewor-

den. Dies hängt maßgeblich mit dem damit verbundenen Flächenbedarf für den Anbau 

nachwachsender Rohstoffe zusammen. Entstehende Flächenkonkurrenz zu Nahrungs- und 

Futtermittelerzeugung sowie regionale Monokultivierung von Landschaft durch den großflä-

chigen Anbau von Mais und die zusätzliche Verkehrsbelastung durch Landwirtschaftsfahr-

zeuge sind dabei wesentliche Stichworte. Niedersachsen hat mit der Einführung des Um-

bruchverbots für Dauergrünlandflächen vom 22.10.2009 einen wesentlichen Schritt  zum 

Schutz der Dauergrünlandflächen und gegen den großflächigen Umbruch im Zusammenhang 

mit dem Energiemaisanbau getan. Die Dauergrünlanderhaltungsverordnung sieht ein An-

tragsverfahren bei der zuständigen Bewilligungsstelle der Landwirtschaftskammer Nieder-

sachsen sowie eine Schaffung (ansäen/Umwidmen) von der umzubrechenden Fläche gleich-

großen Ackerfläche als Ersatzfläche vor67. 

Der Bestand der so genannten NaWaRo-Anlagen ist besonders im Nordwesten Deutschlan-

des im letzten Jahrzehnt rasant gestiegen.  

 

 
Abbildung 21: Anzahl und installierte Leistung der Biogasanlagen in Niedersachsen (Stand Jan. 2013) (verändert nach 3N 

Kompetenzzentrum Nds. Nachwachsende Rohstoffe e.V. (2014)) 

 

Dementsprechend stieg auch der Bedarf an Energiepflanzen als wichtiger Teil des Gärsub-

strates. Mais nimmt im Vergleich verschiedener Substrate  eine herausragende Stellung als 

Energielieferant unter den Ackerkulturen ein. Er besitzt im Vergleich zu anderen Füllsubstra-

ten ein größeres Energiepotenzial und in Abhängigkeit hieraus lässt sich ableiten, dass weni-

ger Flächenbedarf für den gleichen Biogasertrag bestehen wird. In 90 % der (Nachwachsen-

den Rohstoffanlagen (NaWaRo)) kommt aus diesem Grund mindesten teilweise Mais als 

Substrat zum Einsatz. Im Landkreis Friesland verlief die Entwicklung des Ausbaus von Biogas-

anlagen in den vergangenen Jahren weitaus weniger rasant als in anderen Regionen Nieder-

                                                             
67 Landwirtschaftskammer Niedersachsen (2015) 
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sachsens, wie etwa in der Region um  Cloppenburg. Während im Landkreis Friesland im Jahr 

2013 18 Anlagen installiert waren (installierte elektrische Leistung von ~15 MW) waren es im 

Landkreis Cloppenburg 116 Anlagen (~80 MW)68.  

 
Abbildung 22: Anteil Maisanbau und Energiemais an der LF (Quelle: 3N Kompetenzzentrum Niedersachsen Nachwachsende 
Rohstoffe e.V. 2014) 

Raumordnung und Bauleitplanung 

Landesraumordnungsprogramm  

Im Niedersächsischen Landesraumordnungsprogramm wird im Zusammenhang mit dem 

Ausbau der Biogaserzeugung auf die Raumverträglichkeit im Rahmen des Ausbaus hingewie-

sen sowie zum Schutz der Moorböden zum Torferhalt durch Ausweisung von Vorranggebie-

teŶ „Torferhalt uŶd MooreŶtǁiĐkluŶg“ hiŶgeǁieseŶ 

 

Flächennutzungsplan  

Der aktuell geltende Flächennutzungsplan der Gemeinde enthält keine Regelungen zum 

Ausbau der Biogasanlagen. Eine entsprechende Untersuchung mit anschließender Flächen-

nutzungsplanänderung mit der Maßgabe der Steuerung der Nutzung von Biomasse für das 

gesamte Gemeindegebiet  ist derzeit in Bearbeitung.  

 

 

 

                                                             
68 3N Kompetenzzentrum Niedersachsen Nachwachsende Rohstoffe e.V. (2014) 
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Situation in der Gemeinde  

Auf dem Gemeindegebiet befindet sich derzeit eine Biogasanlage mit einer installierten Leis-

tung von 550 kW und einer jährlichen Stromertragsleistung von 4.231 MWh (2013). Die An-

lage wird durch die Biogas Bockhorn Verwaltungs-GmbH betrieben. Bei der Anlage handelt 

es sich um eine NaWaRo-Anlage, die überwiegend mit Gülle, Mais und Grassilage befüllt 

wird. Biomasse(heiz)Kraftwerke, in denen biogene Festbrennstoffe zur Stromerzeugung ver-

brannt werden, existieren im Gemeindegebiet nicht.  Die Ergebnisse der Studie zu potenziel-

len landwirtschaftlichen Betriebsstandorten für weitere Biogasanlagen liegen noch nicht vor.  

In der Gemeinde Bockhorn ist das Thema rund um den Biogasausbau seit längerem aktuell. 

Mit der Beantragung einer zweiten Biogasanlage im vergangenen Jahr entschied die Ge-

meinde den Biogasanlagenbau über den Flächennutzungsplan zu steuern und geeignete 

Standorte für privilegierte Anlagen auszuweisen. Damit möchte die Gemeinde anders als 

ǀiele aŶdere GeŵeiŶdeŶ deŵ „uŶkoŶtrollierteŶ“ Bau ǀoŶ AŶlageŶ uŶd deŶ daŵit ǀerďuŶde-

nen Konflikten entgegenwirken. 

Aufgrund der Aktualität des Themas in der Gemeinde, wurde die Frage nach der Akzeptanz 

zum Ausbau der Biogaserzeugung im Gemeindegebiet in die Bevölkerungsbefragung einbe-

zogen. Die allgemeine Akzeptanz  gegenüber Biogasanlagen  in Kommunen ist in den letzten 

Jahren deutlich gesunken. Auch in Bockhorn  lässt sich dies sehr deutlich an den Ergebnissen 

der Bevölkerungsbefragungen ablesen. Rund 82 % der an der Umfrage teilgenommenen 

Bürger lehnen einen Ausbau der Biogasanlagen ab. Am deutlichsten zeigt sich diese Ableh-

nung in den Ortsteilen Bockhorn, Steinhausen, Grabstede und Osterforde. Bürger aus den 

Ortsteilen Bredehorn, Bockhornerfeld sowie aus den Außenbereichen Süd (Ortschaften 

Goehriehenfeld und Jührdenerfeld) und Nord (Adelheidsgroden, Ellenserdammersiel und 

Petersgroden) stimmten einem Ausbau  jeweils zur Hälfte zu.  

Als Hauptablehnungsgrund Hauptablehnungsgründe sind die Sorge einer "Vermaisung" der 

Landschaft, Geruchsbelästigungen und entstehende Straßenschäden. Aber auch die Sorge 

vor drohenden Grundwasser- und Bodenbelastungen wurden als häufige Gründe genannt. 

Das Interesse an einer Nahwärmenutzung durch Biogas-Abwärme ist mit 27% eher gering.  

Neben der zunehmend schwindenden Akzeptanz führen Veränderungen gesetzlicher Vor-

schriften und Förderbedingungen hinsichtlich der Biogaserzeugung  zu einer Bremsung im 

Ausbau der Gewinnung von Energie aus Biomasse und insbesondere Biogasanlagen.  Mit der 

Novellierung des Erneuerbare-Energien-Gesetztes (EEG) vom 1. August 2014 sind die Vergü-

tungssätze des in Biogasanlagen erzeugten Stroms deutlich, nämlich um 43 % gesunken. Dies 

führt dazu, dass sich der Bau neuer Anlagen zum jetzigen Zeitpunkt deutlich weniger lohnt.  

 

Potenzialbetrachtung zur Stromerzeugung aus Biomasse 

Stoffliche und energetische Nutzung von Abfällen (Rest- und Bioabfällen)  

Die stoffliche und energetische Verwertung von Rest- und Bioabfällen erfolgt derzeit über 

deŶ )ǁeĐkǀerďaŶd „AďfallǁirtsĐhaftszeŶtruŵ FrieslaŶd-WittŵuŶd“ iŶ Wiefels. )u deŶ AŶla-

gen zählen die mechanisch-biologische Abfallbehandlungsanlage mit Nass- und Trockenver-

gärung, das Kompostwerk sowie die Deponie. Im Kompostwerk des Zweckverbandes wird 
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aus den in Friesland und Wittmund gesammelten Bioabfällen ein hochwertiger Qualitäts-

kompost gewonnen. Der Trockenvergärungsanteil bringt jährlich rund 2.300.000 m³ Biogas, 

was 4.700.000 kW entspricht, der Nassvergärungsanteil bringt jährlich 3.450.000 m³ Biogas, 

was 7.000.000 kW entspricht69. Insgesamt werden rund 80 % der Abfälle aus Friesland und 

Wittmund verwertet70. Aufgrund der bereits bestehenden Verwertung besteht in der ener-

getischen Nutzung von Abfällen aus der Gemeinde kein weiteres Potenzial.  

Anbaubiomasse (Mais) 

Der Bestand der NaWaRo-Anlagen ist besonders im Nordwesten Deutschlands im vergange-

nen Jahrzehnt deutlich gestiegen. Dementsprechend stieg auch der Bedarf an Energiepflan-

zen als wichtiger Teil des Gärsubstrates. Mais nimmt im Vergleich verschiedener Substrate 

eine herausragende Stellung als Energielieferant unter den Ackerkulturen ein. Er besitzt im 

Vergleich zu anderen Füllsubstraten ein größeres Energiepotential und in Abhängigkeit hie-

raus lässt sich ableiten, dass weniger Flächenbedarf für den gleichen Biogasertrag benötigt 

wird. In 90 % der NaWaRo-Biogasanlagen kommt aus diesem Grund mindestens teilweise 

Mais als Substrat zum Einsatz.71 

Bei der Potenzialermittlung von Anbaubiomasse werden die lokalen und regionalen Rah-

menbedingungen  berücksichtigt und bei der Ableitung von Energiepflanzenpotenzialen wird 

dem Naturschutz Vorrang eingeräumt. Darüber hinaus sind die Kriterien der Nachhaltigkeits-

verordnung für Biostrom / Biokraftstoffe (BioSt-NachV)72 sowie für Wärme aus Biomasse 

anzuwenden. 

Biogas - Gülle 

Gemäß Einschätzung der Expertinnen und Experten ist grundsätzlich in der Gemeinde noch 

ein Rest-Potenzial in der Nutzung von Gülle für die Biogasproduktion vorhanden (aufgrund 

fehelender Datengrundlagen jedoch nicht näher quantifizierbar), das von der Landwirtschaft 

vor Ort noch nicht vollumfänglich genutzt wird. Derzeit wird in der bestehenden Biogasanla-

ge auch Gülle und Festmist energetisch verwertet. Ein Teil wird außerdem als Wirtschafts-

dünger auf die Flächen ausgebracht. Aus Klimaschutzgründen empfiehlt es sich die anfallen-

de Gülle energetisch zu verwerten, da auf diesem Wege das darin enthaltene Methan ge-

bunden werden kann. Empfehlung ist nach Evaluierung des tatsächlich verfügbaren Restpo-

tenzials für Gülle eine Ansprache und Befragung der Landwirte vor Ort, wie aktuell die anfal-

lende Gülle verwertet wird. Im Zuge einer ganzheitlichen Beratung sollten die angesproche-

nen Landwirte zu den Möglichkeiten der Gülle und Festmist-Verwertung angesprochen wer-

den. 

 

                                                             
69 Abfallwirtschaftszentrum Wiefels (2015) 
70 Landkreis Friesland (o. J.) 
71 Advanta (2014) 
72Ziel der Verordnung ist die Umsetzung der Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates zur Förderung der Nu t-
zung von Energie aus erneuerbaren Quellen zu gewährleisten. Durch die Verordnung soll sichergestellt werden, dass fortan 
flüssige Biomasse, die zur Stromerzeugung eingesetzt und nach dem EEG vergütet wird, nur unter Beachtung verbindlicher 
ökologischer und sozialer Nachhaltigkeitsstandards hergestellt wird (Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung 
2009)). 
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Nahwärmenutzung durch Biomasse 

Die Nutzung von Nahwärmenetzen hat viele Vorteile. Geringe Wärmeentstehungskosten, ein 

erhöhter Wirkungsgrad aufgrund kurzer Verteilungswege und der Komfort der Abnehmer, 

die keine eigene Heizung betreiben müssen sind zwei wichtige.  

Eine Nahwärmegewinnung ist generell aus verschiedenen Quellen möglich. Neben Holzheiz-

kraftwerken besteht die Möglichkeit die Abwärme aus Biogasanlage durch ein Nahwärme-

netz an benachbarte Gebäude zu verteilen. Die bestehende Biogasanlage nutzt die anfallen-

de Abwärme derzeit Hofintern selber. Ob ein Potenzial zur Steigerung der Wärmemenge und 

eine Wirtschaftlichkeit in der Verteilung durch Bau eines Nahwärmeleitungsnetzes besteht, 

muss im Einzelfall geprüft werden.  Es bedarf einer sorgfältigen Abwägung der Kosten und 

Finanzierung. Rund 27 % der an der Umfrage beteiligten Bürger haben ein Interesse an einer 

Nahwärmeleitung bekundet, 72 % haben kein Interesse. Dieses Meinungsbild ist in allen 

Ortsteilen nahezu gleich.  

Energiegewinnung durch Abwasser-Wärme (Kläranlage) 

Die Abwasserbehandlung, von der Einleitung in die Kanalisation über die Abwasserreinigung  

in der Kläranlage bis zur Klärschlammentsorgung, bietet an unterschiedlichen Stellen ein  

Klimaschutzpotenzial. Generell sind drei Standorte für die Energiegewinnung aus Abwasser 

geeignet: Im Gebäude, in der Kanalisation oder nach dem Klärprozess, wenn das gereinigte 

Abwasser die Kläranlage verlässt. 

Die Gemeinde verfügt über keine eigene Kläranlage sondern nutzt die am Standort Varel 

befindliche Kläranlage mit einer Ausbaugröße von 58.000 EW über eine Druckrohrleitung. 

Daneben befinden sich Kleinkläranlagen und abflusslose Sammelgruben auf dem Gemeinde-

gebiet.  

Eine Rückgewinnung der Abwasserwärme im Gebäude ist nur dann sinnvoll, wo regelmäßig 

große Mengen Abwasser mit möglichst hohen Temperaturen anfallen. Gleichzeitig muss der 

Verursacher auch eine Verwendung für die zur Verfügung stehende Wärme haben. Typische 

Beispiele hierfür sind Schwimmbäder, Großindustrieanlagen oder Krankenhäuser. Wirt-

schaftlich interessant wird der Betrieb solcher Anlagen erst ab bestimmten Größenordnun-

gen, diese liegen auf der Wärmeabnehmerseite z.B. im privaten Wohnungsbau bei ca. 50 

Wohneinheiten. Die Bereitstellung des Wärmebedarfes über Abwasserwärmerückgewin-

nung ist aufgrund des hohen technischen Aufwandes für kleine und mittlere Unternehmen 

und auch für den privaten Hausbau derzeit wirtschaftlich nicht darstellbar. Im kommunalen 

Bereich erfolgt der Einbau der Wärmetauscher im Kanalisationssystem. Die Temperatur des 

kommunalen Abwassers kann durch Wärmeentzug um maximal 10 Grad Celsius gesenkt 

werden. Ein höherer Temperaturentzug ist aufgrund der nachführenden Technologie der 

Abwasserreinigungsanlagen nicht möglich. Lohnend wird der Einsatz der entsprechenden 

Technologien hier erst bei hinreichend großer Abwassermenge und einer technisch wie wirt-

schaftlich sinnvollen Reichweite des zu beheizenden Objektes. Sowohl im privaten als auch 

im kommunalen Bereich liegt der erzielte Effekt der Abwasserwärmerückgewinnung in der 

Energieeinsparung und nicht in der Energieerzeugung. Abwasserwärmerückgewinnung ist 
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aufgrund der erforderlichen Randbedingungen nicht flächendeckend sondern nur für Insellö-

sungen einsetzbar73. In der Gemeinde Bockhorn gibt es lediglich im Produktions- und Indust-

riesektor größere Gebäude. Gegebenenfalls besteht in den einzelnen Firmen eine Möglich-

keit der Abwasser-Wärme-Nutzung. Die Nutzung des Abwassers innerhalb der Kanalisation 

durch den Einbau von Wärmetauschelementen bietet sich generell dann an, wenn größere 

Abwassermengen kontinuierlich zur Verfügung stehen. Hierfür bedarf es eines weitreichen-

den technischen Umbaus der Kanalisation. Im Falle der Gemeinde Bockhorn ist dies aufgrund 

der zu geringen Abwassermenge und der hohen Investitionskosten nicht zu empfehlen. 

 

3.6.4 Geothermie 

Der Einsatz von oberflächennaher Geothermie bzw. Wärmepumpen stellt eine sehr große 

und in Zukunft immer wichtiger werdende Energiequelle dar. Als Geothermie bzw. Erdwär-

me wird die unter der festen Erdoberfläche gespeicherte Wärmenergie bezeichnet. Grund-

sätzlich wird zwischen Tiefengeothermie (Bohrungen ab 400 m) und oberflächennaher Ge-

othermie (bis 400 m) unterschieden. Die Nutzung von Geothermie (Oberflächennahe-  und 

Tiefen-Geothermie) bietet das Potenzial, große Mengen Wärme (z.T. auch Strom) langfristig 

und kalkulierbar bereitzustellen. Die Anwendungsmöglichkeiten hängen allerdings erheblich 

vom lokalen Potenzial ab. In Bockhorn erfolgt keine tiefengeothermische Nutzung.  

Da im Landkreis Friesland zur Errichtung von Erdwärmepumpen keine Genehmigungspflicht 

nach dem Wasserschutzgesetz erforderlich ist, gibt es zudem keine genauen Angaben über 

installierte oberflächennahe Geothermieanlagen auf dem Gemeindegebiet. Über die Be-

zirksschornsteinfeger konnte allerdings eine Anlagenzahl von 7 Erdwärmeanlagen ermittelt 

werden. Nach Angaben der EWE Netz GmbH wurden im Jahr 2013 106 MWh Wärmepum-

penstrom aufgewendet, was einer jährlichen Wärmemenge von 424 MWhel entspricht.  

 

Potenzial zum Ausbau der Geothermie 

 

Prinzipiell ist die Nutzung von Tiefengeothermie in der Region 

der Gemeinde Bockhorn möglich. Das Norddeutsche Becken 

(rot) birgt mit die größten Potenziale zur geothermischen Nut-

zung in Deutschland. Allerdings stehen die hohen Preise für 

Bohrvorhaben und die langwierigen Genehmigungsverfahren 

der Realisierung von Anlagen in dieser Größenordnung für eine 

Gemeinde wie Bockhorn entgegen.  

 

 

 

 

 

                                                             
73 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz (2014b) 

Abbildung 23: Tiefengeothermische Potenziale in Deutschland (Ge-

othermisches Informationssystem für Deutschland (GeotIS) (2015) 
Rot= sehr großes Potenzial 
Orange= Potenzial vorhanden 
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Langfristig gesehen könnte die Nutzung von Tiefengeothermie allerdings relevant sein. 

Durch verbesserte und kostengünstigere Technologien könnten sich wirtschaftliche Lösun-

gen ergeben. Individuelle geothermische Anwendungen für private Haushalte finden in der 

Regel im oberflächennahen Bereich, meist bis zu einer Tiefe von rund 100 m statt. Die ober-

flächennahe Geothermie kann mit Hilfe von verschiedenen Wärmepumpensystemen nutz-

bar gemacht werden. Dies sind Erdwärmesonden, Erdwärmekollektoren und Massivabsorber 

sowie offene Systeme wie Grundwasserbrunnen. Natürliche Wärmequellen für Wärmepum-

pen sind häufig die ganzjährig verfügbaren Wärmequellen Erdwärme, Grundwasser und Au-

ßenluft. Für den Bau und Betrieb von Anlagen zur Erdwärmenutzung sind als gesetzliche 

Grundlagen insbesondere das Niedersächsische Wassergesetz (NWG) und das Bundesberg-

gesetz (BBergG) zu beachten.  

Besteht ein Vorrangebiete zur Trinkwassergewinnung, so sind ebenfalls Einschränkungen für 

den Einbau von Erdwärmekollektoren zu beachten. Vor einem Einbau von Erdwärmekollekt-

oren bzw. Erdwärmepumpen sollte in jedem Einzelfall untersucht werden, welche Wärme-

entzugsleistung auf dem jeweiligen Grundstück festzustellen ist. Bei der Berechnung des 

Potenzials wird von einem zukünftigen Bedarf an Wärme ausgegangen. Die Häuser, in denen 

diese Technik eingesetzt wird, dürfen einen gewissen Heizwärmebedarf nicht überschreiten, 

denn die Wärmepumpentechnik ist in der Regel nur in Verbindung mit Niedertemperatur-

heizsystemen wie z.B. einer Wand- oder Fußbodenheizung effizient einsetzbar.  Gleichzeitig 

sollten die Gebäude einen Heizwärmebedarf größer als 80 kWh/ (m²a) aufweisen, damit die 

Wirtschaftlichkeit der Wärmepumpe gegeben ist. Die Nutzung einer Wärmepumpe ist  erst 

aď eiŶer Jahresarďeitszahl ǀoŶ „ϰ“ siŶŶǀoll74. Die Jahresarbeitszahl beschreibt das Verhältnis 

der gewonnenen Wärme zur aufgewendeten Antriebsenergie der Wärmepumpe. Sie ist um-

so höher, je geringer die Temperaturdifferenz zwischen der Wärmequelle im Erdreich und 

dem Wärmebedarf des Heizsystems ist.  

 

 
Abbildung 24: Funktionsweise von Wärmepumpen (Bundesverband Wärmepumpe e.V. (BWP) 2013) 

Das tatsächliche Ausbaupotenzial zur Nutzung der oberflächennahen Geothermie ist schwie-

rig zu ermitteln. Um das Potenzial annäherungsweise zu bestimmen, kann die Altersklassen-

                                                             
74 BHK Systeme GmbH (o. J.) 
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verteilung der Gebäude im Gemeindegebiet herangezogen werden (vgl. Tab. 20). Hieraus 

lassen sich erste Einschätzungen zur energetischen Situation und dem Sanierungsbedarf der 

Gebäude machen. Diese geben wiederum Hinweis auf die sinnvolle Nutzbarkeit von Wärme-

pumpen in privaten Haushalten. 

Tabelle 20: Baualtersklassen der Gebäude mit Wohnraum  in Bockhorn  (ZENSUS 2011) 

Baujahr 
Gebäude mit Wohnraum (An-

zahl) 
Anteil der Baualtersklassen (%) 

Vor 1919 405 12,75 

1920-1948 363 11,42 

1949-1978 1.166 36,71 

1979-1986 299 9,41 

1987-1990 67 2,1 

1991-1995 281 8,84 

1996-2000 290 9,13 

2001-heute 305 9,58 

Gesamtzahl  3.176  

 

Ein großer Anteil (ca. 24 %) der Wohngebäude wurde vor 1919 bzw. zwischen 1920 und 1948 

gebaut. Der Anteil der zwischen 1949 und 1978 erbauten Gebäude liegt mit rund 37 % noch 

höher. Der Anteil neuerer Gebäude (ab Baujahr 2001) beträgt rund 10 %. Wird für die ver-

bleibenden Wohngebäude eine Sanierungsrate von 2 % pro Jahr angesetzt, könnten rund 

900 Wohngebäude in den nächsten 15 bzw. 35 Jahren saniert werden. Die neueren Wohn-

gebäude sowie die ggf. im Jahr 2030 und 2050 sanierten Häuser können prinzipiell als taug-

lich für die Nutzung von Wärmepumpen angesehen werden. Auf dieser Grundlage kann das 

zukünftige Potenzial oberflächennaher Geothermie durch Wärmepumpen überschlägig er-

mittelt werden. Dies erfolgt durch die Multiplikation der Anzahl der Gebäude mit der durch-

schnittlichen Wärmeentzugsleistung (Auswahl 110 kWh/m) der Gemeinde. Damit ergeben 

sich ein jährliches theoretisches Potenzial von 250 MWh und ein Gesamtpotenzial von 8.620 

MWh bis zum Jahr 2050. Ausgehend davon, dass es sich bei den Wärmepumpen um Erd-

wärmepumpen mit Ökostrom75 handelt, ergibt sich gegenüber der Nutzung von einer 

Brennwertheizung eine jährliche CO2-Einsparung von 70t/a.  

Bei Nutzung von Erdwärmepumpen mit konventionellem Strom76 liegt die jährliche Einspa-

rung  bei 25 t/a. Nimmt man an, dass 100 Wärmepumpenanlagen mit einer Jahresarbeitszahl 

von 3,5 anstelle von Ölheizungen eingesetzt werden, so ergibt sich ein CO2-

Minderungspotenzial von 449 t. 

                                                             
75 CO2-Emission für Erdwärmepumpen mit Ökostrom beträgt 13g/kWh 
76 CO2-Emission für Erdwärmepumpen mit konventionellem Strom 180g/kWh 
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Generell sollten Neubauten, sofern kein Fernwärmeanschluss möglich ist, mit Wärmepum-

pen mit einer Jahresarbeitszahl entsprechend dem EEWärmeG ausgestattet werden. Bei 

Heizungssanierungen sollten Wärmepumpen eingesetzt werden, wenn entweder eine Flä-

chenheizung vorhanden ist oder der Heizwärmebedarf durch Wärmedämmung deutlich ge-

senkt werden konnte. In Gebieten, in denen keine Gasversorgung vorhanden ist, sollte bei 

einer Kesselsanierung von Ölkesseln eine Wärmepumpe vorgesehen werden, sofern kein 

Pelletkessel eingesetzt wird. Die Möglichkeit effizienter Installationen von Wärmepumpen in 

kommunalen Gebäuden im Rahmen des energetischen Monitorings der Gebäude und des 

Sanierungsbedarfs sollte überprüft werden.  
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Tabelle 21: Zusammenfassende Darstellung erschließbarer Potenziale im Bereich erneuerbare Energien (eigene Zusammenstellung und Berechnung) 

  Anlagenpotenzial Potenzial (MWh) CO2-Minderung (t) (gegenüber 

dem Verbrauch von Heizöl 
(Emissionsfaktor: 280 kg/kWh) 

bzw. bundesdeutscher Strommix 
(Emissionsfaktor: 576 kg(kWh) 

Windkraft     

Zubau von Anlagen (Bei-
spielrechnung auf Grundla-

ge des ermittelten Flächen-
potenzials) 

 24 NORDEX N-90 Anla-
gen 

100.000 MWh/a 54.900 t 

 10 Enercon E-126 Anla-
gen 

140.000 MWh/a 76.860 t 

Repowering bestehender 
Anlagen 

Repowern der 12 kleine-
ren Anlagen (9 Anlagen 

des Typs Vestas V 66, 3 
Anlagen des Typs Enercon 

E 66) 

6 Anlagen der 3 MW-
Klasse (Nabenhöhe: 

105 m) 

41.400 MWh/a (16.255 
MWh/a) mehr bei 

gleichzeitiger Halbie-
rung der Anlagenzahl) 

8.923 t durch Repowering der 
Anlagen 

Solarenergie     

Photovoltaik Installation von Anlagen 
auf 50 % der geeigneten 

kommunalen Dachflächen 

 528 MWh 250 t 

Zubauszenario private 

Dachflächen 

9.700 MWh 4.607 t 

Solarthermie Zubauszenario private 
Dachflächen 

1.000 m² Kollektorflä-
che 

1.000 MWh 230 t 

Geothermie     

Oberflächennahe Ge-

othermie 

Sanierungsszenario der 

Gebäude bis 2030 

 8.624 MWh 948 t 
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4. Akteursbeteiligung 

4.1 Ergebnisse der Öffentlichkeitsbeteiligung im Rahmen der Auftaktveranstaltung  

Die Beteiligung der Öffentlichkeit stellt einen wesentlichen Bestandteil des Erarbeitungspro-

zesses des Klimaschutzkonzepts dar. Die Auftaktveranstaltung fand am 11. März 2015 statt. 

Um einen möglichst umfassenden Eindruck davon zu erhalten, welche Schwerpunkte und 

Interessen innerhalb der Bürgerschaft der Gemeinde bestehen und welche Themen in Bock-

horn zentrale Bearbeitungsschwerpunkte sein können, wurde während der Veranstaltung 

eine Kartenabfrage durchgeführt. In diesem Rahmen hatten alle interessierten Teilnehmer 

die Möglichkeit sich aktiv zu beteiligen und durch die thematische Kartenabfrage zu den 

TheŵeŶ „ErŶeuerďare EŶergieŶ“, Moďilität uŶd Verkehr“, „EŶergieeffizieŶz uŶd EiŶsparuŶg“  
uŶd  „ÖffeŶtliĐhkeitsarďeit uŶd BilduŶg“ die MögliĐhkeit ihre IdeeŶ, AŶreguŶgeŶ aďer auĐh 
Sorgen und Wünsche aufzuschreiben. Deutlich wurde, dass zwei Themen in der Gemeinde 

von ganz besonderem Interesse sind. Zum einen der Bereich Mobilität und Verkehr, zum 

anderen das Thema erneuerbare Energien. Aber auch die Bereiche  Energieeffizienz und Ein-

sparung sowie Öffentlichkeitsarbeit und Bildung sind für die Bürger von wesentlicher Bedeu-

tung. Die gesammelten Ergebnisse flossen in den weiteren Prozess des Klimaschutzkonzep-

tes, insbesondere im Kapitel der Maßnahmenfindung und -ausgestaltung mit ein. Im Einzel-

nen wurden folgende Themen und Anregungen im Rahmen der Kartenabfrage aufgeschrie-

ben (vgl. Tab. 22). 
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Tabelle 22:Anregungen, Ideen und Bedenken – Ergebnisse aus der Öffentlichkeitbeteiligung während der Auftaktveranstaltung (ähnliche Aussagen teilweise zusammengefasst) 

Erneuerbare Energien Mobilität und Verkehr Energieeffizienz und Einspa-
rung 

Öffentlichkeitsarbeit und Bildung 

PRO 

 Zulassung und Förderung kleiner Wind-

räder im privaten Bereich 

 Windkraft weiter fördern und ausbauen 

 Bürgerbeteiligungsmodelle Windkraft 

 Erdwärme weiter fördern und ausbauen 

 Biogas-BHKW errichten 

 PV-Anlagen auf  kommunalen Liegen-
schaften errichten 

 PV-Anlagen auf Neubauten als bauliche 

Vorschrift 

 Anreize für private Hausbesitzer schaf-
fen PV zu installieren 

 Anstreben des Ziels: autonome Gemein-
de im Bereich Strom- und Wärmever-

sorgung 

 Klein- und Kleinstanlagen für private 
Haushalte fördern 

CONTRA 

 Gefahr der „IŶdustrialisieruŶg“ der Ge-
meinde 

 Sorge um Verlust des dörflichen Charak-
ters 

 Gibt es Alternativen zu Wind und Bio-

gas? 

 Braucht die Gemeinde wirklich mehr 
Windkraft? 

PRO 

 Energiestationen für E-Bikes und 

Elektro-PKW und Kartenmaterial 

mit Standorten  

 Anschaffung von Dienst-E-

Fahrrädern bzw.- eines Dienst-E-

PKW 

 Verbesserung des Nahverkehrs, 
besserer Taktung mit überregiona-

len Buslinien und dem Bahnver-

kehr (vor allem am Wochenende) 

 Spezielle ÖPNV-Angebote an 
„MarkttageŶ“ 

 Ausbau und Sanierung der Fahr-
radwege (entlang der Land- und 

Gemeindestraßen) 

 Erarbeitung eines Radwegekon-
zeptes für die gesamte Gemeinde 

 Einführung eines Bürgerbusses 

 Verbesserung der innerörtlichen 

Verkehrsführung und Verkehrs-

steuerung zur Stauverminderung 

 Einrichtung eines Parkplatzes für 
Fahrgemeinschaften von Berufs-

pendlern 

PRO 

 Dämmung und Sanierung 

von privaten, kommuna-

len und gewerblichen Im-
mobilien vorantreiben  

 Eigenverbrauch von er-

neuerbaren Energien för-

dern - energieautarke 

Haushalte 

 Energiespeicherung för-
dern  

 Wassererwärmung des 
Freibads noch effizienter 

gestalten 

 Einsatz von LED-
Straßenbeleuchtung 

 

PRO 

 Informationen und Entwicklung 

breiter streuen nicht nur über 

die „klassisĐhe Presse“  

 Aufklärung zum Thema Eigen-

verbrauch öffentlich wirksam 

umsetzen , z.B. während des 

Energietags 

 Beratungsangebot zur Sanierung 
privater Gebäudebestände 

 Bessere und gesammelte Infor-
mationen zu Fördermöglichkei-

ten für private und gewerbliche 

Immobilieneigentümer 

 Schul-KG-Projekte fördern, The-
men wie Umweltschutz und 

„FolgeŶ uŶserer LeďeŶsǁeise“ 
stärker in Schulunterricht integ-

rieren 

 Energiesparkids weiter führen 
(Schulen und Kindergärten) 

 Erwachsenenbildungsangebote - 
Fachvorträge 

 Anlegen von Blühflächen- und 

Insektenprojekten 
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4.2 Ergebnisse der Öffentlichkeitsbeteiligung im Rahmen der Öffentlichkeitsveranstaltun-

gen 

Im Rahmen der Vorstellung des Zwischenberichtes am 23. Juni 2015 wurden die wesentli-

chen Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz, der Potenzialanalyse und der Bevölkerungsbe-

fragung vorgestellt und anschließend diskutiert. Außerdem wurde über mögliche politische 

Klimaschutzziele gesprochen. 

Als Hauptinstrument der Maßnahmenfindung und –Entwicklung wurde am 30. Juni 2015 

eine öffentliche Veranstaltung zu den definierten Handlungsfeldern durchgeführt. Ergebnis 

der Diskussionsrunden ist ein konkretisierter Maßnahmenkatalog zu den sieben definierten 

Handlungsfeldern.  

 

4.3 Bevölkerungsbefragung 

Im Rahmen der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Gemeinde wurde 

eine Bevölkerungsbefragung durchgeführt. Dabei hatten die Einwohner sowohl die Möglich-

keit sich hinsichtlich des Ausbaus erneuerbarer Energien als auch zu den Themen energeti-

sche Sanierung sowie Verkehr und Mobilität zu äußern. Die Befragung liefert wichtige Hin-

weise auf die in der Bevölkerung bestehenden Akzeptanz zum Ausbau der erneuerbaren 

Energien und den Interessen und Wünschen der Bürger im Bereich Energie und Klimaschutz. 

Der Fragebogen bestand aus vier statistischen und zwölf inhaltlichen Fragen, die durch An-

kreuzen bzw. Freitext zu beantworten waren. Der Fragebogen kann im Anhang eingesehen 

werden.  

Mit der Befragung wurden folgende Ziele verfolgt: 

- Die Möglichkeit der Bürger sich zu verschiedenen Bereichen zum Thema Klimaschutz und 

Energiesparen sowie erneuerbaren Energien zu äußern.  

- Ermittlung der Akzeptanz gegenüber dem Ausbau der erneuerbaren Energie Technolo-

gien auf dem Gemeindegebiet (Wind, Biogas, Solar). 

- Erfassung des allgemeinen Interesses zum Thema Energieeffizienz und Einsparung am 

Eigenheim. 

- Erfassung des allgemeinen Interesses am Thema Klimaschutz. 

Folgende Aspekte und Anmerkungen sind bei der Beurteilung der Ergebnisse zu berücksich-

tigen: 

- Die Befragung lief zwischen dem 15.03.2015 und 15.04. 20015. 

- Der analoge Fragebogen wurde an alle Haushalte der Gemeinde verteilt; de facto handelt 

es sich insofern eigentlich um eine Haushaltsbefragung. 

- An der Befragung haben sich insgesamt 225 Personen beteiligt, dies entspricht rund     

2,5 % der Gesamtbevölkerung der Gemeinde 

- Aufgrund des methodischen Ansatzes, insbesondere der Zusammenhang des Samples 

der Teilnehmer wird die Befragung ausdrücklich als nicht repräsentativ angesehen.  

- Mehrfachantworten waren bei fast allen Fragen erlaubt. Daher ergeben sich z. T. Sum-

men über 100 %. 



 

- 83 -                                       Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht 

 

 

- Ist im Rahmen der Ergebnisse von Bürgern die Rede, handelt es sich selbstverständlich 

nur um die Bürger der Gemeinde, die an der Umfrage teilgenommen haben. 

- Wenn vom Außenbereich Nord die Rede ist, handelt es sich um die Ortschaften Adel-

heidsgroden, Ellenserdammersiel und Petersgroden, beim Außenbereich um die Ort-

schaften Goehriehenfeld und Jührdenerfeld. Bürger aus den Ortschaften Blauhand, 

Kronsburg, Moorwinkelsdamm und Petershörn haben sich, so hat die Auswertung der 

Fragebögen ergeben, nicht beteiligt. 

 

Statistik 

Den größten Anteil der Bürger, die sich an der Umfrage beteiligt haben, stellen die Orte 

Bockhorn (38 %), Steinhausen (24 %) und Grabstede (20 %). Die kleineren Ortschaften und 

die Außenbereiche machen einen Anteil zwischen 2 % und 7 % aus.  

 

 

Abbildung 25: Statistische Verteilung der Befragten nach Wohnort 

65 % der Bürger waren männlich und 35 % weiblich. In knapp 72 % der Haushalte leben eine 

Person bzw. zwei Personen. Der Anteil der Vierpersonenhaushalte lag bei rund 10 %. Die 

restlichen 16 % machen Haushalte mit drei bzw. fünf bis sieben Personen aus. Die Beteili-

gung der jüngeren Bürger war gegenüber der älteren deutlich geringer. Den größten Anteil 

der Bürger stellten die Altersklasse der 51-56-Jährigen und der über 65-Jährigen mit jeweils 

rund 35 %. Die Altersklasse der 36-50-Jährigen machte einen Anteil von rund 20 % aus, die 

Altersklasse der 16-35-Jährigen nur knappe 10 %. 
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Klimaschutz 

Rund 86 % gaben an, dass Ihnen Klimaschutz und Energiesparen  sehr wichtig bzw. wichtig 

ist, 8% verhielten sich neutral und 6 % messen dem Thema eine weniger wichtige bzw. gar 

keine Bedeutung zu. 

 

Abbildung 26: Bewertung der Bedeutung von Klimaschutz 

Nutzung erneuerbarer Energien 

Knapp 28 % der Bürger gaben an Betreiber bzw. Teilhaber von erneuerbaren Energie-

Anlagen zu sein, dabei hat die Sonnenenergie (Photovoltaik und Solarthermie) den größten 

Anteil mit jeweils rund 10 %. Windkraft gaben rund 4 % der Bürger an. 

 

Abbildung 27: Nutzung von erneuerbaren Energien 

 

 

Energetische Sanierung  

n=225 

n=235, Mehrfachnennungen möglich 
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Die am häufigsten bereits durchgeführten Sanierungsmaßnahmen sind Dämmmaßnahmen 

(knapp 48 %) und Heizungssanierungen (19 %). Neubau haben rund 14 % angegeben, Be-

leuchtung 8 % und Photovoltaik knapp 6 %. Die Nutzung von Solarthermie und der Aus-

tausch des Brennwertkessels haben je knapp 3 % der Befragten angegeben. Rund 50 % pla-

nen in näherer Zukunft eine energetische Sanierung durchzuführen, insbesondere im Bereich 

Dämmung (25 %), Beleuchtung (13 %) und erneuerbare Energien (11 %) (vgl. Abb. 29). 

 

 

 

Abbildung 28: Art der durchgeführten energetischen Sanierung und geplante energetische Sanierung an Gebäuden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

n=73,  Mehrfachnennungen möglich 
n=286, Mehrfachnennungen möglich 
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Akzeptanz zum Ausbau Erneuerbare Energien 

Windkraft 

38 % der  Bürger stimmten für den Bau neuer Windkraftanlagen, 28 % für das Repowering 

und 34% lehnten die Windkraft auf dem Gemeindegebiet komplett ab. 

 
Abbildung 29: Akzeptanz der Befragten hinsichtlich Windkraft 

Je nach Wohnort  innerhalb der Gemeinde variierte die Akzeptanz deutlich. Während Bürger 

aus den mittleren und nördlichen Bereichen eine deutlich ablehnende Haltung zeigten, be-

steht bei den Bürgern aus den südlicheren Gemeindegebieten im Außenbereich eine größere 

Akzeptanz. Es ist zu vermuten, dass sich dieser Unterschied darin begründet, dass im nördli-

chen Bereich bereits Windkraftanlagen stehen, die in ihren teils negativen Auswirkungen wie 

Lärm und Veränderung des Landschaftsbildes die Meinung der Bürger erheblich beeinflus-

sen. 

Die Argumente für den weiteren Ausbau von Windenergie auf dem Gemeindegebiet be-

gründen sich in den in Abb. 36 dargestellten Argumenten.  

 

Abbildung 30: Argumente für neue Windkraftanlagen 

Die Ergebnisse der Frage nach möglichen Standorten für weitere Windkraftanlagen auf dem 

Gemeindegebiet ergab eine Vielzahl von vorgeschlagenen Standorten. Am häufigsten wurde 

das Gebiet um Grabstede bzw. Grabstederfeld (20 %) genannt, gefolgt vom weiteren Ausbau 

Hiddels (knapp 14 %) bzw. entlang der Autobahn A29 (knapp 14 %).  
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Tabelle 23: Standortvorschläge für neue Windkraftanlagen im Gemeindegebiet 

 

Die Argumente gegen den weiteren Ausbau von Windenergie waren deutlich diverser als die 

Argumente für den Windkraftausbau. Als Hauptablehnungsgrund wurden die Veränderung 

des Landschaftsbildes und eine entstehende "Verspargelung" der Landschaft (33 %) und die 

Lärmbelastung (19 %) genannt. Rund 9 % der Bürger sehen die Mindestabstände zu den 

Wohngebieten kritisch und weitere 9 % sehen in der Windkraft eine erhebliche Gefahr für 

Vögel und Fledermäuse.  Weitere Argumente waren die Problematik des Schattenwurfs, Be-

lastung des Naherholungs- und Tourismusgebietes, die bereits bestehende Auslastung der 

Flächen, die Problematik der fehlenden Speichermöglichkeit und Grundlastfähigkeit, Kosten 

und Flächenverbrauch/Versiegelung, Grundstückswertverluste und die „Profitgier der Kon-

zerne". 

 

 

 

Abbildung 31: Argumente gegen den weiteren Bau von Windkraftanlagen 

 

 

 

 

 

Sonstiges = Kosten, Flächenverbrauch, Versiegelung, Profitgier Konzerne,  
Trassenausbau Problematik, Abschalten der Räder unverantwortlich, Grundstückswertverlust 



 

Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht  - 88 -  

 

 

Biogas 

Die Akzeptanz der Bürger gegenüber der Biogasnutzung ist erheblich geringer als gegenüber 

dem Ausbau der Windkraft. Knapp 82 % lehnen einen Ausbau ab. Im Vergleich zu Referenz-

gemeinden ist die Ablehnung sogar erheblich.  

 

Abbildung 32: Gemeindeübergreifender Vergleich der Akzeptanz zum Biogasausbau 

Es zeigen sich je nach Wohnort der Bürger in der Gemeinde große Unterschiede. Während 

Bürger aus den größeren Ortschaften wie Bockhorn, Steinhausen und Grabstede, aber auch 

Bredehorn und Osterforde einen Ausbau zu mehr als 70 % ablehnen, ist die Akzeptanz in den 

Außenbereichen und Bockhornerfeld am größten. 

Argumente für den Ausbau der Biogasnutzung waren die sinnvolle Reststoffverwertung     

(62 %), Alternative zu fossilen Rohstoffen (knapp 21 %), der finanzielle Gewinn für die Land-

wirte (10 %) und die Grundlastfähigkeit (knapp 7 %). 

 

Abbildung 33: Argumente für einen weiteren Ausbau von Biogasanlagen 

Die Argumente gegen den Ausbau von Biogaserzeugung waren ähnlich wie bei der Windkraft 

sehr divers. Hauptablehnungsgrund war die Sorge vor verstärktem Monokulturanbau anstel-

le von Getreide uŶd eiŶer „Vermaisung" der landwirtschaftlichen Fläche (28 %). 16 % be-

gründen ihre Ablehnung im entstehenden Lärm und der Gefahr durch den landwirtschaftli-

chen Verkehr. Knapp 13 % sehen die entstehende Geruchsbelastung als Argument gegen 

Biogas. Weitere Argumente sind die Straßenbelastung- und Beschädigung durch schwere 

landwirtschaftliche Fahrzeuge, Nahrungsmittelverschwendung, Flächenverbrauch, schlechte 
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Energiebilanzen und geringer Klimaschutzbeitrag sowie die Keimbelastung und Überdüngung 

der Böden. 

 

Abbildung 34: Argumente gegen den weiteren Ausbau von Biogasanlagen 

Das Interesse an einer Nahwärmeversorgung durch Biogas-Abwärme ist mit 27 % der Bürger 
gegenüber 72 %, die kein Interesse äußern, eher gering. 

Mobilität& Verkehr 

Nur 1 % der Bürger, die an der Befragung teilgenommen haben, gab an den ÖPNV regelmä-

ßig zu nutzen, 11 % nutzen ihn gelegentlich und 88 % gab an den ÖPNV nie zu nutzen.  

 

Abbildung 35: Nutzungsintensität des ÖPNV 

Eine regelmäßige Nutzung gaben nur Personen in der Altersklasse zwischen 16-25 und die 

über 65-jährigen an. 

Nur 5,7 % bewerteten das OPNV Angebot als sehr gut bzw. gut, 18 % immerhin befriedigend 

und knapp 13 % gaben die Note ausreichend. 36 % bewerteten das Angebot mit mangelhaft 

bzw. ungenügend.  

n=225 
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Abbildung 36: Bewertung des ÖPNV-Angebots 

Die beste Bewertung des ÖPNV Angebots erfolgte durch die Altersklasse der 16-25-Jährigen, 
die schlechteste durch die Altersklasse der 51-über 65-Jährigen. 

Die Qualität der Radwege wurde von 64 % als sehr gut bzw. gut und von 25 % als „in Ord-

nung" bewertet. Nur 6 % bewerteten die Qualität der Radwege als schlecht. Dieses Ergebnis 
ist in allen Altersklassen und Wohnorten der Gemeinde nahezu gleich. 

 

 

Abbildung 37: Bewertung der Fahrradwege 

 

Offene Frage - „ Wenn Sie die Gelegenheit hätten, für einen Tag Bürgermeister in Ihrer 

Gemeinde zu sein, was würden Sie im Bereich des kommunalen Klimaschutzes als erstes 

anpaĐken?“  
Das Ergebnis zu dieser Frage zeigt ein vielfältiges Ergebnis. 

Im Bereich energetische Sanierung wurde die Umstellung der Straßenbeleuchtung auf LED 

(zur Beibehaltung/Verbesserung der Betriebslaufzeiten), die energetische Sanierung der ge-

meindeeigenen Gebäude, dabei insbesondere die energetische Sanierung/Dämmung des 

Rathausdachs, des Schwimmbads und die Nutzung von Photovoltaik auf öffentlichen Gebäu-

den angegeben. Des Weiteren wurde die Nutzung des eigenen produzierten grünen Stroms 

in Zusammenarbeit mit Nachbargemeinden und Bürgern angegeben. 

Im Bereich Biogas und Windkraftanlagen wurden der generelle weitere Ausbau von Wind-

kraft- und Photovoltaikanlagen, die frühzeitigere Beteiligung der Öffentlichkeit und transpa-

rentere Information bei der Planung von erneuerbare Energie-Anlagen,  die Förderung von 

Bürgerenergiegenossenschaften und ein günstiger  Erwerb von Ökostrom sowie die Prüfung 

n=185 
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einer Nahwärmeversorgung gefordert.  Des Weiteren wurden das Abschalten alter Wind-

kraftanlagen und ein Stopp von neuen Windkraftanlagen ebenso wie die generelle Verringe-

rung von Biogasanlagen angegeben.  

Im Bereich Verkehr und Mobilität wurden vor allem die Themen Fahrradverkehr, ÖPNV und 

Straßenverkehrsstrukturen angesprochen. Zum einen wurde die gute und schnelle Nutzung 

des Fahrrads gegenüber dem ÖPNV hervorgehoben, zum anderen der Ausbau des Radwege-

netzes und die Qualität der Radwege (Klinker-Kopfsteinpflaster) angemerkt. Im Bereich des 

ÖPNV wurde die schlechte Verbindung nach Wilhelmshaven angemerkt und ein Ausbau des 

ÖPNV über die Gemeindegrenzen hinweg gefordert sowie eine barrierefreie Anpassung der 

Haltestellen erwünscht. Zudem  ist eine allgemeine Verkehrsreduktion im Dorfkern durch 

den Ausbau der Umgehungsstraße (bis Woppenkamper Straße, Westersteder Straße) ge-

wünscht. Bezüglich der Straßenführung und Qualität wurden Straßenschäden angeführt, die 

durch den Verkehr schwerer Busse und landwirtschaftlicher Fahrzeuge entstehen. Zum 

Thema Verkehrssicherheit wurde die Geschwindigkeitsbegrenzung für den Schwerlastver-

kehr auf der Steinhauser Straße auf 30 km/h, in Bredehorn auf 70 km/h und für die Lange 

Straße auf 30 km/h vorgeschlagen. Zudem besteht der Wunsch nach einer Ampelanlage an 

der Kreuzung Steinhauser/Lange Straße sowie die Einrichtung eines Zebrastreifens an der 

Neuenburger Straße und am Markt. Des Weiteren wurde die stärkere Förderung von E-Autos 

und die Einführung des Autofreien Sim Ort, z.B. an verkaufsoffenen Sonntagen angegeben. 

Im Bereich Bildung wurde ein Angebot für Erwachsene zum Thema Energiesparen und Kli-

ŵasĐhutz soǁie die ProjektförderuŶg iŵ BereiĐh „Natur uŶd Uŵǁelt“ iŵ RahŵeŶ ǀoŶ Kin-

der- und Jugendprojekten in Schulen gefordert.  

Im Bereich Naherholung und Naturschutz wurden verstärkte Baum- und Pflanzenschutz-

maßnahmen, der örtliche Gewässerschutz und der Renaturierung der Bachläufe gefordert. 

Ein weiteres Thema sind die Naherholungsgebiete, die zugänglich gemacht und naturbelas-

sen erhalten werden sollen. Darüber hinaus wurde die Entsiegelung von Flächen sowie die 

Reduzierung von neuen versiegelten Flächen (insbesondere an alten Supermärkten) angege-

ben.  

Im Privatbereich wurden strengere Auflagen für Neubauten und stärkere Förderung ange-

merkt. Darüber hinaus ein Motivationsprogramm zur stärkeren Radnutzung sowie ein kos-

tenloses Nutzen des ÖPNV für Bürger ab 65 Jahren.  

Weitere Themen, die genannt wurden, sind ein Verbot von Feuerwerk und Osterfeuer sowie 

die Abschaffung des Oldtimermarkts, die Errichtung eines kommunalen Klärwerkes, die Kon-

trolle der sachgerechten Entsorgung/Nutzung des Dungs, Abschaffen von Plastiktaschen in 

Läden und Vermeidung von Müll. Ebenso wurden genannt eine stärkere Reglementierung 

des Nutzviehbestands, die Wiedereinführung von Brenntagen, der Bau eines Gezeitenkraft-

werls, die Verbesserung der Sportplätze und die Erhaltung des Erlebnisbads, die Verbesse-

rung der Internetverbindungen und eine Besteuerung von Motorbooten.  
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5. Emission Einsparszenarien für die Gemeinde bis zum Jahr 2030 

Wenn Klimaschutzmaßnahmen geplant werden, sollte auch Wissen darüber vorhanden sein, 

welche Auswirkungen diese auf den CO2-Ausstoß haben. Darüber lässt sich am besten fest-

stellen, wo die Hebelwirkung am größten ist. Im Rahmen der vorliegenden Studie wurden 

zwei Energie- und Klimaschutzszenarien77 berechnet. Diese Szenarien sind mögliche Entwür-

fe zukünftiger Energieversorgung für die Bereiche Strom, Wärme und Treibstoffe und die 

resultierenden CO2-Minderungspotenziale. Anhand dieser Szenarien soll angeregt und auf-

gezeigt werden, welche möglichen Handlungsoptionen für die Gemeinde Bockhorn im Be-

reich Klimaschutz und Energiewende vorliegen. Beide Szenarien beziehen sich auf das Jahr 

2030.  

Die SzenarieŶ ǁerdeŶ ŵit „RefereŶzszeŶario“ uŶd „Klimaschutzszenario“ bezeichnet: 

 Das nachfolgende Referenzszenario bildet die Entwicklung unter der Annah-

me ab, dass alle Projekte, Beschlüsse und Maßnahmen des Referenzjahres 

2013 ohne Änderung und Ergänzung fortgeführt werden. Das Referenzszena-

rio umfasst allgemeine wirtschaftliche, gesellschaftliche und technische 

Trends und berücksichtigt die Wirkung energie- und klimapolitischen Han-

delns auf Ebene der Europäischen Union sowie des Bundes und des Landes 

Niedersachsen. Im Ergebnis stellt das Szenario die möglichen Endenergiever-

bräuche und CO2-Emissionen im Jahr 2030 dar. Damit in einem späteren Ver-

gleich der Szenarien eine Wirkungsabschätzung gezielter kommunaler Klima-

schutzpolitik gelingen kann, berücksichtigt das Referenzszenario ganz bewusst 

nicht die Wirkung zusätzlicher Klimaschutzpolitik der Gemeinde Bockhorn, die 

über die  Beschlusslage im Referenzjahr 2013 hinausgeht. Alle  klimaschutzpo-

litische Entwicklungen und relevante Projekte seit 2013 sind bezogen auf das 

Gemeindeterritorium im Klimaschutzszenario berücksichtig. 

 Das Klimaschutzszenario zeigt auf wie viel Tonnen CO2 die Gemeinde bis 2030 

einsparen kann, wenn eine konsequente Klimaschutzpolitik umgesetzt wird. 

Dabei sind z.B. Ausbauraten, Sanierungszyklen und die Entwicklung der Energiekosten so-

wie die regionale Wertschöpfung berücksichtigt.  

5.1 Annahmen 

Prognosen für die Zukunft sind immer mit Unsicherheiten behaftet, umso mehr, je weiter 

man schauen möchte. Dennoch helfen sie abzuschätzen, was möglich ist und wie weit man 

mit dem gewählten Weg kommen würde. Entsprechend können nur sehr grobe Aussagen zu 

künftigen Technologiesprüngen gemacht werden. Die Szenarien basieren daher auf allge-

meinen Annahmen zur technischen Entwicklung. Für die Szenarien werden die äußeren 

                                                             
77Szenarien stellen prinzipiell keine Prognosen im engeren Sinne dar. Im Gegensatz zu Vorausberechnungen zukünftiger 
Ereignisse, bilden Szenarien lediglich mögliche EntwickluŶgeŶ uŶter koŵpleǆeŶ „WeŶŶ-Dann-BeziehuŶgeŶ“ aď. )ur Vorďe-

reitung einer Richtungsentscheidung erlauben definierte Szenarien die Betrachtung möglicher Entwicklungen und dienen 
der Wirkungsabschätzung bei sich ändernden Rahmenbedingungen. 
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Rahmenbedingungen, z.B. günstige Kredite für Gebäudesanierungen, der Fortbestand des 

EEG etc., als konstant vorausgesetzt. Die errechneten Potenziale im Bereich Einsparung so-

wie erneuerbare Energien bilden die quantitative Obergrenze für die Szenarien und können 

nicht überschritten werden. 

Die Szenarien setzten sich aus verschiedenen Einzelmaßnahmen zusammen, deren Umset-

zung zu unterschiedlich großen Verringerungen des CO2-Ausstoßes führt.  

Tabelle 24: Getroffene Annahmen zur Berechnung des Trend- und Klimaschutzszenarios – Strukturelle Annahmen 

 Trend-Szenario (2030) Klimaschutz-Szenario (2030) 

Strukturelle Annahmen 

Bevölkerungsentwicklung Leicht rückläufig trotz verstärktem Zuzug (ca. -1,5 %)78 -> keine 
signifikanten Auswirkungen auf den Energieverbrauch. 

Spezifische Wohnfläche Nimmt sukzessive zu, ebenso der Anteil von Haushalten mit 
wenigen Bewohnern, was sich auf den Energieverbrauch aus-

wirken kann, nicht aber in die Berechnung miteinbezogen 
wird.  

Entwicklung der Ausstat-
tungsgrade (Rebound-

Effekte) 

Entwicklung der Ausstattungsgrade (Rebound-Effekte): Beim 
Stromverbrauch konnten bereits einige Effizienzerfolge er-

reicht werden (z.B. Computerbildschirme verbrauchen bereits 
deutlich weniger Energie), die jedoch durch erhöhte Ausstat-

tungsrade im Haushalt (jeder Bewohner verfügt über einen 
eigenen PC, Ausstattung im mobilen I&K-Bereich mit Mobilte-

lefon, MP3-Player etc.) aufgehoben wurden. 

Beschäftigungsstruktur Annahme: keine signifikante Veränderung 

Verände-
rung/Entwicklung der 

Emissionsfaktoren 

Tendenziell  abnehmend bzw. Erhöhung des Anteils erneuer-
barer Energie am Bundesstrommix (~40% bis 2030)79. 

 

Ist-Zustand 

Aktuell werden durch Bereiche Strom, Wärme und Verkehr in Bockhorn rund 52.190 Tonnen 

CO2 pro Jahr ausgestoßen, dies entspricht einer Pro Kopf Emission von 6,3 t/a (siehe auch 

Kapitel 2).Die produzierte regenerative Strommenge beträgt rund 400% des gesamten 

Stromverbrauchs. Der regenerative Wärmeanteil beträgt dagegen bislang nur rund 2,3%.Der 

Anteil der Wärmeerzeugung durch Kraft-Wärme-Kopplung beträgt derzeit noch unter 1% am 

gesamten Wärmeverbrauch.  

CO2-Minderungsfaktoren 

Die Minderungspotenziale geben an, welche Senkung des CO2-Ausstoßes durch bestimmte 

Maßnahmen zu erwarten ist. Diese Aussagen sind maßgebend für den zukünftigen Entschei-

dungsprozess. Die Reduktionspotenziale ermöglichen eine Schwerpunktsetzung, mit wel-

chen Aktivitäten die Gemeinde ihre Reduktionsziele erreichen möchte.  

                                                             
78 Bertelsmann Stiftung (Stand 2013) 
79 Umweltbundesamt (2015) 
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Für die Reduktion des CO2-Ausstoßes bestehen zwei Ansatzpunkte: Einerseits bietet die Ver-

ringerung des Energieverbrauchs durch Einsparung und Stärkung der Energieeffizienz in den 

verschiedenen Bereichen ein Minderungspotenzial. Andererseits kann die Substitution CO2-

intensiver Energieträger durch CO2-neutrale oder CO2-arme Energieträger den Ausstoß von 

Treibhausgasen verringern. Beide Ansatzpunkte wurden im Zusammenhang mit der Potenzi-

alanalyse untersucht und berücksichtigt.  

 Wesentliche Bausteine im Klimaschutzkonzept sind Maßnahmen im Bereich private 

Haushalte, Verkehr und Wirtschaft. Dies betrifft die Verbrauchsreduzierung, aber 

auch den Ausbau von Kraft-Wärme-Kopplung. 

 Durch den Einsatz erneuerbarer Energien zur Stromerzeugung können am schnellsten 

und kostengünstigsten größere CO2-Minderungseffekte erzielt werden.  

 Die bestehenden Windkraftablagen bieten kein Potenzial zur CO2-Mindeung, da der 

produzierte Strom vollständig in das öffentliche Netz eingespeist wird. Neue Anlagen 

im Rahmen des Repowering sollten ggf. als Bürgerwindkraftanlagen realisiert werden. 

 Photovoltaikanlagen werden zukünftig im Wesentlichen als Eigenverbrauchsanlagen 

konzipiert. 

 Der Austausch von Heizungspumpen und die Umstellung von Öl- auf Gas bzw. Holz-

heizungen sind besonders kosten- und energieeffizient. 
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Tabelle 25: Getroffene Annahmen zur Berechnung des Trend- und Klimaschutzszenarios - Stromverbrauch 

Trend-Szenario (2030) Klimaschutz-Szenario (2030) 

Stromverbrauch 

Bundesstrom-Mix Annahme: unverändertes Niveau* 

Private Haushalte - 2 % des Stromver-

brauchs80, entspricht einer 
Einsparung von 2.590 

MWh bzw. 1.491 t CO2. 

- 28,4 % des Stromverbrauchs*** 

durch den Austausch ineffizienter 
Haushaltsgeräte, Beleuchtungssysteme 

und die Nutzung von Stromsparchecks 
in 80 % der Haushalte, entspricht einer 

Einsparung von 3.626 MWh bzw. CO2-
Einsparung gegenüber dem Bun-

desstrommix (2012) von 2.088 t. 

Wirtschaft - 3,8 % des Stromver-

brauchs, vor allem durch 
Einsparung bei Beleuch-

tung und technischen Ge-
räten**, entspricht einer 

Einsparung von 380 MWh 
bzw. einer CO2-Einsparung 

gegenüber dem Bun-
desstrommix von 218 t. 

-15,3 % des Stromverbrauchs*** durch  

Raumwärme, Warmwasser, Prozess-
wärme, Beleuchtung, Andere Geräte. 

Einsparung: 1.527 MWh entspricht ei-
ner CO2-Einsparung von  880 t. 

 

Kommunale Gebäu-
de und  

Straßenbeleuchtung 

Keine signifikante Verän-
derung  

Kommunales Energiemonitoring, Um-
setzung von Energiespartipps durch 

Hausmeister an Schulen und Kindergär-
ten sowie in der Gemeindeverwaltung, 

Austausch der Straßenbeleuchtung: 

Einsparung von 2 %, entspricht   
3.390 kWh bzw. einer CO2-Einsparung 

von 1,4 t. 
 

*da einzelne Sektoren schwierig vorherzusagen sind (Ausbau erneuerbarer Energien, KWK-Strom bzw. Rückgang Kern-

energie und Kohlestrom) 

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
80 Öko-Institut/arrhenius-Institut (2007), **S.15, ( ***S.16) 
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Tabelle 26: Getroffene Annahmen zur Berechnung des Trend- und Klimaschutzszenarios - Wärmeverbrauch 

Trend-Szenario (2030) Klimaschutz-Szenario (2030) 

Wärmeverbrauch 

Private Haushalte Die Sanierungsrate der Ge-

bäude  bleibt bei 1 % pro 

Jahr. Dadurch ist von einer 
Einsparung von 3.860  MWh 

bzw. 1.080 t CO2 auszuge-
hen.  

Bei Substitution von 20 % 
der verbrauchten fossilen 

Brennstoffe durch erneuer-
bare Energien ist eine zu-

sätzliche Einsparung von  
2.300 t erzielbar.  

Die Sanierungsrate wird auf  2% pro 

Jahr angehoben. Dadurch ist von 

einer Einsparung von 7.720 MWh 
bzw. 2.160 t auszugehen.  

 
Bei Substitution von 50 % der ver-

brauchten fossilen Brennstoffe 
durch erneuerbare Energien ist eine 

zusätzliche Einsparung von 6.900 t 
erzielbar.  

Wirtschaft Es ist von keiner signifikan-
ten Einsparung auszugehen.  

Erzielbare Einsparungen durch 
Energieberatung und den Aus-

tausch ineffizienter Geräte sowie 
Nutzung moderner KWK-Technik. 

Dadurch ist von einer Einsparung 
von ca. 10 % auszugehen, was 

4.174 MWh bzw. 1.085 t CO2 ent-
spricht.  

Kommunale Gebäude Es ist von einer Einsparung 
von ca. 10 % auszugehen, 

was 149,5 MWh bzw. 38 t 
CO2 entspricht. 

 

 

Durch ein gezieltes kommunales 
Energiemanagement und die Sanie-

rung von Gebäuden ist eine Einspa-
rung von ca. 30 % zu erwarten, was 

441 MWh bzw. einer CO2-

Einsparung gegenüber Brennwert-
gasheizung (260 g/kWh, BHKW 

nicht berücksichtigt) von 114 t ent-
spricht.  
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Tabelle 27: Getroffene Annahmen zur Berechnung des Trend- und Klimaschutzszenarios – Erneuerbare Energien und Ver-
kehr 

Trend-Szenario (2030) Klimaschutz-Szenario (2030) 

Erneuerbare Energien  

Photovoltaik Kommunale Gebäude: 

Bei Belegung von 50 % der Dach-
fläche des Erlebnisbads mit Pho-

tovoltaik ergibt sich bei Eigennut-
zung eine Einsparung gegenüber 

dem Strommix der EWE (441 
g/kWh) von 17 t/a CO2. 

Private Gebäude:  

Bei einem jährlichen Zubau von 
0,2 MW ergibt sich eine Einspa-

rung von 5.000 MWh bzw. 2.375 t 
CO2. 

Kommunale Gebäude: 

Bei Belegung von 50 % der ge-
eigneten Dachflächen wird eine 

Einsparung von  250 MWh bzw. 
250 t CO2 erzielt.  

Private Gebäude:  
Bei einer weiterhin geringen 

Zubaurate von 0,5 MW pro Jahr 

(aufgrund verschlechterter För-
derbedingungen) ergibt sich eine 

Einsparung von  9.700 MWh 
bzw. 4.608 t CO2. 

 

Solarthermie Bei einem gesamt Zubau von 500 

m² Kollektorfläche ergibt sich 
gegenüber Brennwertheizungen 

eine Einsparung von 487 MWh 
bzw.  110 t CO2. 

Bei einem gesamt Zubau von 

1.000 m² Kollektorfläche ergibt 
sich gegenüber Brennwerthei-

zungen eine Einsparung von 975 
MWh bzw. 224 t CO2.  

Geothermie Bei Austausch von 50 Ölheizun-
gen gegen Erdwärmepumpen 

ergibt sich eine Einsparung von 
rund 225 t CO2.  

Bei Austausch von 100 Ölhei-
zungen gegen Erdwärmepum-

pen ergibt sich eine Einsparung 
von rund 450 t CO2. 

Windkraft Repowering der 12 älteren Anla-
gen im bestehenden Windpark 

führt zu einer CO2-Einsparung von 
22.730 t gegenüber dem deut-

schen Strommix. 

Repowering der 12 älteren Anla-
gen im bestehenden Windpark 

führt zu einer CO2-Einsparung 
von 22.730 t gegenüber dem 

deutschen Strommix. 

Biomasse Nicht beziffert, da kein weiterer Ausbau anzustreben ist. 

Verkehr 

Entwicklung der Fahr- 
und Verkehrsleistungen, 

Modal Split 

Weitere Zunahme von 
Fahrzeugen, bei gleichzei-

tiger technische Weiter-
entwicklung, alternative 

Antriebe (Erdgas, Biodie-
sel) 

-> unveränderte Emission 

Durch eine gezielte Fahrradkam-
pagne, die Förderung der Nutzung 

des ÖPNV, die vermehrte Nutzung 
von Fahrrad und ÖPNV für Kurz- 

und Mittelstrecken sowie techni-
sche Weiterentwicklung führt zu 

einer Einsparung von  9.245 t CO2.  
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5.2. Referenzszenario 

Das Referenzszenario bildet die Einsparungsentwicklung der letzten Jahre  für den Zeitraum 

2013 bis 2030 ab. Zusätzlich zur Einsparung wird davon ausgegangen, dass die Energieeffizi-

enz und der Einsatz erneuerbarer Energien vor Ort und im Strommix weiterhin bestehen und 

leicht zunehmen werden. Für die fortgeführten 15  Jahre wird das mögliche CO2-

Einsparungspotenzial überschlägig ermittelt. Anhaltspunkte geben sowohl die Potenzialana-

lyse als auch weitere Trendentwicklungsstudien.  

Strombereich 

Der Stromverbrauch wird sich im privaten Haushaltssektor nach Schätzungen und Prognosen 

des Öko-Institut/arrhenius-Institut im Referenzszenario um ca. 2 % reduzieren, im Wirt-

schaftssektor um etwa 3,8 %. Im Bereich der kommunalen Gebäude wird von keiner signifi-

kanten Stromeinsparung ausgegangen. Insgesamt beträgt die Einsparung im Strombereich 

ca. 1.709 t. Durch den Ausbau der erneuerbaren Energien werden darüber hinaus weitere 

CO2-Emissionen eingespart. Die Stromproduktion aus Biogas wird auf gleichem Niveau blei-

ben, wohingegen der Stromertrag aus der Windkraft durch weiteren Zubau im bestehenden 

Windpark sowie dem Repowering weiter zunehmen wird, nicht aber auf die Vor-Ort-

Verbrauchsbilanz angerechnet werden kann. Die Photovoltaik wird in etwas geringerem 

Tempo ausgebaut als in den letzten Jahren, aufgrund der veränderten Förderbedingungen, 

die mit der Novellierung des EEG einhergegangen sind und liefert im Jahr 2030 bei 100-

prozentigem Eigenverbrauch eine zusätzliche Einsparung gegenüber dem deutschen Strom-

mix von 2.880 Tonnen CO2.  

Wärmebereich 

Bei den privaten Haushalten würde infolge einer unveränderten Sanierungsrate von 1 % nur 

etwa 4,5 % Wärme eingespart, was 1.080 Tonnen CO2 und somit dem größten Anteil in die-

sem Szenario entspricht. Die kommunalen Liegenschaften erreichen durch Sanierungsmaß-

nahmen eine Einsparung von rund 10 %, was etwa 38t CO2 entspricht. Im Sektor Wirtschaft 

wird im Referenzszenario von keiner signifikanten Einsparung ausgegangen. Bei den erneu-

erbaren Energien leistet der Bereich der Solarthermie mit 110t CO2 den größten Beitrag zur 

Einsparung. Die Nutzung der oberflächennahen Geothermie (Wärmepumpen) wird ebenfalls 

weiter ausgebaut.  

Verkehr 

Die Gemeinde Bockhorn ist eine Pendlergemeinde, die aufgrund der ländlichen Lage über-

wiegend mit dem PKW erreicht und durchquert wird. Die Anzahl gemeldeter PKW in der 

Gemeinde ist in den vergangenen Jahren leicht gestiegen, was den allgemeinen Bundestrend 

wiederspiegelt. Ohne ein ambitioniertes Vorgehen kann davon ausgegangen werden, dass 

im Bereich Verkehr bis zum Jahr 2030 trotz technischer und kraftstoffeinsparender Weiter-

entwicklung der Fahrzeuge eine gleichbleibende Menge CO2 gegenüber 2013 produziert 

wird, die sich in der weiteren Zunahme an Kraftfahrzeugen begründet.  
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5.3 Klimaschutzszenario 

Das Klimaschutzszenario bildet ein Szenario für die 15 Jahre zwischen 2013 und 2030 ab, in 

dem gezielte Anstrengungen für den Klimaschutz und die Reduzierung des Energiever-

brauchs und die CO2-Emissionen in allen Sektoren umgesetzt werden.  

Strombereich 

Im Klimaschutzszenario wird von einer gezielten Stromsparkampagne (Stromsparcheck, eff i-

ziente Haushaltsgeräte, Beleuchtung, etc.) sowohl für private Haushalte als auch im gewerb-

lichen Bereich ausgegangen. Außerdem  kann mit Hilfe des kommunalen Energiemonitoring 

und den Energiespartipps für Hausmeister an Schulen und Kindergärten sowie Gemeinde-

verwaltung ein erhebliches Einsparpotenzial umgesetzt werden. Insgesamt kann durch die 

Stromeinsparung eine CO2-Einsparung von 2.970 t CO2 gegenüber dem deutschen Strommix 

erzielt werden. Durch zusätzliche verstärkte Nutzung erneuerbarer Energieträger wie Photo-

voltaik können bei einem Ausbauszenario von 0,5 MW pro Jahr bis zum Jahr 2030 weitere 

4.600 Tonnen CO2 gegenüber dem deutschen Strommix eingespart werden, durch Belegung 

von 50 % der potenziellen Flächen kommunaler Liegenschaften werden immerhin 250 t CO2 

eingespart. Zu berücksichtigen ist, dass es sich bei dem Zubauszenario für Photovoltaik um 

überschlägige Schätzungen handelt, die aufgrund von technischen und wirtschaftlichen Be-

dingungen stark abweichen können.  

Wärmebereich 

Im Klimaschutzszenario wird von einer erheblichen Einsparung im Wärmeberich ausgegan-

gen, da insbesondere die Sanierungsrate der privaten Gebäude auf 2 % pro Jahr angehoben 

werden soll. Dies wird durch Beratungsangebote und Bereitstellung von Informationen zu 

Fördermöglichkeiten gezielt gefördert. Insgesamt ließen sich dadurch rund 2.160 t CO2 ein-

sparen. Im Wirtschaftssektor ist durch gezielte Energieberatung und den Austausch ineffizi-

enter Geräte sowie verstärkte Nutzung von Kraft-Wärme-Kopplungstechnologie von einer 

Einsparung bis zu 1.085 t auszugehen. Im Bereich der kommunalen Liegenschaften kann 

durch Sanierung und Modernisierung von Heizungsanlagen eine Einsparung von 3.360 t CO2 

erzielt werden. Durch Substitution von fossilen Energieträgern durch erneuerbare Energien 

(Wärmepumpen, Solarthermie) steigert sich das Eisparpotenzial nochmals erheblich. 

Verkehrsbereich 

Die Zahl der Fahrzeuge nimmt auch im Klimaschutzszenario weiter leicht zu, insbesondere 

PKW und LKW. Gleichzeitig vollziehen sich aber auch eine technische Weiterentwicklung und 

der verstärkte Umstieg auf alternative Antriebe (Elektro, Erdgas, Biodiesel). Darüber hinaus 

wird sich durch gezielte Kampagnen zur stärkeren Nutzung des Fahrrads und zum Modal 

Split der Kurzstreckenverkehr verringern. Die Nutzung von ÖPNV und Bürgerbus anstelle des 

PKW erzielt weitere wichtige Einsparungen im Verkehrssektor, ebenso wie die verstärkte 

Fahrgemeinschaftsbildung von Berufspendlern. Insgesamt kann von einer Einsparung von   

35 % ausgegangen werden, was einer CO2-Einsparung von 9.245 t entspricht.  

Die Analyse der beiden Szenarien zeigt, dass Klimaneutralität bis 2050 nur erreicht werden 

kann, wenn insbesondere in den Sektoren Haushalte und Gewerbe-Handel-Dienstleistungen 

(GHD) der Energiebedarf drastisch gesenkt wird. Dies wird vor allem durch die Erhöhung der 

Sanierungsrate für Gebäude und die Absenkung des Nutzenergiebedarfs aller Wohngebäude 
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auf 20 kWh/m2 im Jahr bis 2050 erreicht. Außerdem muss eine weitgehende Umstellung von 

fossilen zu Erneuerbaren Energieträgern in diesen und allen anderen Bereichen stattfinden. 

Im Verkehrsbereich kann einen CO2-Reduzierung einerseits durch Energieeffizienzsteigerung 

in der Antriebstechnik (z.B. Hybridantriebe) verbunden mit dem Ersatz von Benzin und Diesel 

durch Strom aus erneuerbaren Energien und ggf. Biotreibstoffe, sowie andererseits durch 

stärkere Verlagerung des motorisierten Individualverkehrs auf ÖPNV und Fuß- und Radver-

kehr erfolgen. 

Abbildung 39 zeigt die Einsparpotenziale in den beiden Szenarien ohne die Einberechnung 

der Substitution von fossilen Brennstoffen durch erneuerbare Energien bzw. den Ausbau 

erneuerbarer Energien. Durch diese Hinzunahme erhöht sich das Potenzial nochmals deut-

lich (vgl. Tab. 27). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Einsparpotenziale für beide Szenarien nach Energieträ-

gerŶ aufgeteilt. Die AŶgaďe „soŶstige EŶergieträger“ koŶŶte iŶ deŶ SzeŶarieŶ ŶiĐht detailliert 
ermittelt werden. Auch diese Abbildung stellt die Einsparung ohne die Substitution von fossi-

len Brennstoffen durch erneuerbare Energien oder den Ausbau erneuerbarer Energietechno-

logie da. 

 

   

 

 

 

Abbildung 38: CO2-MInderungspotenziale im Referenz- und Klimaschutzszenario im Jahr 2030 
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Abbildung 39:CO2-Minderungspotenziale im Referenz- und Klimaschutzszenario im Jahr 2030 nach Energieträgern 

5.4 Zielformulierung 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die auf Grundlage der Potenzialanalyse ermittelten Ein-

sparpotenziale bis zum Jahr 2030. Durch weitere Anstrengungen und verstärkte Eigennut-

zung erneuerbarer Energie anstelle fossiler Energie kann die Einsparung noch deutlich er-

höht werden. Die dargestellte Minderung basiert auf realistisch umsetzbaren Maßnahmen, 

technischen Weiterentwicklungen und Veränderungen im Nutzerverhalten.  

Für die kommunalen Gebäude besteht ein mögliches Stromeinsparpotenzial von rund 2 %, 

im Wärmebereich liegt es bei ca. 30 %. Für die Privathaushalte wird eine Minderung um      

20 % bis zum Jahr 2030 angestrebt, was einer Einsparung von 3.200 Tonnen CO2 entspricht. 

Ein Großteil der Einsparungen kann durch die Anhebung der Sanierungsrate auf 2 % pro Jahr 

innerhalb des alten Gebäudebestands, Austausch ineffizienter Geräte, Heizungsanlagen und 

Beleuchtungssysteme sowie Verhaltensänderungen erreicht werden. Im Wirtschaftsbereich 

liegt das erreichbare Ziel bei ebenfalls rund 20 % Minderung bis 2030, was einer Einsparung 

von 1.700 Tonnen CO2 entspricht.  Die Einsparung erfolgt im Wesentlichen durch den Aus-

tausch ineffizienter Geräte, Maschinen und Beleuchtungssysteme. Im Bereich Verkehr wird 

ein Minderungsziel von 35 % angestrebt, da dieser Bereich einen erheblichen Anteil an der 

Gesamt CO2-Emission in der Gemeinde hat und dort erheblicher Handlungsbedarf besteht, 

wenngleich der Einfluss deutlich schwieriger als in anderen Bereichen ist. Die angestrebte 

Senkung umfasst 9.240 Tonnen CO2 bis zum Jahr 2030. Dies soll im Wesentlichen durch den 

Modal Split, einhergehende technische Weiterentwicklungen an den Fahrzeugen, einer ver-

stärkten Verkehrsvermeidung durch Mehrnutzung des Fahrrads und des ÖPNV sowie die 

Förderung von Fahrgemeinschaften für Berufspendler erreicht werden.  
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Abbildung 40: CO2-Einsparungsziel nach Sektoren für die Gemeinde Bockhorn bis zum Jahr 2030 
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6. Klimaschutzmaßnahmen 

6.1 Bereits durchgeführte Maßnahmen und Aktivitäten 

Die Gemeinde Bockhorn hat bereits vor dem Entschluss zur Erarbeitung eines Integrierten 

Klimaschutzkonzeptes verschiedene Projekte und Maßnahmen für den kommunalen Klima-

schutz umgesetzt und angestoßen. Dabei hatte die Gemeinde nicht nur einen spezifischen 

Bereich sondern alle wesentlichen Teilbereiche (Erneuerbare Energien, Energieeffizienz- und 

Einsparung, Mobilität und Verkehr und Öffentlichkeitsarbeit und Bildung)  im Blick.  

Erneuerbare Energien 

Mit der Planung und dem Ausbau der erneuerbaren Energieproduktion hat die Gemeinde 

bereits Ende der 90er Jahre begonnen. Heute wird auf dem Gemeindegebiet bereits deutlich 

mehr Strom durch erneuerbare Technologien produziert, als  die Gemeinde insgesamt ver-

braucht, wobei der erzeugte Strom nahezu vollständig in das Netz eingespeist wird.  

 Windkraft: In der Gemeinde Bockhorn stehen derzeit 24 Windkraftanlagen mit einer 

installierten Leistung von 52.800 kW. Die Gemeinde gründete im Jahr 2012 die Ge-

meindeökostrom Bockhorn GmbH und ist Eigentümer einer E-101 (3 MW) Anlage. 

Darüber hinaus beteiligt sich die Gemeinde mit 20 % am Windpark Krögershamm (8,4 

MW-Repowering-Anlagen). 

 Biomasse: Auf dem Gemeindegebiet befindet sich eine Biogasanlage mit einer Ge-

samtleistung von 550 kW. Im Jahr 2014 wurde eine Biomassepotenzialstudie mit an-

schließender Änderung des FNP zur Ausweisung geeigneter Flächen in Auftrag gege-

ben. 

 Solarenergie: Auf dem Gemeindegebiet befindet sich eine Photovoltaikanlagen auf 

einer kommunalen Liegenschaft (GS Grabstede). Im privaten Bereich liegt die Zahl 

der Photovoltaikanlagen bei rund 175 und die der Solarthermischen Anlagen bei 102. 

Energieeffizienz- und Einsparung 

In den vergangenen Jahren wurden die energetische Gebäudesanierung und die Sanierung 

der Innenbeleuchtung in verschiedenen kommunalen Liegenschaften vorangetrieben und 

umgesetzt.  

 Energetische Gebäudesanierung in kommunalen Liegenschaften (Rathaus, Jugend- 

und Seniorenzentrum, Verein für Heimatgeschichte, Bücherei, Feuerwehr Bockhorn 

und Grabstede, Dorfgemeinschaftshaus Bockhornerfeld, Grundschule Steinhausen, 

Bockhorn, Grabstede, Erlebnisbad Bockhorn, Erlebnisbad / GS-Bockhorn, Fassaden- 

und Dachsanierung an der Oberschule in Bockhorn (durch den Landkreis Friesland), 

 Innenbeleuchtung (Sanierung der Innenbeleuchtung des Rathauses und der gemein-

deeigenen Schulen (GS Grabstede, GS Bockhorn) und der Turnhallen der Gemeinde),  

 Nutzung von Kraft-Wärme-Kopplung durch BHKW (In der Gemeinde befinden sich 

zwei feste BHKW, zum einen im Rathaus, zum anderen in der GS Grabstede sowie ei-

ne mobile 50-kW-Containeranlage, die im Sommer das Erlebnisbad und im Winter die 

GS Bockhorn mit Wärme versorgt. Der erzeugte Strom wird gegen Vergütung in das 

öffentliche Netz eingespeist. 
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Mobilität und Verkehr 

Auch im Bereich der Mobilitätsverbesserung und der verbesserten Verkehrsführung und 

Verminderung des Verkehrs hat die Gemeinde bereits erste Schritte gemacht.  

 Die Gemeinde hat einen Arbeitskreis Verkehr geründet, der sich mit wesentlichen 

Fragen der Verkehrsverminderung bzw. Verkehrssicherheit beschäftigt und ein Ver-

kehrskonzept für die gesamte Gemeinde erarbeitet. 

 Auf dem Gemeindegebiet befindet sich bereits eine durch Photovoltaik-Strom ge-

speiste Elektrotankstelle mit einer Leistung von 11,1 bzw. 22,2 kW. 

Öffentlichkeitsarbeit und Bildung 

Auch  der Bereich der Öffentlichkeitsarbeit und Bildung spielt bereits eine feste Rolle.   

 Energietage: Die Gemeinde veranstaltet jährlich gemeinsam mit der Nachbargemein-

de Zetel und der EWE einen Energietag, an dem Interessierte Bürgerinnen und Bürger 

sich über Energieeinsparmöglichkeiten, umweltfreundliche Mobilität und erneuerba-

re Energien informieren und beraten lassen können. 

 Informationsbereitstellung: Homepage, Presse 

 Kooperationen mit Bildungseinrichtungen: Zusammenarbeit mit dem Regionalen 

Umweltbildungszentrum (RUZ) Schortens 

6.2 Maßnahmenkatalog 

Der Maßnahmenkatalog für die Gemeinde Bockhorn ist ein zentrales Ergebnis des Integrier-

ten Klimaschutzkonzeptes, insbesondere der Öffentlichkeitbeteiligung. Er bietet einen Über-

blick über empfohlene technische sowie flankierende und übergreifende Maßnahmen als 

Hauptbereiche.  Es wurden zum einen Maßnahmen für eine CO2-Minderung aufgrund Ener-

gieeinsparung, Energieeffizienz und der Substitution fossiler durch erneuerbarer Energieträ-

ger formuliert sowie zum anderen Handlungsansätze  für die Umsetzung dieser Maßnahmen.  

Die Auswahl der Maßnahmen basiert auf den Ergebnissen der Ist-Analysen sowie auf Vor-

schlägen, die gemeinsam mit der Gemeinde und den Bürgern entwickelt wurden. Im Rah-

men einer öffentlichen Veranstaltung zur konkreten Bearbeitung und Diskussion der Maß-

nahmen wurde den Bürgern die Möglichkeit gegeben, sich aktiv in den Entwicklungsprozess 

einzubringen. Die Maßnahmenvorschläge wurden insgesamt sieben thematischen Hand-

lungsfeldern zugeordnet: 

 

o HF 1: Private Haushalte 

o HF 2: Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie 

o HF 3: Kommunale Verwaltung 

o HF 4: Mobilität & Verkehr 

o HF 5: Erneuerbare Energien 

o HF 6: Öffentlichkeitsarbeit & Bildung 

o HF 7: Sonstige Maßnahmen 
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Die Kurzdarstellung der einzelnen Maßnahmen enthält eine Beschreibung der Zielsetzungen, 

Angaben zur Effektivität, die Darstellung der erwarteten Investitions- und Maßnahmenkos-

ten sowie Angaben zu den erwarteten Energieverbrauchs-, Energiekosten- und CO2-

Minderungspotenzialen. Weiterhin werden Aussagen zum Zeitraum der Durchführung (kurz, 

mittel, lang), zu Akteuren und Zielgruppen, räumlichen Schwerpunkten und Handlungsschrit-

ten getroffen. 

 

Die möglichen CO2-Effekte der Maßnahmen mussten vielfach geschätzt werden. Dies gilt vor 

allem für solche Maßnahmen, die der Information und Motivation anderer Akteure dienen 

und deren weitergehende Maßnahmenumsetzung erst zu einer CO2-Reduktion führt. In der 

Tabelle sind die wesentlichen Annahmen dazu angegeben. In der nachfolgenden Tabelle 

(Tab. 28) sind die Maßnahmen, sortiert nach Handlungsfeldern mit Angaben zur Priorität, zur 

Übersicht aufgelistet. 

 

Unterstützung für die Projektumsetzung – Fördermöglichkeiten 

Fördermöglichkeiten erneuerbare Energien: 

- Marktanreizprogramm Wärmepumpen 

- Marktanreizprogramm Solarkollektoren 

- Einspeisevergütungen nach EEG 

- KfW-Programm 275 – erneuerbare Energien – Speicher 

- KfW-Programm 270 – erneuerbare Energien – Standard 

 

Fördermöglichkeiten Sanierung und energieeffiziente Technologien (KWK): 

- KfW-Programm 151 – energieeffizient Sanieren – Kredit* 

- KfW-Programm 167 – energieeffizient Sanieren – Ergänzungskredit* 

- KfW-Programm 430 – energieeffizient Sanieren – Investitionszuschuss* 

o *KfW Effizienzhaus 55: 25 % der förderfähigen Kosten, bis zu 18.750 Euro für jede 

Wohneinheit 

o *KfW-Effizienzhaus 70: 20 % der förderfähigen Kosten, bis zu 15.000 Euro für jede 

Wohneinheit 

 

- BAFA und KfW-Förderung und Kreditvergabe bei Neubau von KWK und BHKW (mehr In-

formationen finden sich auf der Homepage des Bundesamtes für Wirtschaft und Aus-

fuhrkontrolle: http://www.bafa.de/bafa/de/energie/erneuerbareenergien/.  

 

Fördermöglichkeiten Mobilität und Verkehr: 

- Förderungen durch BMU (PTJ) im Rahmen der Umsetzung der Maßnahmen, z.B. als in-

vestive Maßnahme im Bereich „Klimaschutz und nachhaltige Mobilität“;siehe: 
https://www.ptj.de/klimaschutzinitiative-kommunen/investive_massnahmen). Bedingung: es muss 

sich um kommunale Antragsteller handeln bzw. das antragstellende Unternehmen muss 

zu 100 % in kommunaler Trägerschaft stehen. 

http://www.bafa.de/bafa/de/energie/erneuerbareenergien/
https://www.ptj.de/klimaschutzinitiative-kommunen/investive_massnahmen
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o Gefördert werden die Errichtung verkehrsmittelübergreifender Mobilitätsstatio-

nen, mit dem Ziel, Fußverkehr, Radverkehr, Car-Sharing- und ÖPNV zu vernetzen, 

die Einrichtung von Wegweisungssystemen zur Verbesserung der Radverkehrsinf-

rastruktur für die Alltagsmobilität, die Verbesserung der Radverkehrsinfrastruktur 

wie die Ergänzung vorhandener Wegenetze für den Radverkehr (Fahrradlücken-

schluss) und die Einrichtung hochwertiger Radabstellanlagen an Verknüpfungs-

punkten mit dem öffentlichen Verkehr. 

 

Technische/Bauliche Maßnahmen 

Die technischen bzw. baulichen Maßnahmen umfassen diejenigen, die in der Regel mit grö-

ßerem Aufwand und Kosten verbunden sind. Hierunter fallen alle Maßnahmen, die sich mit 

der baulichen Sanierung und Installation von energetischen Technologien ebenso wie der 

Radwegebau. 

 

Nichttechnische Maßnahmen 

Nichttechnische Maßnahmen sind Maßnahmen, die auf eine Veränderung des Verhaltens 

abzielen oder Rahmenbedingungen setzen, die den Energieverbrauch bzw. die CO2-

Emissionen beeinflussen. Hierunter fallen z.B. nutzerorientierte Einsparprojekte wie eine 

Energieberatung, die Durchführung von Informationsveranstaltungen, die Gestaltung von 

Rahmenbedingungen durch die Gemeinde, wie z.B. die Gestaltung der F- und B-Pläne oder 

die Überwachung der Energieeinsparverordnung.  

Die Wirkungen dieser  Maßnahmen können nicht quantifiziert werden.  

 

Organisatorische Maßnahmen 

Die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes kann nur gelingen, wenn die organisatorischen 

Voraussetzungen hierfür geschaffen werden. Die wichtigsten sind die Einrichtung eines 

Klimabeirates bzw. Ausschusses, die Bildung eines Arbeitskreises bzw. Netzwerkes zur ener-

getisĐheŶ SaŶieruŶg ǀoŶ GeďäudeŶ, die EiŶriĐhtuŶg eiŶer Stelle „KliŵasĐhutzŵaŶager“ so-

wie ein dauerhaftes Controlling der umgesetzten Maßnahmen. 

 

Auswirkungen auf die regionale Wertschöpfung 

Die Auswirkungen auf die regionale bzw. lokale Wertschöpfung durch die Umsetzung der 

Maßnahmen zeigen sich besonders in der vermehrten Auftragsvergabe an regionale Hand-

werksbetriebe und Bauunternehmen. 

 

 

 

 

 

Bewertung der Maßnahmen durch Bürger und Gemeinderat 
(mittel = keine Punkte, hoch = 1-3 Punkte, sehr hoch = 4-7 Punkte) 
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Tabelle 28: Bewertung der Maßnahmen nach Priorität durch Bürger und Gemeinderat 

Nr. HF Maßnahmentitel Priorität 

8a 3 Sanierung des Erlebnisbads sehr 
hoch 

11 3 Kommunales Energiemanagement sehr 

hoch 

14 3 Umstellung der Straßenbeleuchtung auf LED sehr 

hoch 

26 5 Ausbau von Photovoltaik und Solarthermie (insbesondere auf kom-

munalen Liegenschaften)  

sehr 

hoch 

27 5 Initiierung von Bürgerbeteiligungsmodellen für Windkraftanlagen 

im Rahmen des Repowering 

sehr 

hoch 

30 6 Jährliche Durchführung von Energiespartagen  sehr 

hoch  

32 7 Schaffung einer Personalstelle für Klimaschutzmanagement sehr 

hoch 

1 1 KaŵpagŶe „HeizuŶgspuŵpeŶtausĐh“ hoch 

2 1 KaŵpagŶe „JuŶg kauft alt“ hoch 

3 1 Bereitstellung von Informationen zur Energieeinsparung durch Sa-
nierung und gezielte Einsparmaßnahmen bei Strom und Heizung 

hoch 

5 2 BraŶĐheŶďezogeŶe Uŵǁelt- uŶd EŶergieďeratuŶg für kleiŶe uŶd 
ŵittlere UŶterŶehŵeŶ 

hoch 

8b 3 Sanierung des Rathauses hoch  

10  Verankerung des Klimaschutzes in der Bauleitplanung und städte-

baulichen Verträge – Vorgaben zu energiesparendem gewerblichen 
Neubau nach einheitlichen Standards 

hoch 

16 3 Bezug von Ökostrom in kommunalen Gebäuden hoch 

17 4 Verkehrs- und Straßensanierungskonzepts  hoch 

18 4 Einführung eines Bürgerbus  hoch 

19 4 Verbesserung des ÖPNV-Angebots  hoch  

20 4 Motivationskampagne zur Nutzung des ÖPNV und des Fahrrads im 

RahŵeŶ eiŶes AktioŶstags „Moďilität uŶd Verkehr“ 

hoch 

22 4 Pendlerparkplatz und Koordinationsplattform einrichten um Fahr-

gemeinschaften von Berufspendlern zu fördern  

hoch 

24 5 Repowering von Windkraftanlagen  hoch 

25 5 Schaffung eines Informations- und Öffentlichkeitsangebots im 
Windpark durch Aufstellen einer Infotafel und Initiierung eines Tags 

der „offeŶeŶ WiŶdkraftaŶlage“ 

hoch 

28 6 Schaffung von Erwachsenenbildungsangeboten (z.B. Workshops und 

Vorträge) zu Umwelt- und Energiethemen  

hoch 

29 6 Bildungs- und Projektangebote in Schulen und Kindergärten zu 
Umwelt- und Klimaschutz) Bsp. Energiesparkids 

hoch 

31 7 Kommunales Energie- und klimapolitisches Leitbild  hoch 

31a  Prüfung zur Gründung eines Klima/Energie/Umwelt-Ausschusses hoch 

33 7 Stärkere VerŶetzuŶg iŵ RahŵeŶ ǀoŶ LEADER uŶd ŵit deŵ LaŶdkreis 
iŵ HiŶďliĐk auf KliŵasĐhutzaktiǀitäteŶ 

hoch 
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4 1 BeratuŶgs- uŶd IŶforŵatioŶsaŶgeďot zur NutzuŶg erŶeuerďarer 
ďzǁ. alterŶatiǀer EŶergieteĐhŶologieŶ ďei Neuďau uŶd SaŶieruŶg 

mittel  

6 2 KaŵpagŶe: EŶergiespareŶde BeleuĐhtuŶgssǇsteŵe iŶ Geǁerďeďe-
trieďeŶ 

mittel 

7 2 IŶitiieruŶg eiŶes Arďeitskreises KliŵasĐhutz uŶd EŶergie 
 

mittel 

7a 2 PoteŶzialaďsĐhätzuŶg KWK uŶd AďǁärŵeŶutzuŶg iŶ geǁerďliĐheŶ 
GeďäudeŶ  

mittel 

8 3 ÜďerprüfuŶg uŶd SaŶieruŶg koŵŵuŶaler Geďäude, aŶgelehŶt aŶ 
EŶEV StaŶdard 

mittel 

9 3 Bereitstellung von Energiespartipps und Angeboten für Hausmeis-

ter, Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung, Schulen und Kindergär-
ten  

mittel 

12 3 Prüfung und Nutzung von klimafreundlichem Beschaffungswesen  mittel 

13 3 Nutzung Benchmark kommunaler Klimaschutz mittel 

15 3 Einführung von Energiesparmodellen in Schulen und Kindergärten  mittel 

21 4 Ausbau des Radwegenetzes mittel 

23 4 E-Mobilität fördern durch Einrichtung einer kommunalen E-Bike 
Station und Anschaffung von E-Diensträdern 

mittel 

32a 7 Regelŵäßige ErstelluŶg eiŶes KliŵasĐhutzaktiǀitäteŶďeriĐht ďzǁ. 
eiŶer eŶtspreĐheŶdeŶ BrosĐhüre 

mittel 

34 7 BrosĐhüre: „KliŵasĐhutzďeitrag iŵ Alltag“ mittel 

35 7 PrüfuŶg eŶtsiegelďarer FläĐheŶ mittel 

36 7 AŶlegeŶ ǀoŶ ďiologisĐh ǁertǀolleŶ BlühstreifeŶ uŶd DaĐhďegrü-
ŶuŶg, Erhalt der GrüŶlaŶd- uŶd MoorďestäŶde uŶd PrüfuŶg ǀoŶ 
FläĐheŶ zur AufforstuŶg  

mittel 
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Tabelle 29: Übersicht der Maßnahmen nach Handlungsfeldern 

Priorität: XXX= sehr hoch, XX= hoch, X= mittel 

CO2-Einspareffekt: XXX= sehr hoch, XX= hoch, X= mittel 
Nr. Maßnahmentitel Kurzbeschreibung  Initiie-

rungszeit-
raum 

Prio-
rität 

CO2-
Einspar-
effekt 

HF 1: Private Haushalte 

1 Kampagne  zum Heizungspumpen-

tausch 

Die Maßnahme beschreibt eine gezielte Kampagne, die auf die Überprüfung 

der Heizungsanlagen und insbesondere der Heizungspumpen im Eigenheim 

abzielt, da technisch überalterte Anlagen große Energie- und Kostenverursa-

cher sind und sich durch den Austausch große Einsparpotenziale ausschöpfen 

lassen.   

kurzfristig XXX XXX 

2 KaŵpagŶe „ JuŶg kauft alt“  Diese Maßnahme beschreibt eine Kampagne zur Motivation junger Familie 

bewusst ältere Gebäude zu kaufen und zu sanieren, anstelle des Baus neuer 

Eigenheime.  

kurzfristig  XX XXX 

3 Bereitstellung von Informationen zur 

Energieeinsparung durch Sanierung 

und gezielte Einsparmaßnahmen bei 

Strom und Heizung 

Diese Maßnahme umfasst die Bereitstellung von Informationsmaterialien und 

Ansprechpartnern für Möglichkeiten der energetischen Gebäudesanierung 

und Einsparung von im Bereich Strom und Wärme. 

kurzfristig  XXX XX 

4 Beratungs- und Informationsangebot 

zur Nutzung erneuerbarer bzw. alter-

nativer Energietechnologien bei Neu-

bau und Sanierung 

Diese Maßnahme umfasst die Bereitstellung von Ansprechpartnern und 

Handwerksadressen im Bereich der Energieberatung und dem Bau erneuerba-

rer Energietechnologien (Photovoltaik, Solarthermie, Geothermie, Holzhei-

zungen, Mini-BHKW) im Eigenheim.  

kurzfristig  XX XX 

HF 2:  Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie 

5 Branchenbezogene Umwelt- und 

Energieberatung für kleine und mitt-

lere Unternehmen 

Diese Maßnahme umfasst das Angebot eines Umwelt- und Energieberatungs-

angebots durch die Gemeinde für ansässige Unternehmen.  

mittelfristig  X XX 

6 Kampagne: Energiesparende Beleuch-

tungssysteme in Gewerbebetrieben 

Diese Maßnahme fördert eine Motivationskampagne zur Überprüfung und 

zum Austausch von energetisch ineffizienten Beleuchtungssystemen in Ge-

werbe- und Industrieunternehmen.  

 

 

 

kurzfristig  X XX 
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Nr. Maßnahmentitel Kurzbeschreibung  Initiie-
rungszeit-
raum 

Prio-
rität 

CO2-
Einspar-
effekt 

7 Initiierung eines Arbeitskreises Klima-

schutz und Energie 

Diese Maßnahme umfasst die Initiierung eines Arbeitskreises Klimaschutz und 

Energie, ggf. im Rahmen des bestehenden Vereins „Handel, Handwerk und 

Gewerbe“ sowie die Übernahme des energetischen Beratungsangebots. 

mittelfristig  XX X 

7a Potenzialabschätzung KWK und Ab-

wärmenutzung in gewerblichen Ge-

bäuden  

Diese Maßnahme umfasst die Untersuchung der gewerblichen und industriel-

len Betriebe hinsichtlich Nutzung und Austausch alter gegen energieeffizien-

tere Technologien (steht in engem Zusammenhang mit Maßnahme 7). 

mittelfristig  XX XX 

HF 3: Kommunale Verwaltung 

8 Überprüfung und Sanierung kommu-

naler Gebäude, angelehnt an EnEV 

Standard 

Diese Maßnahme umfasst die Überprüfung der kommunalen Liegenschaften 

auf Energieeffizienz und Energiebedarf. Anzustreben ist ein Standard ange-

lehnt an die Energieeinsparverordnung (EnEV) der Bundesregierung.  

mittelfristig  XX XXX 

8a Sanierung des Erlebnisbads Diese konkrete bauliche Maßnahme umfasst die  Sanierung der Freibadge-
bäude  in der Gemeinde (steht in engem Zusammenhang mit Maßnahme 8). 

mittelfristig XXX XXX 

8b Sanierung des Rathauses Diese konkrete bauliche Maßnahme umfasst die energetische Sanierung des 
Rathauses (steht in engem Zusammenhang mit Maßnahme 8). 

mittelfristig  XX XXX 

9 Bereitstellung von Energiespartipps 
und Angeboten für Hausmeister, Mit-

arbeiter der Gemeindeverwaltung, 

Schulen und Kindergärten  

Diese Maßnahme umfasst die Bereitstellung von Energiespartipps und Ange-
boten wie Hausmeisterschulungen und Veranstaltungen für Mitarbeiter der 

Gemeindeverwaltung der Schulen und Kindergärten.  

kurzfristig  XXX X 

10 Verankerung des Klimaschutzes in der 

Bauleitplanung und städtebaulichen 

Verträge – Vorgaben zu energiespa-

rendem gewerblichen Neubau nach 

einheitlichen Standards 

Diese Maßnahme beschreibt die politische Verankerung des Klimaschutzes 

durch energiesparende Vorgaben im gewerblichen Neubau.  

 

mittel,- bis 

langfristig  

X XX 

11 Kommunales Energiemanagement  Diese Maßnahme beschreibt das Energie-Monitoring der kommunalen Lie-

genschaften. Durch die Analyse des Energieverbrauchs der kommunalen Lie-

genschaften und Darstellung von Minderungspotenzialen bei Energiever-

brauch- und kosten können wichtige Ausgabeposten reduziert werden. 

kurzfristig  XXX XXX 

12 Prüfung und Nutzung von klima-

freundlichem Beschaffungswesen  

Diese Maßnahme umfasst die Prüfung und Umsetzung eines klimafreundli-

chen Beschaffungswesens in den kommunalen Einrichtungen.  

 

mittelfristig   XX X 
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Nr. Maßnahmentitel Kurzbeschreibung  Initiie-
rungszeit-
raum 

Prio-
rität 

CO2-
Einspar-
effekt 

13 Nutzung Benchmark kommunaler 

Klimaschutz 

Diese Maßnahme beschreibt ein kostenloses und leicht umsetzbares Control-

ling-Konzept, dessen Anwendung der Gemeinde empfohlen wird.   

kurzfristig  XX X 

14 Umstellung der Straßenbeleuchtung 

auf LED 

Diese Maßnahme umfasst die Umstellung der bestehenden Straßenbeleuch-

tungsgeneration (55 Watt) auf LED-Leuchten. 

mittelfristig  X XX 

15 Einführung von Energiesparmodellen 
in Schulen und Kindergärten  

Diese Maßnahme umfasst die Einführung bzw. Fortführung von Energiespar-
modellen und Schulen und Kindergärten. 

mittelfristig  X XX 

16 Bezug von Ökostrom in kommunalen 
Gebäuden 

Diese Maßnahme umfasst die Umstellung von konventionellem Strommix auf 
Ökostrom. 

langfristig  X XX 

HF 4: Mobilität & Verkehr 

17 Verkehrs- und Straßensanierungskon-
zepts  

Diese Maßnahme beschreibt die  Umsetzung des Verkehrs- und Straßensanie-
rungskonzepts (intelligente Verkehrssteuerung- und Führung). 

mittelfristig  XX XXX 

18 Einführung eines Bürgerbus  Diese Maßnahme umfasst die Einführung und Betreibung eines kostengünsti-
gen Bürgerbusses, der die Mobilität in der Gemeinde und gemeindeübergrei-

fen, beispielweise zu Ärzten, Märkten oder Bahnhofsstationen verbessern und 

gewährleisten soll.  

kurz,- bis 
mittelfristig  

XX  

19 Verbesserung des ÖPNV-Angebots  Diese Maßnahme umfasst die gezielte und bedarfsorientierte Verbesserung 

des ÖPNV-Angebots, was unter anderem auch eine bessere Taktung mit dem 

BahŶaŶsĐhluss uŶd spezielleŶ „Markt, EiŶkaufs- uŶd ArzttageŶ“ eiŶďezieht.  

mittelfristig  XXX XX 

20 Motivationskampagne zur Nutzung 

des ÖPNV und des Fahrrads im Rah-

ŵeŶ eiŶes AktioŶstags „Moďilität uŶd 
Verkehr“ 

Diese Maßnahme umfasst eine gezielte Motivationskampagne, die sich vor 

allem an die  Bürger der Gemeinde richtet vermehrt das Fahrrad und den 

ÖPNV  anstelle des PKW zu nutzen. Im Rahmen eines AktioŶstags „Moďilität 
uŶd Verkehr“ soll der uŵǁeltfreuŶdliĐheŶ FortďeǁeguŶg eiŶe ďesoŶdere 
Aufmerksamkeit zukommen.   

kurzfristig  XX XX 

21 Ausbau des Radwegenetzes Diese Maßnahme umfasst den bedarfsorientierten Ausbau der Fahrradwege 

zwischen den einzelnen Ortsteilen in der Gemeinde. 

mittelfristig  XX XX 

22 Pendlerparkplatz und Koordinations-

plattform einrichten um Fahrgemein-

schaften von Berufspendlern zu för-

dern  

Diese Maßnahme umfasst die Ausweisung/Schaffung eines Parkplatzes für 

Berufspendler sowie die Errichtung einer Plattform zur Koordination von 

Fahrgemeinschaften.  

kurzfristig  XXX XXX 
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Nr. Maßnahmentitel Kurzbeschreibung  Initiie-
rungszeit-
raum 

Prio-
rität 

CO2-
Einspar-
effekt 

23 E-Mobilität fördern durch Einrichtung 

einer kommunalen E-Bike Station und 

Anschaffung von E-Diensträdern 

Diese Maßnahme beschreibt die gezielte Förderung von Elektrofahrrädern 

durch die Bereitstellung einer kommunalen E-Bike-Station und der Anschaf-

fung von Elektrodiensträdern.  

mittelfristig  XX XX 

HF 5: Erneuerbare Energien 

24 Repowering von Windkraftanlagen  Diese Maßnahme beschreibt die Durchführung des Repowering im bestehen-

den Windpark in der Gemeinde. 

mittelfristig XXX X 

25 Schaffung eines Informations- und 

Öffentlichkeitsangebots im Windpark 

durch Aufstellen einer Infotafel und 

IŶitiieruŶg eiŶes Tags der „offeŶeŶ 
WiŶdkraftaŶlage“ 

Diese Maßnahme umfasst die Entwicklung eines visuellen Informations- und 

Öffentlichkeitsangebots im Windpark durch die Errichtung einer Infotafel und 

die Initiierung eines Informationstages zur Windenergie. 

mittelfristig  XX / 

26 Ausbau von Photovoltaik und Solar-

thermie (insbesondere auf kommuna-

len Liegenschaften)  

Diese Maßnahme beschreibt die Prüfung der kommunalen Liegenschaftsdä-

cher hinsichtlich ihrer Eignung für die Errichtung von Solaranlagen. Darüber 

hinaus bedarf es einer Prüfung der Wirtschaftlichkeit sowohl bei Einspeisung 

als auch Eigennutzung des Stroms bzw. der Wärme.  

kurz,- bis 

mittelfristig  

XXX XX 

27 Initiierung von Bürgerbeteiligungs-

modellen für Windkraftanlagen im 

Rahmen des Repowering 

Diese Maßnahme beschreibt die Erörterung und Initiierung von Möglichkeiten 

einer Bürgerbeteiligung an Windkraftanlagen im Rahmen des Repowering.  

mittelfristig  X / 

HF 6: Öffentlichkeitsarbeit & Bildung 

28 Schaffung von Erwachsenenbildungs-

angeboten (z.B. Workshops und Vor-

träge) zu Umwelt- und Energiethemen  

Diese Maßnahme umfasst die Bereitstellung von Angeboten für Erwachsene zu 

den Themen Umwelt, Klimaschutz und Energie. Spezielle Fachvorträge können 

beispielweise während der Energietage angeboten werden.  

 

kurzfristig XX X 

29 Bildungs- und Projektangebote in 

Schulen und Kindergärten zu Umwelt- 

und Klimaschutz) Bsp. Energiesparkids 

Diese Maßnahme beschreibt den Ausbau von Bildungsangeboten in Schulen 

und Kindergärten, die die Kinder für ein umweltfreundliches und klimascho-

nendes Verhalten sensibilisieren und informieren soll.  

kurz- bis 

mittelfristig 

XX X 

30 Jährliche Durchführung von Energie-

spartagen  

Diese Maßnahme beschreibt die Fortführung des jährlichen Energiespartages 

mit der Nachbargemeinde Zetel und die Ausweitung des Angebotes durch bei-

spielweise Fachvorträge.  

 

kurzfristig  XXX XX 
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Nr. Maßnahmentitel Kurzbeschreibung  Initiie-
rungszeit-
raum 

Prio-
rität 

CO2-
Einspa-
reffekt 

HF 7: Sonstige Maßnahmen 

31 Kommunales Energie- und klimapoliti-

sches Leitbild  

Diese Maßnahme umfasst die politische Abstimmung und Entwicklung eines 

kommunalen Energie- und Klimaleitbildes. 

kurz-bis 

mittelfristig   

XXX X 

31a Prüfung zur Gründung eines Kli-

ma/Energie/Umwelt-Ausschusses 

Diese Maßnahme umfasst die politische Überprüfung hinsichtlich der Gründung 

eines Klima/Energie/Umwelt-Ausschusses in der Gemeinde (Maßnahme steht 

in engem Zusammenhang mit Maßnahme 31). 

kurz- bis 

mittelfristig  

XX / 

32 Schaffung einer Personalstelle für 

Klimaschutzmanagement 

Diese Maßnahme beschreibt die Schaffung einer Personalstelle für die Umset-

zung der Klimaschutzmaßnahmen und dem anschließenden Monitoring.  

kurzfristig XXX XX 

32a Regelmäßige Erstellung eines Klima-

schutzaktivitätenbericht bzw. Bro-

schüre 

Um die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen und den Erfolg der Bemühun-

gen zum Klimaschutz zu dokumentieren und zu koordinieren, wird vom Klima-

schutzmanager ein jährlicher Bericht erstellt. Dieser enthält alle Aktivitäten und 
dokumentiert ihre Erfolge. Er wird jährlich der Politik und der Öffentlichkeit 

präsentiert, um sie über die Aktivitäten im Klimaschutzbereich auf dem Laufen-

den zu halten und eine kritische Begleitung dieses Prozesses zu ermöglichen.  

kurzfristig XXX / 

33 Stärkere Vernetzung im Rahmen von 

LEADER und mit dem Landkreis im 

Hinblick auf Klimaschutzaktivitäten 

Diese Maßnahme beschreibt die gezielte Nutzung der Mitgliedschaft der Ge-

meinde Bockhorn als Teil der LEADER-RegioŶ „südliĐhes FrieslaŶd“ zu stärkeŶ 
und für die Umsetzung von Projekten zu nutzen.  

kurzfristig  XX / 

34 BrosĐhüre: „KliŵasĐhutzďeitrag iŵ 
Alltag“ 

Diese Maßnahme umfasst die Erstellung und Herausgabe einer übersichtlichen, 

einfachen und plakativen Broschüre für Bürger, Gemeindeverwaltung und Ge-

werbebetriebe mit Energiespartipps im Alltag. 

kurzfristig  XX X 

35 Prüfung entsiegelbarer Flächen Diese Maßnahme umfasst die im Rahmen des Flächenmanagements mögliche 

Untersuchung nach Umnutzung bzw. Entsiegelung nicht mehr genutzter Flä-

chen im Gemeindegebiet. 

mittelfristig  X / 

36 Anlegen von biologisch wertvollen 

Blühstreifen und Dachbegrünung, 

Erhalt der Grünland- und Moorbe-

stände und Prüfung von Flächen zur 

Aufforstung  

Diese Maßnahme umfasst die Entwicklung verschiedener  gemeinschaftlicher 

Projekte wie etwa das Anlegen und Gestalten von Blühstreifen- und Flächen 

durch Ehrenamtliche Helfer, Schulklassen und Kindergärten. Zudem umfasst die 

Maßnahme den Einsatz des Umweltausschusses für den  

Erhalt bestehender Grünland- und Moorflächen sowie Prüfung von Möglichkei-

ten zur Wideraufforstung ehemaliger Waldflächen, ggf. in Abstimmung mit dem 

Landkreis und Nachbargemeinden. 

mittelfristig XX X 
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6.2 Maßnahmensteckbriefe 

Nr. 1 Handlungsfeld 1 Titel: Kampagne zum Heizungspumpentausch 

Priorität: sehr hoch Umsetzungszeitraum: kurz- bis mittelfristig 

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger, regionales Hand-
werk 

 
Kurzbeschreibung 

Die Maßnahme beschreibt eine geziel-
te Kampagne, die auf die Überprüfung 

der Heizungsanlagen und insbesondere 
der Heizungspumpen im Eigenheim 

abzielt, da technisch überalterte Anla-
gen große Energie- und Kostenverursa-

cher sind und sich durch den Austausch 

große Einsparpotenziale ausschöpfen 
lassen.   

Zielsetzung 

Der Austausch der alten Heizungspumpe gegen 
eine Hocheffizienzpumpe ist eine einfache und 

dabei effektive Maßnahme, um Einsparungen von 
bis zu 90 % zu erzielen. Ein sogenannter hydrauli-

scher Abgleich stellt zudem sicher, dass die benö-
tigte Wärme optimal im Haus verteilt wird. Das 

hilft Ihnen, neben Strom zusätzlich auch Wärme 

und damit Heizkosten zu sparen. Dies reduziert 
gleichzeitig den Ausstoß des klimaschädlichen 

Treibhausgases Kohlendioxid (CO2). 
CO2-Einsparung 

Pumpe neu= 60-150 kWh/a, Pumpe alt= 520-800 kWh/a 
CO2-Ersparnis: Je ausgetauschte Pumpe Ersparnis von 0,3 t/a (CO2-Faktor: 576 g CO2/kWh, 

bundesdeutscher Strommix). Bis 2030 sollten 80 % der veralteten  Pumpen (Annahme Hei-
zungspumpen in Gebäuden, die vor 1980 gebaut wurden, rund 1.200 Gebäude)  ausge-

tauscht werden, dies entspricht einer CO2-Einsparung von 288 t. 
 

Erfolgsindikator: Zahl der ausgetauschten Pumpen und Veränderung des Energieverbrauchs. 
 

Arbeitsschritte 

 Entwicklung einer 

öffentlichkeitswirk-

samen Kampagne 

 Verbreitung von In-

formationen über 
verschiedene Medi-

en 

 Schaffung von Anrei-
zen 

 

Kostenentstehung 
Kosten einer Hocheffizienzpumpe: 

ca. 350 Euro bis 450 Euro. 
Bei einer Ersparnis von 120 Euro 

bis 140 Euro pro Jahr hat sich eine 
Pumpe innerhalb von drei bis vier 

Jahren amortisiert. Mehr Informa-
tionen unter: 
http://www.test.de/Heizungspumpen-
Ueber-100-Euro-Ersparnis-pro-Jahr-

15674732567473/?ft=bild&fd=7 

Finanzierung und Förde-
rung 

FörderŵögliĐhkeiteŶ durĐh 
die KfW iŵ RahŵeŶ des 
Prograŵŵs "EŶergieeffi-
zieŶt SaŶiereŶ" üďer die 
Kreditprograŵŵe ϭϱϭ uŶd 
ϭϱϮ soǁie das IŶǀestitioŶs-
zusĐhuss-Prograŵŵ ϰϯϬ 
ŵögliĐh. Oder durĐh BAFA 
ďei AustausĐh der Puŵpe 

Best Practice 

Bsp. Land Baden-Württemberg: 
https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/land-startet-kampagne-zum-

thema-heizungspumpentausch/ 
 

Öffentlichkeitsarbeit: 
Über die Homepage, Druck von Flyern, gezielte Beratungsangebote im Rahmen des Ener-

gietags. 
 

 
 

http://www.test.de/Heizungspumpen-Ueber-100-Euro-Ersparnis-pro-Jahr-15674732567473/?ft=bild&fd=7
http://www.test.de/Heizungspumpen-Ueber-100-Euro-Ersparnis-pro-Jahr-15674732567473/?ft=bild&fd=7
http://www.test.de/Heizungspumpen-Ueber-100-Euro-Ersparnis-pro-Jahr-15674732567473/?ft=bild&fd=7
https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/land-startet-kampagne-zum-thema-heizungspumpentausch/
https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/land-startet-kampagne-zum-thema-heizungspumpentausch/
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Nr. 2 Handlungsfeld 1 Titel: Kampagne "Jung kauft alt" 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung (Bauamt), Klimaschutzmanager, Energieberater, regionales 
Handwerk 

 
Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme beschreibt eine Kampagne 
zur Motivation junger Familie bewusst ältere 

Gebäude zu kaufen und zu sanieren, anstelle 
des Baus neuer Eigenheime. 

Zielsetzung 

Das Förderprogramm "Jung kauft Alt" soll 
den Folgen des demografischen Wandels, 

dem Wegzug junger Familien, dem Freiflä-
chenverbrauch und dem  Leerlaufen der 

Infrastruktur (z.B. Kindergärten, Grund- und 
Weiterführende Schulen, Straßen und Plät-

ze) entgegen wirken.  Die Immobilie sollte 
dabei 25 Jahre oder älter sein. 

CO2-Einsparung 
Durch die Sanierung von 50 älteren (vor 1979 erbaut), sanierungsbedürftigen Häusern auf 

EnEV-Standard (80 kWh/m²) kann eine CO2-Einsparung von rund 110 t erreicht werden.  
 

Erfolgsindikator: Anzahl der gekauften Gebäude. 

 
Arbeitsschritte 

 Auswahl von möglichen 
Immobilien 

 gezielte Bewerbung von 

älteren Immobilien 

 Unterstützung und Infor-

mation bei Sanierung und 

Modernisierung 

Kostenentstehung 

Abhängig von den zur Verfü-
gung stehenden Gebäuden 

im Gemeindegebiet und den 
Sanierungskosten. 

 

Finanzierung und Förderung 

KfW „ϭϱϭ – Kredit“  
Fördermittelbereitstellung 

durch Kommune für Altbau-
erwerb und Altbaugutach-

ten, BAFA 

 

Best Practice 
Bsp. die Stadt Emden und die Gemeinde Hiddenhausen (NRW): 
http://www2.hiddenhausen.de/Hiddenhausen/Wohnen/Bauen/Jung-kauft-Alt 

 

Öffentlichkeitsarbeit: 
Gezielte Bewerbung der Kampagne durch das Bauamt der Gemeinde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www2.hiddenhausen.de/Hiddenhausen/Wohnen/Bauen/Jung-kauft-Alt
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Nr. 3 Handlungsfeld 1  Titel: Bereitstellung von Informationen zur Energieeinsparung 
durch Sanierung und gezielte Einsparmaßnahmen bei Strom 

und Heizung  

Priorität: sehr hoch   Umsetzungszeitraum: kurzfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger 
 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die Bereitstel-

lung von Informationsmaterialien und 
Ansprechpartnern für Möglichkeiten der 

energetischen Gebäudesanierung und 
Einsparung von im Bereich Strom und 

Wärme. 
Als Anreiz bzw. Motivation könnte ein 

Stromsparwettbewerb zwischen den 
einzelnen Ortsteilen der Gemeinde initi-

iert werden.  
 

CO2-Einsparung 

Nicht eindeutig bezifferbar.  
 

Erfolgsindikator: Interesse und Nutzung 
des Angebots durch Bürger und Gewer-

betreibende. 
 

Zielsetzung 
Das Ziel dieser Maßnahme ist die Schaffung ei-

nes zugänglichen Informationsangebotes für 
private Hausbesitzer und Gewerbetreibende. 

Arbeitsschritte 

 Zusammenstellung von 

Informationen und An-

sprechpartnern 

 Verbreitung und Bereit-

stellung der Informatio-
nen über verschiedene 

Medien 

Kostenentste-
hung 

Personalkosten, 
ggf. Material-

kosten 

Finanzierung und Förderung 
Förderung im Rahmen der Beschäftigung 

eines Klimaschutzmanagers, insbesonde-
re durch die Fördersumme von 20.000 

Euro für Öffentlichkeitsarbeit umsetzbar. 
Verbraucherzentrale Energieberatung 

informiert Bürger kostenlos vor Ort (z.B. 
in Wiefelstede) oder kommt nach Ver-

einbarung zu BürgerŶ ŶaĐh Hause ;ϰϱ €Ϳ 
 gefördert durch Bundesministerium 

für Wirtschaft & Energie. 
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit: 
Schriftliche und persönliche Informationen in unterschiedlichen Medien (Homepage, Flyer, 

Vorträge, persönliche Beratungsgespräche). 
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Nr. 4 Handlungsfeld 1 Titel: BeratuŶgs- uŶd IŶforŵatioŶsaŶgeďot zur NutzuŶg er-
Ŷeuerďarer ďzǁ. alterŶatiǀer EŶergieteĐhŶologieŶ ;Photoǀol-
taik, Solartherŵie, Geotherŵie, HolzheizuŶgeŶ, MiŶi-BHKWͿ 
ďei Neuďau uŶd SaŶieruŶg 

Priorität: hoch  Umsetzungszeitraum: kurzfristig 
Akteure: Klimaschutzmanager, Energieberater 

 
Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die Bereitstellung 
von Ansprechpartnern und Handwerksad-

ressen im Bereich der Energieberatung und 
dem Bau erneuerbarer Energietechnologien 

(Photoǀoltaik, Solartherŵie, Geotherŵie, 
HolzheizuŶgeŶ, MiŶi-BHKWͿ im Eigenheim. 

 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist eine unabhängige 
Energieberatung für Hausbesitzer und Ge-

werbetreibende bereitzustellen. 

CO2-Einsparung 

Bei Substitution von fossilen zu erneuerbaren Energien kann ein erhebliches Einsparpotenzi-
al im Bereich der privaten Haushalte erzielt werden. So besteht bei  Substitution von 50 % 

der fossiler Brennstoffe durch erneuerbare eine Einsparung von ca. 6.900 Tonnen. Im 

Strombereich liegt die Einsparung bei ersetzen von 50 % des konventioneller Strommix der 
EWE durch Strom aus Photovoltaikanlagen bei  ca. 4.415 t. 

 
Erfolgsindikator: Nutzungsintensität des Angebots 

 
Arbeitsschritte 

 Zusammenstellung von 
Informationen und An-

sprechpartnern 

 Verbreitung und Bereit-
stellung der Informatio-

nen über verschiedene 
Medien 

Kostenentstehung 

Personalkosten, ggf. Materi-
alkosten 

Finanzierung und Förderung 

Förderung im Rahmen der 
Beschäftigung eines Klima-

schutzmanagers, insbeson-
dere durch die Fördersumme 

von 20.000 Euro für Öffent-
lichkeitsarbeit umsetzbar. 

   
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit: 
Schriftliche und Vor-Ort- Informationsverbreitung über unterschiedlichen Medien (Homepa-

ge, Flyer, Vorträge, persönliche Beratungsgespräche). 
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Nr. 5 Handlungsfeld 2 Titel: BraŶĐheŶďezogeŶe Uŵǁelt- uŶd EŶergieďeratuŶg für klei-
Ŷe uŶd ŵittlere UŶterŶehŵeŶ 

Priorität: mittel Umsetzungszeitraum:  mittelfristig  
Akteure: VereiŶ „HaŶdel, HaŶdǁerk uŶd Geǁerďe“, KliŵasĐhutzŵaŶager 

 
Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst das Ange-
bot eines Umwelt- und Energiebera-

tungsangebots durch die Gemeinde 
für ansässige Unternehmen. 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist die Bereitstellung von 
Informations- und Beratungsangeboten  für Ge-

werbetreibende. 

CO2-Einsparung 

Nicht eindeutig bezifferbar.  
 

Erfolgsindikator: Nutzungsintensität des Angebots 
 

Arbeitsschritte 

 Prüfung der Frage 

nach der Zustän-

digkeit bzw. der 
Übernahme des 

Beratungsangebots 

 Zusammenstellung 

regelmäßiger In-

formationsangebo-
te 

Kostenentste-
hung 

Personalkosten 

Finanzierung und Förderung 
Förderung im Rahmen der Beschäftigung eines 

Klimaschutzmanagers, insbesondere durch die 
Fördersumme von 20.000 Euro für Öffentlich-

keitsarbeit umsetzbar. 
BAFA: Energieberatung im Mittelstand  

Antragsberechtigt: KMU mit < 250 Beschäftig-
ten und einem Jahresumsatz von max. 50 Mio. 

€/ JahresďilaŶzsuŵŵe ŵaǆ. ϰϯ Mio. € 
Förderung: 80% der förderfähigen Beratungs-

kosteŶ; EŶergiekosteŶ > ϭϬ.ϬϬϬ €: ŵaǆiŵal 
ϴ.ϬϬϬ € 

EŶergiekosteŶ < ϭϬ.ϬϬϬ €: ŵaǆiŵal ϴϬϬ €. 
Quelle: 
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/energieberatung_
mittelstand/index.html 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit: 

Schriftliche und persönliche Informationen in unterschiedlichen Medien (Homepage, Flyer, 
Vorträge, persönliche Beratungsgespräche). 

 

 

 

 

 

http://www.bafa.de/bafa/de/energie/energieberatung_mittelstand/index.html
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/energieberatung_mittelstand/index.html
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Nr. 6 Handlungsfeld 2 Titel: KaŵpagŶe: EŶergiespareŶde BeleuĐhtuŶgssǇsteŵe iŶ Ge-
ǁerďeďetrieďeŶ 

Priorität: mittel Umsetzungszeitraum: kurzfristig  
Akteure: Klimaschutzmanager, VereiŶ  „Handel, Handwerk und Gewerbe", Energieberater 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme fördert eine Motivati-

onskampagne zur Überprüfung und zum 
Austausch von energetisch ineffizienten 

Beleuchtungssystemen in Gewerbe- und 
Industrieunternehmen. 

Zielsetzung 
Das Ziel dieser Maßnahme ist die gezielte För-

derung und Sensibilisierung Gewerbetreiben-
der zur Überprüfung der Beleuchtungssysteme 

in den einzelnen Betrieben. 

CO2-Einsparung 

Unternehmen können bei der Beleuchtung bis zu 40 % der Stromkosten sparen, wenn ineffi-

ziente Beleuchtungssysteme in Gewerbe- und Industriebetrieben modernisiert werden. Die 
Energieeinsparung beträgt rund 2 % (Deutsche Energieagentur (dena)).  

 
Erfolgsindikator: Zahl der Betriebe mit ausgetauschten Leuchten, Energieverbrauch- und 

Kosten 

Arbeitsschritte 

 Gezielte Werbung 

für den Austausch 

ineffizienter Leuch-
ten in den Betrie-

ben 

 Bereitstellung von 

Informationen und 

Beispielrechnungen 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

Kostenentste-
hung 

Personalkos-
ten, ggf. anfal-

lende Kosten 

für Kampagne 
 

Finanzierung und Förderung 
KfW-Energieeffizienzprogramm - Energieeffi-

zient Bauen und Sanieren: 
https://www.kfw.de/PDF/Download-

Center/F%C3%B6rderprogramme-
(Inlandsf%C3%B6rderung)/PDF-

Dokumente/6000003412_M_276_277_278_EEP_EBS.pdf 
BAFA:  Förderung für Beleuchtung im Rahmen 

der „sǇsteŵisĐheŶ OptiŵieruŶg“ ŵögliĐh: Bei 
nachgewiesener Endenergieeinsparung von 

>35%: 30% der Kosten für KMU und 20% der 
Kosten für sonstige Unternehmen, bei nachge-

wiesener Endenergieeinsparung von 25-35%: 
20% der Kosten für KMU, 10% der Kosten für 

sonstige Unternehmen. Notwendig: Erstellung 
eines Energieeinsparkonzeptes (Zuschuss von 

ϲϬ% der KosteŶ, ŵaǆ. ϯϬϬϬ €Ϳ, Quelle:    
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/querscnittstechnolo

gien/merkblaetter/systemische_optimierung.pdf.  

 

Best Practice 

k.A. 
Öffentlichkeitsarbeit: 

Über die Homepage, örtliche Presse und den VereiŶ „HaŶdel, HaŶdǁerk uŶd Geǁerďe“. 
 

https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf%C3%B6rderung)/PDF-Dokumente/6000003412_M_276_277_278_EEP_EBS.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf%C3%B6rderung)/PDF-Dokumente/6000003412_M_276_277_278_EEP_EBS.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf%C3%B6rderung)/PDF-Dokumente/6000003412_M_276_277_278_EEP_EBS.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf%C3%B6rderung)/PDF-Dokumente/6000003412_M_276_277_278_EEP_EBS.pdf
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/querscnittstechnologien/merkblaetter/systemische_optimierung.pdf
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/querscnittstechnologien/merkblaetter/systemische_optimierung.pdf
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Nr. 7 Handlungsfeld 2 Titel: IŶitiieruŶg eiŶes Arďeitskreises KliŵasĐhutz uŶd EŶergie 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  

Akteure: Arďeitskreis KliŵasĐhutz uŶd EŶergie ďzǁ. VereiŶ „HaŶdel, HaŶdǁerk uŶd Gewer-
ďe“, GeŵeiŶdeǀerǁaltuŶg, KliŵasĐhutzŵaŶager 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die Initiie-

rung eines Arbeitskreises Klima-
schutz und Energie, ggf. im Rahmen 

des ďesteheŶdeŶ VereiŶs „HaŶdel, 
HaŶdǁerk uŶd Geǁerďe“ soǁie die 
Übernahme des energetischen Bera-
tungsangebots. 

 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist es das Thema Energie und 

Klimaschutz auch in den Bereich des Gewerbes 
stärker einzubringen. 

CO2-Einsparung 

Keine.  
 

Erfolgsindikator: regemäßige Treffen und Projektumsetzung des Arbeitskreises 
 

Arbeitsschritte 

 Prüfung der Notwendig-

keit und Umsetzbarkeit  

 Entscheidung im Ge-

meinderat über Grün-
dung 

 Verteilung der Aufgaben 
und Inhalte des Arbeits-

kreises 

Kostenentstehung 
Keine Kosten. 

Finanzierung und Förderung 
/ 

 

Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die Homepage. 
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Nr. 7a Handlungsfeld 2 Titel: PoteŶzialaďsĐhätzuŶg KWK uŶd AďǁärŵeŶutzuŶg iŶ ge-
ǁerďliĐheŶ GeďäudeŶ 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Arďeitskreis KliŵasĐhutz uŶd EŶergie ďzǁ. VereiŶ „HaŶdel, HaŶdǁerk und Gewer-

ďe“, GeŵeiŶdeǀerǁaltuŶg, KliŵasĐhutzŵaŶager, eǆterŶe EŶergieďerater  

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die Unter-
suchung der gewerblichen und in-

dustriellen Betriebe hinsichtlich Nut-
zung und Austausch alter gegen 

energieeffizientere Technologien 
(steht in engem Zusammenhang mit 

Maßnahme 7). 
 

Zielsetzung 

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Überprüfung und 
Ausschöpfung von möglichen Energieeffizienzpo-

tenzialen im Wirtschaftssektor durch die Nutzung 
von Abwärme bzw. den Bau von Kraft-Wärme-

Technologien.   

CO2-Einsparung 
Nicht eindeutig bezifferbar.  

 
Erfolgsindikator: Umsetzung der Potenzialabschätzung, Kosten- und Energieeinsparung 

 
Arbeitsschritte 

 Untersuchung bestehen-

der gewerblicher und in-
dustrieller Gebäude 

 Prüfung hinsichtlich Op-

timierung und Energieef-
fizienzsteigerung   

Kostenentstehung 

Kosten für exter-
nen Energieberater 

Finanzierung und Förderung 

BAFA: Förderung von KWK-Anlagen 
(entweder Stromvergütung für KWK-

Anlagen und/oder Mini-KWK-Zuschuss 
bis 20 kWel). 

BAFA „EŶergieďeratuŶg iŵ Mittel-
staŶd“-> Beratung seit 2015 im Be-

reich Abwärmenutzung möglich, För-
deruŶg ϴϬ%, EŶergiekosteŶ > ϭϬ.ϬϬϬ € 
 ŵaǆ. ϴ.ϬϬϬ €; EŶergiekosteŶ < 
ϭϬ.ϬϬϬ €  ŵaǆ. ϴϬϬ €. 

 

Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit: 
Über die Homepage, örtliche Presse uŶd deŶ VereiŶ „HaŶdel, HaŶdǁerk uŶd Geǁerďe“. 
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Nr. 8 Handlungsfeld 3 Titel: ÜďerprüfuŶg uŶd SaŶieruŶg koŵŵuŶaler Geďäude, aŶge-
lehŶt aŶ EŶEV StaŶdard 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  
Akteure: Klimaschutzmanager, Energieversorger, Gemeindeverwaltung 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die Über-

prüfung der kommunalen Liegen-
schaften auf Energieeffizienz und 

Energiebedarf. Anzustreben ist ein 
Standard angelehnt an die Energie-

einsparverordnung (EnEV) der Bun-
desregierung. 

 

Zielsetzung 
Das Ziel dieser Maßnahme ist die kontinuierliche 

Modernisierung der kommunalen Liegenschaften 
und Verbesserung der energetischen Verbrauchssi-

tuation. Damit ist die Gemeinde  Vorreiter und Mo-
tivator für Bürger, Gewerbetreibende und Nach-

bargemeinden.   

CO2-Einsparung 

Abhängig vom Zustand der Gebäude. Insgesamt lässt sich eine Einsparung im Wärmebereich 
von rund 30 % gegenüber dem Wert von 2013 erzielen, was rund114 t CO2 entspricht.  

 
Erfolgsindikator: Veränderung deskommunalen Energieverbrauchs und der Kosten, Zahl der 

Gebäude, die nach EnEV-Standard saniert wurden. 
 

Arbeitsschritte 

 Ermittlung von Gebäu-

den mit hohem Sanie-

rungsbedarf- und Poten-
zial anhand des Energie-

berichts  

 Abschätzung der Kosten 

und Ermittlung von För-

dergeldern 

Kostenentstehung 
Personalkosten für energeti-

sche Überprüfung der Ge-
bäude, Sanierungskosten. 

Finanzierung und Förderung  
KfW für Kommunen: 218 und 

233: Förderung Komplettsa-
nierung zum KfW-

Effizienzhaus 55, 70, 85, 100 
/ Effizienzhaus Denkmal so-

wie von Einzelmaßnahmen 
(Wärmedämmung, Lüftungs-

anlagen, Heizung, Beleuch-

tung, Fenster/Türen). 
 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage und örtliche Presse. 
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Nr. 8a Handlungsfeld 3 Titel: Sanierung des Erlebnisbads 

Priorität: sehr hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanger, Energieversorger, Energieberater, örtli-

che Handwerksbetriebe 

Kurzbeschreibung 
Diese konkrete bauliche Maßnahme 

umfasst die  Sanierung der Freibad-
gebäude  in der Gemeinde (steht in 

engem Zusammenhang mit Maß-
nahme 8). 

 

Zielsetzung 
Das Ziel dieser Maßnahme ist die Verbesserung der 

Gebäudesubstanz des kommunalen Freibads und 
die Prüfung der Belegung der Dachflächen mit Pho-

tovoltaik. 

CO2-Einsparung 

Nicht eindeutig bezifferbar. Die Berechnung der CO2-Einsparung erfolgt durch den Vergleich 
der Energieverbräuche vor und nach der  Durchführung  der  Maßnahme  und  der  Umrech-

nung  in  CO2-Äquivalente  entsprechend  dem  genutzten Energieträger. 

Erfolgsindikator: Veränderung des kommunalen Energieverbrauchs und der Kosten.  

Arbeitsschritte 

 Ermittlung des Sanie-

rungsumfangs und der 

entstehenden Kosten 

 Ermittlung der durch die 

Sanierung erzielbaren fi-
nanziellen und energeti-

schen Einsparungen 

 Ermittlung von Finanzie-

rungsmöglichkeiten 

Kostenentstehung 
Kosten für energetische Sa-

nierung 

Finanzierung und Förderung 
Finanzielle Förderung durch 

KfW-Programm. 

 

Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über Homepage und örtliche Presse.  
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Nr. 8b Handlungsfeld 3 Titel: Sanierung des Rathauses 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanger, Energieversorger, Energieberater, örtli-

che Handwerksbetriebe  

Kurzbeschreibung 
Diese konkrete bauliche Maßnahme 

umfasst die energetische Sanierung 
des Rathauses (steht in engem Zu-

sammenhang mit Maßnahme 8). 
 

 

Weiter überprüft werden sollte im 
Zusammenhang mit der Sanierung ein 

mögliches Nahwärmekonzept, was 
ausgehend vom Rathausgebäude 

auch Nachbargebäude wie beispiel-
weise den Verbrauchermarkt Combi 

einschließt. 
 

Zielsetzung 
Mit dieser Maßnahme wird das Ziel der Reduzie-

rung des Energieverbrauchs sowie die Senkung der 
Kosten im Rathaus verfolgt. Gleichzeitig wird die 

Gemeinde mit der energetischen Sanierung des 
Rathauses ihrer Vorreiterrolle gerecht.   

 

CO2-Einsparung 
Die Einsparpotenziale im Bereich der Heizenergie liegen bei etwa 10 % (6.300 kWh), was 

rund 1 t CO2/a entspricht. Für den Strombereich liegt das Potenzial bei rund 2,2 % (790 
kWh), was rund 0,35 t CO2/a entspricht81.  

 
Erfolgsindikator: Veränderung des kommunalen Energieverbrauchs und der Kosten 

 
Arbeitsschritte 

 Untersuchung des Ener-

giebedarfs  

 Energieberatung für Sa-

nierungsmaßnahmen 

 Klärung von Finanzierung 
und Fördergeldern 

 Kostenentstehung 

Kosten für energetische Sa-
nierung. 

Finanzierung und Förderung  

Finanzielle Förderung durch 
KfW-Programm. 

 
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über Homepage und örtliche Presse.  

 

 

 

                                                             
81 Angaben nach EWE-Energiebericht 2015 
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Nr. 9 Handlungsfeld 3 Titel: Bereitstellung von Energiespartipps und Angeboten für 
Hausmeister, Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung, Schulen 

und Kindergärten 

Priorität: sehr hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die Bereit-
stellung von Energiespartipps und 

Angeboten wie Hausmeisterschulun-
gen und Veranstaltungen für Mitar-

beiter der Gemeindeverwaltung der 
Schulen und Kindergärten. 

Zielsetzung 

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Sensibilisierung 
von Mitarbeitern in öffentlichen Einrichtungen ver-

stärkt auf den Energie- und Wasserverbrauch zu 
achten um so einen Beitrag zum kommunalen Kli-

maschutz zu leisten und die Kosten zu senken.  

 
CO2-Einsparung 

Nicht eindeutig bezifferbar.  
 

Erfolgsindikator: Nutzungsintensität des Angebots der Schulungen  
 

Arbeitsschritte 

 Aushängen von Ver-

brauchsdaten in kom-

munalen Einrichtungen 

 Schaffung von Angebo-

ten und Schulungen für 

relevante Zielgruppen 
 

Kostenentstehung 
Personalkosten für Schu-

lungspersonal, ggf. Kosten 
für Vorträge und Workshops 

Finanzierung und Förderung 
Förderung im Rahmen der 

Beschäftigung eines Klima-
schutzmanagers, insbeson-

dere durch die Fördersumme 
von 20.000 Euro für Öffent-

lichkeitsarbeit umsetzbar.  
Ggf. in Kooperation mit dem 

Energieversorger EWE.  
 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Informationsverbreitung über die Homepage, Aushänge und gezielte Ansprache von Ziel-

gruppen.  
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Nr. 10 Handlungsfeld 3 Verankerung des Klimaschutzes in der Bauleitplanung und 
städtebaulichen Verträge – Vorgaben zu energiesparendem 

gewerblichen Neubau nach einheitlichen Standards 
 

Priorität: mittel Umsetzungszeitraum: mittel,- bis langfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Investoren 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme beschreibt die poli-

tische Verankerung des Klimaschutzes 
durch energiesparende Vorgaben im 

gewerblichen Neubau.  
 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist die gezielte Steuerung 

energiesparender Bauweisen im gewerblichen 
Neubau ohne dabei aufgrund zu hohen finanziellen 

Aufwands Investoren abzuhalten. Es gilt klima-
freundliche Standards   mit der Weiterentwicklung 

von gewerblichen Standorten in Einklang zu brin-
gen.  

CO2-Einsparung 
Für diese Maßnahme erfolgt die Berechnung der CO2-Einsparung durch Abfrage der Energie-

verbräuche der neu errichteten Gebäude im Vergleich mit den Durchschnittswerten, wobei 
eine Aufschlüsselung der Energieträger (Erdgas, Strom etc.) erfolgen muss. Eine Schwierig-

keit liegt darin, dass individuelle verhaltensbedingte Energieeinsparungen der Immobilien-
nutzer nicht von der bauartbedingten Einsparung getrennt werden können. 

Erfolgsindikator: Das Monitoring für diese Maßnahme erfolgt durch Auswertung der Ener-
gieeinsparung der unter den neuen Standards errichteten Gebäude im Vergleich zu aktuell 

gültigen Durchschnittswerten. 

Arbeitsschritte 

 Festlegung von Mindest-
standards 

 Kommunizieren der 

Standards bei Anträgen 
und Ausweisungen von 

Standorten 
 

Kostenentstehung 

Keine 

Finanzierung und Förderung 

/ 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über Homepage und örtliche Presse.  
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Nr. 11 Handlungsfeld 3 Titel: Kommunales Energiemanagement 

Priorität: sehr hoch  Umsetzungszeitraum: kurzfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme beschreibt das 
Energie-Monitoring der kommunalen 

Liegenschaften. Durch die Analyse des 
Energieverbrauchs der kommunalen 

Liegenschaften und Darstellung von 
Minderungspotenzialen bei Energie-

verbrauch- und kosten können wichti-

ge Ausgabeposten reduziert werden. 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist die systematische Über-
prüfung der Veränderungen im Energieverbrauch- 

und der Kostenentwicklung in den kommunalen 
Liegenschaften.  

 

CO2-Einsparung 
Wesentlicher Beitrag zur CO2-Einsparung, aber nicht eindeutig bezifferbar.  

 
Erfolgsindikator: Einführung und Umsetzung des kommunalen Energiemanagements, Ver-

änderung des Energieverbrauchs und der Kosten 
 

Arbeitsschritte 

 Einführung und Be-

schluss eines kommuna-

len Energiemanagements 

Kostenentstehung  
Auftragskosten für Energie-

bericht- und Initialberatung 

Finanzierung und Förderung 
k.A. 

 

 
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die Homepage und regelmäßige Vorstellung der Ergebnisse z.B. in Form des jährlichen 

Energieberichts.  
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Nr. 12 Handlungsfeld 3 Titel: Prüfung und Nutzung von klimafreundlichem Beschaf-
fungswesen 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die Prü-

fung und Umsetzung eines klima-
freundlichen Beschaffungswesens in 

den kommunalen Einrichtungen. 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist die Umsetzung eines 

nachhaltigen und klimafreundlichen Gedankens in 
der bewussten Bestellung und Beschaffung von 

Produkten mit klimafreundlichem Herstellungs- 
und Nutzungsbetrieb.  

CO2-Einsparung 

Nicht eindeutig bezifferbar.  
 

Erfolgsindikator: Die bewusste Auswahl umweltfreundlicher Produktalternativen bei der 
Beschaffung durch die Gemeinde birgt ein hohes Einsparpotenzial im Bereich von Energie 

und Ressourcen und somit letztlich ein hohes CO2-Einsparpotenzial. Angefangen bei der Be-
schaffung von Büroartikeln, erstreckt sich dieser Bereich beispielsweise über Bürogeräte, 

Haushaltsgeräte, Beleuchtung und Energie bis hin zur Beschaffung von Fahrzeugen und Ge-
bäuden. Bei der Auswahl sollte auf aktuelle Zertifizierungen geachtet werden, die heutzuta-

ge für fast alle Produkte existieren. Hilfestellung bei der umwelt- bzw. klimafreundlichen 
Beschaffung geben auch die Informationen im Onlineangebot des Beschaffungsamtes des 

Ministeriums des Inneren82 oder der Berliner Energieagentur GmbH83. 
 

Arbeitsschritte 

 Prüfung Produkte hin-

sichtlich klimafreundli-

cher Herstellung und 
Herkunft 

 Vergleich verschiedener 

Angebote und Produkte 
 

Kostenentstehung 
k.A. 

Finanzierung und Förderung 
Kommunaler Haushalt. 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Bekanntmachung des Beschlusses zur klimafreundlichen  Beschaffung  über die Homepage 
und örtliche Presse.  

 

 

 

                                                             
82 www.bescha.bund.de 
83 www.buy-smart.info 
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Nr. 13 Handlungsfeld 3 Titel: Nutzung Benchmark kommunaler Klimaschutz 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme beschreibt ein 
kostenloses und leicht umsetzbares 

Controlling-Konzept, dessen Anwen-
dung der Gemeinde empfohlen wird.   

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist die Nutzung eines einfa-
chen und plakativen Monitoring Instruments, was 

die Fortschritte, Erfolge und Defizite im Bereich der 
Klimaschutzaktivitäten darlegt.  

CO2-Einsparung 
Keine.  

 
Erfolgsindikator: regelmäßige Durchführung der Fragebögen und Darstellung des Aktivitä-

tendiagramms 
 

Arbeitsschritte 

 Kostenlose Registrierung bei Kli-
ma&Kommune: 
http://www.benchmark-kommunaler-
klimaschutz.de/Home.172.0.html 

 Ausfüllen der Fragebögen und Er-

stellung des Diagramms 

Kostenentstehung 

Personalkosten zur Durch-
führung. 

Finanzierung und 

Förderung 
/ 

 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Darstellung über die Homepage und im Rahmen öffentlicher Klimaschutzveranstaltungen 
bzw. den Klimaschutzaktivitätenbericht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.benchmark-kommunaler-klimaschutz.de/Home.172.0.html
http://www.benchmark-kommunaler-klimaschutz.de/Home.172.0.html
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Nr. 14 Handlungsfeld 3 Titel: Umstellung der Straßenbeleuchtung auf LED 

Priorität: mittel  Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanger, Energieversorger 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die Um-
stellung der bestehenden Straßen-

beleuchtungsgeneration (55 Watt) 
auf LED-Leuchten. 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist es eine intelligente und 
energiesparende Straßenbeleuchtung in der Ge-

meinde einzuführen, wodurch Emissionen und Kos-
ten gesenkt werden können.  

CO2-Einsparung 
k.A. 

 
Erfolgsindikator: Finanzielle und energetische Einsparung gegenüber den alten Beleuch-

tungssystemen.  
 

Arbeitsschritte 

 Prüfung der Möglichkeiten 
zum Austausch der Licht-

punkte 

 Ermittlung des Einsparpo-

tenzials und Betrachtung 

der Wirtschaftlichkeit 

 Einholen von Angeboten 

und Fördermitteln 

Kostenentstehung 

k.A. 
 

Finanzierung und Förderung 

BAFA: LED-Förderung zu April 15 
ausgelaufen. 

 

 
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die Homepage und örtliche Presse.  
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Nr. 15 Handlungsfeld 3 Titel: Einführung von Energiesparmodellen in Schulen und 
Kindergärten 

Priorität: mittel Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger, Kindergarten- und 

Schulmitarbeiter 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die Ein-
führung bzw. Fortführung von Ener-

giesparmodellen und Schulen und 
Kindergärten. 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist die Verankerung der 
Themen Klimaschutz und Energie sowie die Sensibi-

lisierung der in Bezug auf diese Themen. 

CO2-Einsparung 
Nicht eindeutig bezifferbar.  

 
Erfolgsindikator: Einführung von Energiesparmodellen. 

 
Arbeitsschritte 

 Vergleich verschiedener 

Energiesparmodelle 

 Gezielte Ansprache von 

Schulen und Kindergärten in 
der Gemeinde 

 Förderantrag und Umset-

zung 
Mehr Informationen unter: 
http://www.klimaschutz.de/de/zielgru
ppen/kommunen/foerderung/energies

parmodelle-schulen-und-kitas 

Kostenentstehung 

Personal- und Sach-
ausgaben. 

Finanzierung und Förderung 

PtJ Energiesparmodelle: 
Zuwendungsfähig sind Sach- und 

Personalaufgaben im Rahmen 
des Projektes, zusätzlich auch 

Ausgaben für begleitende Öffent-
liĐhkeitsarďeit ;ŵaǆ. ϭϬϬϬ €Ϳ. 
http://www.klimaschutz.de/kommunen
/kommunalrichtlinie 

 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage und örtliche Presse. 
 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.klimaschutz.de/de/zielgruppen/kommunen/foerderung/energiesparmodelle-schulen-und-kitas
http://www.klimaschutz.de/de/zielgruppen/kommunen/foerderung/energiesparmodelle-schulen-und-kitas
http://www.klimaschutz.de/de/zielgruppen/kommunen/foerderung/energiesparmodelle-schulen-und-kitas
http://www.klimaschutz.de/kommunen/kommunalrichtlinie
http://www.klimaschutz.de/kommunen/kommunalrichtlinie
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Nr. 16 Handlungsfeld 3 Titel: Bezug von Ökostrom in kommunalen Gebäuden 

Priorität: mittel Umsetzungszeitraum: langfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Energieversorger 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die Um-
stellung von konventionellem 

Strommix auf Ökostrom. 

Zielsetzung 

Das Ziel dieser Maßnahme ist die Vorbildfunktion 
der Gemeinde weiter zu stärken und sich für einen 

klimafreundlichen Strommix bewusst zu entschei-
den und damit einen wichtigen Beitrag zur Verbes-

serung der  kommunalen CO2-Bilanz zu leisten.  

CO2-Einsparung 
Der Stromanbieter kann Auskunft über die eingesparte CO2-Menge geben. 

Die Berechnung der CO2-Einsparung erfolgt durch den Vergleich Ökostrom zu Strommix in 
Abhängigkeit des Stromverbrauchs. 

 
Erfolgsindikator: Das Monitoring für diese Maßnahme erfolgt durch die Auswertung der 

Stromrechnungen. 

 
Arbeitsschritte 

 Prüfung von 
Ökostromangeboten 

 Politischer Beschluss für 

den Stromtarifwechsel 

Kostenentstehung 

Es sind nur geringe Mehrkos-
ten zu erwarten, die durch 

Stromeinsparung ausgegli-
chen werden.  

Finanzierung und Förderung 

k.A. 

 

 
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über Homepage und örtliche Presse.  
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Nr. 17 Handlungsfeld 4 Titel: Verkehrs- und Straßensanierungskonzepts 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Landkreis Friesland 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme beschreibt die  
Umsetzung des Verkehrs- und Stra-

ßensanierungskonzepts (intelligente 
Verkehrssteuerung- und Führung). 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist die gezielte Steuerung 
und Verbesserung des Verkehrssektors in der Ge-

meinde. 

CO2-Einsparung 
Nicht eindeutig bezifferbar.  

 
Erfolgsindikator: Umsetzung des Konzepts.  

 
Arbeitsschritte 

 Schrittweise Umsetzung 

des Konzepts 

Kostenentstehung 

k.A. 

Finanzierung und Förderung 

KfW 233 – Barrierearme 

Stadt: 
Förderung im Bereich Ver-

kehr: Über- und Unterfüh-
rungen, Haltestellen anpas-

sen, Bürgersteige absenken, 
Fußgängerüberwege, etc. 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage und örtliche Presse.  
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Nr. 18 Handlungsfeld 4 Titel: Einführung eines Bürgerbus 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurz-, bis mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Ehrenamtliche Mitarbeiter  

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die Ein-
führung und Betreibung eines kos-

tengünstigen Bürgerbusses, der die 
Mobilität in der Gemeinde und ge-

meindeübergreifen, beispielweise zu 
Ärzten, Märkten oder Bahnhofssta-

tionen verbessern und gewährleis-

ten soll. 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist die Verbesserung der 
inner- und übergemeindlichen  Mobilität durch die 

Einführung eines kostengünstigen Bürgerbusses.  

 

CO2-Einsparung 
Nicht direkt bezifferbar. 

 
Erfolgsindikator:  erfolgreiche Umsetzung des Projektes und Zahl der Nutzer.  

 
Arbeitsschritte 

 Prüfung von Fördermit-
teln und ehrenamtlichen 

Fahrern 

 Anschaffung des Bür-
gerbusses 

 Prüfung der notwendi-

gen Routen und Einsatz-
zeiten 

Kostenentstehung 

Anschaffungs- und Instand-
haltungskosten.  

Finanzierung und Förderung 

Förderungen über Landesnah-
verkehrsgesellschaft (LNVG) 

(max. 64.000 Euro),  
Zweckverband Verkehrsver-

bund Bremen/Niedersachsen 
(ZVBN) (max. 25.000 Euro) 

http://www.pro-buergerbus-nds.de/, 
Landkreis und Gemeinde, 

Sponsoren. Ggf. über LEADER. 
 

Best Practice 
z.B. Gemeinde Rastede: http://www.buergerbus-rastede.de/ 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage, örtliche Presse und Aushänge an ausgewählten Standorten.  
 

 

 

 

 

 

 

http://www.pro-buergerbus-nds.de/
http://www.buergerbus-rastede.de/
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Nr. 19 Handlungsfeld 4 Titel: Verbesserung des ÖPNV-Angebots 

Priorität: sehr hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Landkreis Friesland, Nahverkehrsge-

sellschaften 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die geziel-

te und bedarfsorientierte Verbesse-
rung des ÖPNV-Angebots, was unter 

anderem auch eine bessere Taktung 
mit dem Bahnanschluss und speziel-

leŶ „Markt, EiŶkaufs- uŶd ArzttageŶ“ 
einbezieht. 
 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist die grundsätzliche Anpas-

sung und Verbesserung des öffentlichen Nahver-
kehrs, insbesondere des Busverkehrs in der Ge-

meinde und auf den übergemeindlichen Strecken.  
 

CO2-Einsparung 
Nicht eindeutig bezifferbar. 

 
Erfolgsindikator: Anpassung des ÖPNV-Angebots an Bedarf in der Gemeinde und auf über-

gemeindlichen Strecken.  
 

Arbeitsschritte 

 Erörterung von Ange-

botslücken 

 Absprache mit dem 
Landkreis und Verkehrs-

gesellschaften 
 

Kostenentstehung 
k.A.  

Finanzierung und Förderung 
Ggf. Über Landkreis (LEADER) 

ÖPNV-Förderung über die LNVG – 
Landesnahverkehrsgesellschaft Nie-

dersachsen 
Förderfähig sind (jeweils einzu-

reichen bis zum 31.05. eines Jahres) 
Infrastrukturmaßnahmen für den 

ÖPNV, z.B. Bushaltestellen, Umfeld 
Maßnahmen an Bahnhöfen, Be-

schaffung von Bürger- und sonstigen 
ÖPNV-Bussen, etc. 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage und örtliche Presse. 
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Nr. 20 Handlungsfeld 4 Titel: Motivationskampagne zur Nutzung des ÖPNV und des 
Fahrrads iŵ RahŵeŶ eiŶes AktioŶstags „Moďilität uŶd Verkehr“  

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst eine geziel-

te Motivationskampagne, die sich vor 
allem an die  Bürger der Gemeinde 

richtet vermehrt das Fahrrad und den 
ÖPNV  anstelle des PKW zu nutzen. Im 

Rahmen eines AktioŶstags „Moďilität 
uŶd Verkehr“ soll der uŵǁeltfreuŶdli-
chen Fortbewegung eine besondere 
Aufmerksamkeit zukommen.   

 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist es dem Thema Verkehr 

und Mobilität in der Gemeinde und der Region eine 
besondere Aufmerksamkeit zu geben, da der Ver-

kehrsbereich einen großen Anteil an der örtlichen 
CO2-Emission hat. Um in diesem Sektor Erfolge zu 

erzielen bedarf es großer Anstrengungen und der 
Sensibilisierung der Bevölkerung hinsichtlich Fahr-

verhalten und Alternativen.  

CO2-Einsparung 

Nicht eindeutig bezifferbar.  
 

Erfolgsindikator: Umsetzung der Kampagne und VeräŶderuŶg des „Modal Split“. 
 

Arbeitsschritte 

 Initiierung einer öf-

fentlichkeitswirksa-

men Kampagne 

 Planung und Durch-

führung eines Akti-

oŶstags „Moďilität 
uŶd Verkehr“ 

Kostenentstehung 
Personalkosten und 

Materialkosten.  

Finanzierung und Förderung 
https://www.ptj.de/klimaschutzinitiative-

kommunen/investive_massnahmen PTJ För-
derďereiĐh „KliŵasĐhutz und nachhaltige 

Moďilität“ ;BediŶguŶg: Es ŵuss siĐh uŵ 
kommunale Antragsteller handeln bzw. 

antragstellendes Unternehmen muss zu 
100 % in kommunaler Trägerschaft ste-

hen) Bundesministerium für Verkehr und 
digitale Infrastruktur (Der deutsche 

Fahrradpreis); Aktion Stadtradeln 
http://www.stadtradeln.de/ 

 
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die Homepage und örtliche Presse. Die Ausweisung von interessanten Radstrecken. 

Dies ist v.a. auch touristisch interessant und sollte im Rahmen eines Gesamtkonzepts umge-

setzt werden. 

 

 

 

 

https://www.ptj.de/klimaschutzinitiative-kommunen/investive_massnahmen
https://www.ptj.de/klimaschutzinitiative-kommunen/investive_massnahmen
http://www.stadtradeln.de/
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Nr. 21 Handlungsfeld 4 Titel: Ausbau des Radwegenetzes 

Priorität:  hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanger 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst den be-
darfsorientierten Ausbau der Fahr-

radwege zwischen den einzelnen 
Ortsteilen in der Gemeinde. 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist der Ausbau von sicheren 
und attraktiven Fahrradwegen innerhalb der Ge-

meinde und als Verbindungswege zu Nachbarge-
meinden. Damit soll die stärkere Nutzung des Fahr-

rads der in der Gemeinde lebenden Bürger ebenso 
wie von Touristen gefördert werden.  

CO2-Einsparung 
Nicht eindeutig bezifferbar.  

 
Erfolgsindikator: Baumaßnahmen, regelmäßigen Erhebung des Modal Split, ggf. können an 

Maßnahmenschwerpunkten einzelne Verkehrszählungen durchgeführt werden. 
 

Arbeitsschritte 

 Ermitteln des Ausbaube-
darfs 

 Umsetzung von Baupro-

jekten 

Kostenentstehung 

Planungs- und Baukos-
ten.  

Finanzierung und Förderung 

Förderungen über PtJ:  
Verbesserung der Radverkehrsinf-

rastruktur, Ergänzung vorhande-
ner Wegenetze für den Radver-

kehr und Einrichtung hochwerti-
ger Radabstellanlagen an Ver-

knüpfungspunkten mit dem öf-
fentlichen Verkehr. Einrichtung 

von Wegweisungssystemen zur 
Verbesserung der Radverkehrsinf-

rastruktur für die Alltagsmobilität. 
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die Homepage und örtliche Presse. Die Ausweisung von interessanten Radstrecken. 

Dies ist v.a. auch touristisch interessant und sollte im Rahmen eines Gesamtkonzepts umge-
setzt werden. 

 

 

 

 

 

 

 



  Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht  - 138 - 

 

 

 

Nr. 22 Handlungsfeld 4 Titel: Pendlerparkplatz und Koordinationsplattform einrichten 
um Fahrgemeinschaften von Berufspendlern zu fördern 

Priorität: sehr hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig 
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die Aus-

weisung/Schaffung eines Parkplatzes 
für Berufspendler sowie die Errich-

tung einer Plattform zur Koordinati-
on von Fahrgemeinschaften. 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist die Verringerung des In-

dividualverkehrs, insbesondere der Berufspendler. 
 

 

CO2-Einsparung 
Nicht eindeutig bezifferbar. Kann erheblich dazu beitragen den individuellen Pendlerverkehr 

zu reduzieren.  
 

Erfolgsindikator: Einrichtung und Ausweisung eines Parkplatzes, Nutzungsgrad.  
 

Arbeitsschritte 

 Finden eines geeigneten 

Standortes  

 Aufbau einer Platt-
form/Forum für die Bil-

dung von Fahrgemein-

schaften 
 

Kostenentstehung 
k.A. 

Finanzierung und Förderung 
k.A. 

 
Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die Homepage und örtliche Presse sowie durch Beschilderung.  
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Nr. 23 Handlungsfeld 4 Titel: E-Mobilität fördern durch Einrichtung einer kommunalen 
E-Bike Station und Anschaffung von E-Diensträdern 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanger, Energieversorger, Landkreis Friesland 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme beschreibt die 

gezielte Förderung von Elektrofahr-
rädern durch die Bereitstellung einer 

kommunalen E-Bike-Station und der 
Anschaffung von Elektrodiensträ-

dern. 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist die Förderung von alter-

nativen Antriebsmodellen, insbesondere der Elekt-
romobilität.  

 

 

CO2-Einsparung 
k.A. 

 
Erfolgsindikator: Anschaffung und Nutzungsgrad der E-Bike-Station 

 
Arbeitsschritte 

 Ermittlung geeigneter 

Standorte 

 Anschaffung und Installa-

tion 

Kostenentstehung 

Anschaffungs- und Instand-
haltungskosten.  

Finanzierung und Förderung 

Ggf. in Kooperation mit der 
EWE (Testphase, Sponso-

ring). 

 

Best Practice 

k.A. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die Homepage, örtliche Presse und ggf. Flyer, in denen Standorte mit E-Bike-Stationen 

und Elektrotankstellen aufgeführt sind. 
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Nr. 24 Handlungsfeld 5 Titel: Repowering von Windkraftanlagen 

Priorität: sehr hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Windkraftanlagenbetreiber, Energie-
versorger 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme beschreibt die 

Durchführung des Repowering im 
bestehenden Windpark in der Ge-

meinde. 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist das vom Land und Bund 

angestrebte Repowering  älterer, leistungsschwa-
cher Anlagen auch in der Gemeinde Bockhorn an-

zustoßen. Bei Halbierung der Anlagenzahl kann 
eine Verdopplung der Leistung durch effizientere 

Nutzung der Standorte erreicht werden.  
 

 

 

CO2-Einsparung 
Für diese Maßnahme wird zur Berechnung der CO2-Einsparung ein Vergleich des durch die 

neuen Windenergieanlagen erzeugten Stroms mit dem bundesdeutschen Energiemix ange-
stellt. Die Werte zur CO2-Erzeugung werden jedes Jahr aktuell auf  
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/38897/umfrage/co2-emissionsfaktor-fuer-den-strommix-in-

deutschland-seit-1990/ bereitgestellt. 
 
Erfolgsindikator: Leistungssteigerung der Stromproduktion bei Verringerung der Anlagen-

zahl 
 

Arbeitsschritte 

 Absprache mit Anlagen-

betreibern und Flächen-

eigentümern 

 Projektinitiierung 

 Ggf. FNP- und Bebau-

ungsplan-Änderung 
 

Kostenentstehung 
k.A. 

Finanzierung und Förderung 
https://www.kfw.de/KfW-

Konzern/Service/Download-
Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf.)-

(D-EN)/Barrierefreie-Dokumente/KfW-
Programm-Erneuerbare-Energien-Standard-

(270-274)-Merkblatt/  (Windkraftanlagen 

an Land und Repowering-
Maßnahmen, ausgeschlossen sind 

geďrauĐhte AŶlageŶͿ ŵaǆ. Ϯϱ Mio. € 
pro Einzelvorhaben. 

 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage und örtliche Presse. 

 

 

 

 

http://de.statista.com/statistik/daten/studie/38897/umfrage/co2-emissionsfaktor-fuer-den-strommix-in-deutschland-seit-1990/
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/38897/umfrage/co2-emissionsfaktor-fuer-den-strommix-in-deutschland-seit-1990/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Service/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf.)-(D-EN)/Barrierefreie-Dokumente/KfW-Programm-Erneuerbare-Energien-Standard-(270-274)-Merkblatt/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Service/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf.)-(D-EN)/Barrierefreie-Dokumente/KfW-Programm-Erneuerbare-Energien-Standard-(270-274)-Merkblatt/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Service/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf.)-(D-EN)/Barrierefreie-Dokumente/KfW-Programm-Erneuerbare-Energien-Standard-(270-274)-Merkblatt/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Service/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf.)-(D-EN)/Barrierefreie-Dokumente/KfW-Programm-Erneuerbare-Energien-Standard-(270-274)-Merkblatt/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Service/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf.)-(D-EN)/Barrierefreie-Dokumente/KfW-Programm-Erneuerbare-Energien-Standard-(270-274)-Merkblatt/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Service/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf.)-(D-EN)/Barrierefreie-Dokumente/KfW-Programm-Erneuerbare-Energien-Standard-(270-274)-Merkblatt/
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Nr. 25 Handlungsfeld 5 Titel: Schaffung eines Informations- und Öffentlichkeitsange-
bots im Windpark durch Aufstellen einer Infotafel und Initiie-

ruŶg eiŶes Tags der „offeŶeŶ WiŶdkraftaŶlage“ 

Priorität:  hoch Umsetzungszeitraum: mittelfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Betreiber der Windkraftanlagen, Ener-
gieversorger 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die Ent-

wicklung eines visuellen Informations- 
und Öffentlichkeitsangebots im 

Windpark durch die Errichtung einer 
Infotafel und die Initiierung eines In-

formationstages zur Windenergie. 
 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist die Förderung der Akzep-

tanz gegenüber erneuerbaren Energieanlagen und 
insbesondere der Windkrafttechnologie durch an-

schauliche Informationstafeln und die Möglichkeit 
der Vor-Ort-Besichtigung.  

CO2-Einsparung 
Keine. 

 
Erfolgsindikator: Umsetzung der Informationstafeln 

 
Arbeitsschritte 

 Absprache mit Wind-

kraftbetreibern bzw. Flä-
cheneigentümern 

 Beschluss über Inhalt 

und Gestaltung der Tafel 

 Auftragvergabe zur An-

fertigung und Aufstellung 

Kostenentstehung 

Personal,- Herstellungs- und 
Materialkosten 

Finanzierung und Förderung 

Förderung im Rahmen der 
Beschäftigung eines Klima-

schutzmanagers, insbeson-
dere durch die Fördersumme 

von 20.000 Euro für Öffent-
lichkeitsarbeit umsetzbar. 

 

 

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Informationstafeln vor Ort, über die Homepage und durch Pressebegleitung.  
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Nr. 26 Handlungsfeld 5 Titel: Ausbau von Photovoltaik und Solarthermie (insbesondere 
auf kommunalen Liegenschaften) 

Priorität:   sehr hoch Umsetzungszeitraum: kurz,- bis mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieberater, regionale Solarhand-

werksbetriebe 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme beschreibt die Prüfung der kommunalen Liegen-
schaftsdächer hinsichtlich ihrer Eignung für die Errichtung von Solar-

anlagen. Der Strom kann ins Netz eingespeist und die Vergütung nach 
EEG eingenommen werden oder der wird in den Liegenschaften ver-

braucht und nur Überschüsse eingespeist. Im Falle der Einspeisung 
des gesamten Stroms ist zu prüfen, ob vor dem Hintergrund  der ge-

änderten  Förderkulisse  für  EEG-Strom  eine  Errichtung  der  Anlage   
wirtschaftlich ist. Für eine überwiegende Nutzung des Stroms in den 

Liegenschaften ist zusätzlich der  Bedarf des jeweiligen Gebäudes zur 
Berechnung der Wirtschaftlichkeit heranzuziehen. 

 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maß-
nahme ist die wei-

tere Förderung des 
Ausbaus von Solar-

energie in der Ge-
meinde.  

CO2-Einsparung 

Die Prüfung  selbst spart kein CO2  ein, erleichtert aber die Errichtung weiterer Solaranlagen. 
Die Einspeisung des  Stroms  würde  sich  auf  die  CO2-Bilanz  der  Gemeinde nicht auswir-

ken, da dort nur tatsächlich verbrauchter Strom berücksichtigt wird. Eine Nutzung des  
Stroms  in  den Liegenschaften  hätte  allerdings  positive  Auswirkungen  auf die  CO2-Bilanz.  

Aus diesem Grund sollte die Solarnutzung beim Monitoring ebenfalls berücksichtigt werden. 
 

Erfolgsindikator: Da kein direktes Einsparpotenzial vorliegt, entfällt ein Monitoring für die 
Prüfung, die Einsparungen durch  tatsächlich  errichtete  Anlagen können  dagegen erhoben 

werden. 
 

Arbeitsschritte 

 Prüfung mögli-
cher Standorte 

 Abwägung der 

Wirtschaftlich-
keit 

 Prüfung hin-

sichtlich Eigen-
nutzung vs. 

Einspeisung 

Kostenentste-

hung 
Kosten für 

Energie- und 
Installations-

beratung, An-
schaffungskos-

ten. 

Finanzierung und Förderung 
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/erneuerbare_energien/sol

arthermie/index.html (Förderung abhängig von Kol-
lektorgröße), Basis-, Zusatz- und Innovationsförde-

rung möglich; 
http://www.solaranlagen-

portal.com/photovoltaik/finanzierung/kredit Kredite unter-
sĐhiedliĐher BaŶkeŶ zǁisĐheŶ ϱϬ.ϬϬϬ€ uŶd uŶďe-

grenzt; 
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestand

simmobilien/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-

Standard-Photovoltaik-(274)/ KfW ďis zu ϭϬ Mio. € pro 
Einzelvorhaben. 

Best Practice 

k.A 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage und örtliche Presse.  
 

 

 

http://www.bafa.de/bafa/de/energie/erneuerbare_energien/solarthermie/index.html
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/erneuerbare_energien/solarthermie/index.html
http://www.solaranlagen-portal.com/photovoltaik/finanzierung/kredit
http://www.solaranlagen-portal.com/photovoltaik/finanzierung/kredit
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-Photovoltaik-(274)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-Photovoltaik-(274)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-Photovoltaik-(274)/
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Nr. 27 Handlungsfeld 5 Titel: Initiierung von Bürgerbeteiligungsmodellen für Wind-
kraftanlagen im Rahmen des Repowering 

Priorität:  mittel Umsetzungszeitraum: mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger, Banken 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme beschreibt die 

Erörterung und Initiierung von Mög-
lichkeiten einer Bürgerbeteiligung an 

Windkraftanlagen im Rahmen des 
Repowering. 

 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist die Beteiligung der Bürger 

als Investoren und die Schaffung zusätzlicher Ak-
zeptanz gegenüber Repower-Projekten in der Ge-

meinde. 

CO2-Einsparung 

Keine. 
 

Erfolgsindikator: Initiierung eines Beteiligungsmodells, und Anzahl der lokalen Beteiligung.  
 

Arbeitsschritte 

 Initiierung von Informa-

tionsveranstaltungen 

 

Kostenentstehung 
k.A. 

Finanzierung und Förderung 
Finanzierung durch Investitio-

nen von Bürgern, Banken und 
Windenergieanlagenbetreibern.  

 

Best Practice 

Bürgerwindpark Emsdetten (Nordrhein-Westfalen): http://www.buergerwindpark-

emsdetten.de/buergerbeteiligung/ 
 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage, örtliche Presse und Fachinformationsveranstaltungen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.buergerwindpark-emsdetten.de/buergerbeteiligung/
http://www.buergerwindpark-emsdetten.de/buergerbeteiligung/
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Nr. 28 Handlungsfeld 5 Titel: Schaffung von Erwachsenenbildungsangeboten (z.B. 
Workshops und Vorträge) zu Umwelt- und Energiethemen 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  
Akteure: Klimaschutzmanager, kommunale und regionale Bildungseinrichtungen 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die Be-

reitstellung von Angeboten für Er-
wachsene zu den Themen Umwelt, 

Klimaschutz und Energie. Spezielle 
Fachvorträge können beispielweise 

während der Energietage angeboten 
werden. 

 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist die Schaffung von Ange-

boten zur Weiterbildung und Information von Er-
wachsenen zum Thema Energie und Klimaschutz.  

 

CO2-Einsparung 

Keine.  
 

Erfolgsindikator: Umsetzung des Bildungsangebotes.  
 

Arbeitsschritte 

 Schaffung eines The-

menangebotes  

  

Kostenentstehung  
Ggf. Kosten für eingeladenen 

Experten zu Fachvorträgen. 

Finanzierung und Förderung 
Eine Finanzierung kann 

durch die Erhebung eines 
Unkostenbeitrags aller Inte-

ressierten erfolgen.  
   

Best Practice 
k.A. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage, örtliche Presse und durch Aushänge.  
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Nr. 29 Handlungsfeld 6 Titel: Bildungs- und Projektangebote in Schulen und Kindergär-
ten zu Umwelt- und Klimaschutz, z.B.  Energiesparkids 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurz,- bis mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Kindergärten und Schulen,  RUZ Schor-

tens 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme beschreibt den Ausbau 
von Bildungsangeboten in Schulen und Kin-

dergärten, die die Kinder für ein umwelt-
freundliches und klimaschonendes Verhal-

ten sensibilisieren und informieren soll. 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist die Verankerung 
der Themen Energie, Klimaschutz und Um-

welt und ihrer Bedeutung in den Kindergä-
ren und Schulen. 

 

CO2-Einsparung 
Nicht direkt bezifferbar.  

 
Erfolgsindikator: EiŶführuŶg des Projekts „EŶergiesparkids“, IŶitiieruŶg ǀoŶ ProjekteŶ zuŵ 
Thema Klima- und Umweltschutz in Schulen und Kindergärten.  
 

Arbeitsschritte 

 Initiierung von 

Projekten und Ak-

tivitäten  

Kostenentstehung 
k.A. 

Finanzierung und Förderung 
Verbändeförderung des BMUB mit Förder-

puŶkt „KiŶder- und Jugendprojekte mit 
hoher BreiteŶǁirkuŶg“, ŵaǆ. ϳϱ.ϬϬϬ € pro 
Jahr. Mehr Informationen unter: 
http://www.bmub.bund.de/themen/forschung-

foerde-
rung/foerderprogramme/verbaendefoerderung/zusc

huesse-fuer-projekte/ 
 

Best Practice 
z.B. Grundschule Obenstrohe: http://www.gs-obenstrohe.de/projekte/projekt-energiesparkids/ und 

Varel: http://www.grundschule-schlossplatz.de/energiesparkids 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die Homepage und örtliche Presse.  

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.bmub.bund.de/themen/forschung-foerderung/foerderprogramme/verbaendefoerderung/zuschuesse-fuer-projekte/
http://www.bmub.bund.de/themen/forschung-foerderung/foerderprogramme/verbaendefoerderung/zuschuesse-fuer-projekte/
http://www.bmub.bund.de/themen/forschung-foerderung/foerderprogramme/verbaendefoerderung/zuschuesse-fuer-projekte/
http://www.bmub.bund.de/themen/forschung-foerderung/foerderprogramme/verbaendefoerderung/zuschuesse-fuer-projekte/
http://www.gs-obenstrohe.de/projekte/projekt-energiesparkids/
http://www.grundschule-schlossplatz.de/energiesparkids
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Nr. 30 Handlungsfeld 6 Titel: Jährliche Durchführung von Energiespartagen 

Priorität: sehr hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme beschreibt die 
Fortführung des jährlichen Energie-

spartages mit der Nachbargemeinde 
Zetel und die Ausweitung des Ange-

botes durch beispielweise Fachvor-
träge. 

 

Zielsetzung 

Mit dieser Maßnahme wird das Ziel verfolgt regel-
mäßig Energiespartage in der Gemeinde anzubie-

ten, an denen sich Bürger  und Gewerbetreibende 
durch Fachvorträge und Informationsstände  in-

formieren und weiterbilden können.  

CO2-Einsparung 

Nicht eindeutig bezifferbar.  
 

Erfolgsindikator: Umsetzung und Resonanz durch Beteiligung. 
 

Arbeitsschritte 

 Zeitliche und inhaltliche 

Planung des Energietags 

 Festlegung von fachli-

chen Schwerpunkten und 
Anwerben von Fachvor-

trägen 

Kostenentstehung 
k.A. 

 

Finanzierung und Förderung 
Gemeinsame Finanzierung 

mit Nachbargemeinde. 

   

 
 

 
Best Practice 

Ein gutes Beispiel liefert die Gemeinde Bockhorn mit der jährlichen Durchführung eines 
Energietags zusammen mit der Gemeinde Zetel. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage und örtliche Presse.  
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Nr. 31 Handlungsfeld 7 Titel: Kommunales Energie- und klimapolitisches Leitbild 

Priorität: sehr hoch  Umsetzungszeitraum: kurz,- bis mittelfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die politi-
sche Abstimmung und Entwicklung 

eines kommunalen Energie- und 
Klimaleitbildes. 

Zielsetzung 

Ziel dieser Maßnahme ist die politische Veranke-
rung von Klimaschutz und die Vertretbarkeit des 

Leitbildes nach außen.  

CO2-Einsparung 
Keine.  

 
Erfolgsindikator: Entwicklung eines nach außen hin darstellbares und vertretbaren Klima-

schutzleitbildes der Gemeinde Bockhorn 
 

Arbeitsschritte 

 Formulierung eines Leit-

bildes 

 Kommunikation des Leit-
bildes in der Gemeinde 

und nach außen 

Kostenentstehung 
Keine.  

Finanzierung und Förderung 
/ 

 

 

Best Practice 
Bsp. Stadt Remseck (Baden Württemberg): http://www.stadt-

remseck.de/de/Bauen+Wirtschaft/Energieforum/Energieeffiziente-Musterkommune 

 

Öffentlichkeitsarbeit 
Über die  Homepage und örtliche Presse.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.stadt-remseck.de/de/Bauen+Wirtschaft/Energieforum/Energieeffiziente-Musterkommune
http://www.stadt-remseck.de/de/Bauen+Wirtschaft/Energieforum/Energieeffiziente-Musterkommune
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Nr. 31a Handlungsfeld 7 Titel: Prüfung zur Gründung eines Klima/Energie/Umwelt-
Ausschusses 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurz,- bis mittelfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Gemeinderatsmitglieder, Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die politi-

sche Überprüfung hinsichtlich der 
Gründung eines Kli-

ma/Energie/Umwelt-Ausschusses in 
der Gemeinde (Maßnahme steht in 

engem Zusammenhang mit Maßnah-
me 31). 

 

Zielsetzung 
Mit der Gründung eines eigenen Ausschusses für 

die Themen Energie, Klimaschutz und Umwelt kön-
nen politische Entscheidungsprozesse dieser The-

menfelder gezielter und intensiver vorangetrieben 
werden.  

CO2-Einsparung 

Nicht direkt bezifferbar.  
 

Erfolgsindikator: Beschluss über Gründung bzw. Ablehnung eines Ausschusses. 
 

Arbeitsschritte 

 Erarbeitung von Inhalt 

und Aufgaben des Aus-

schusses 

 Prüfung zur Notwendig-

keit  

 Beschluss über Gründung 
bzw. Ablehnung 

Kostenentstehung 
Keine.  

Finanzierung und Förderung 
/ 

   
Best Practice 

/ 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Falls eine Gründung zustande kommt, eignet sich eine Information der Bürger über die 
Homepage oder örtliche Presse.  
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Nr. 32 Handlungsfeld 7 Titel: Schaffung einer Personalstelle für Klimaschutzma-
nagement 

Priorität: sehr hoch  Umsetzungszeitraum: kurzfristig 
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme beschreibt die Schaffung einer Personalstelle 

für die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen und dem an-
schließenden Monitoring. Die Koordination der Klimaschutzak-

tivitäten erfordert einen gewissen Aufwand, der nicht ohne 
weiteres im Rahmen der bestehenden Personalausstattung der 

Gemeinde zu leisten ist. Da diese Aufgaben jedoch von großer 
Wichtigkeit zur Erreichung der Klimaschutzziele sind, wird 

empfohlen, eine Klimaschutzmanagerstelle zu schaffen. Das 
BMU fördert die Schaffung dieser Stellen über einen Zeitraum 

von bis zu drei Jahren. Für Bockhorn interessant ist, dass diese 
Stelle auch im Verbund mit anderen Nachbargemeinden bean-

tragt und genutzt werden kann. Dies erscheint sinnvoll, zum 
einen, um eine gute Auslastung des Klimaschutzmanagers si-

cherzustellen, zum anderen, um auch andere gemeindeüber-
greifende Klimaschutzaktivitäten besser zu vernetzen und zu 

optimieren. 
 

Zielsetzung 
Mit dieser Maßnahme 

wird die Umsetzung des 
Klimaschutzkonzeptes 

durch einen Energie- und 
Klimaschutzbeauftragten 

angestrebt. Dabei liegt der 
Fokus auf der Erfassung 

des Status Quo, der Ver-
änderungen und erreich-

ten Ziele in der Umsetzung 
der Maßnahmen und dem 

regelmäßig durchgeführ-
ten Controlling zur Über-

wachung der Zielerrei-
chung. 

CO2-Einsparung 
Für diese Maßnahme ist eine konkrete Berechnung einer CO2-Einsparung nicht möglich, 

dennoch ist sie im Rahmen der Klimaschutzmaßnahmen als wichtige Schlüsselmaßnahme zur 
Koordinierung und Umsetzung des gesamten Konzepts zu sehen. 

 
Erfolgsindikator: Der oder die Klimaschutzmanager/in muss regelmäßig einen Bericht über 

ihr/e Aktivität vorlegen, welcher auch die CO2-Einsparungen der betreuten Maßnah-

menumsetzungen beinhaltet. 

Arbeitsschritte 

 Beschluss über die Umsetzung des Kon-

zepts 

 Beschluss über die Einstellung eines 

Klimaschutzmanagers 

 Anfertigen des Antrags und der Aus-

schreibung, Beschluss über Maßnah-
men zur Umsetzung 

Kostenent-
stehung 

Personalkos-
ten, Projekt-

kosten. 

Finanzierung und Förderung 
65-85 % Förderung durch 

BMU für 3 Jahre: viertel,-
halbe- oder volle Personal-

stelle in der Gemeindever-
waltung. 

 

Best Practice 
Beispiele finden sich in Städten, Gemeinden und Landkreisen, z.B. im LK Friesland. 

 
Öffentlichkeitsarbeit: 

Über die Homepage und örtliche Presse 
 

 



  Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Bockhorn Endbericht  - 150 - 

 

 

 

Nr. 32a Handlungsfeld 7 Titel: Regelŵäßige ErstelluŶg eiŶes KliŵasĐhutzaktiǀitäteŶ-
ďeriĐht ďzǁ. BrosĐhüre 

Priorität: sehr hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Energieversorger 

Kurzbeschreibung 
Um die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen und den 

Erfolg der Bemühungen zum Klimaschutz zu dokumentieren 
und zu koordinieren, wird vom Klimaschutzmanager ein 

jährlicher Bericht erstellt. Dieser enthält alle Aktivitäten und 
dokumentiert ihre Erfolge. Er wird jährlich der Politik und 

der Öffentlichkeit präsentiert, um sie über die Aktivitäten 
im Klimaschutzbereich auf dem Laufenden zu halten und 

eine kritische Begleitung dieses Prozesses zu ermöglichen. 
 

Zielsetzung 
Ziel dieser Maßnahme ist 

die regelmäßige Information 
von Gemeinderat und Bür-

gern über durchgeführte 
Klimaschutzaktivitäten und 

Projekte.   

CO2-Einsparung 
Für diese Maßnahme ist eine konkrete Berechnung einer CO2-Einsparung nicht möglich. Je-

doch ist sie im Rahmen der Koordination der Klimaschutzaktivitäten äußerst sinnvoll, um 
eine längerfristige Entwicklung zu steuern. 

Erfolgsindikator: Das Monitoring wird durch die Vorstellung der Klimaschutzberichte durch 
den Klimaschutzmanager durchgeführt. 

Arbeitsschritte 

 Zusammentragen von 

Klimaschutzaktivitäten 

 Präsentieren des Berichts 

Kostenentstehung 
Personalkosten, Kosten für 

Software ECORegion. 

Finanzierung und Förderung 
Förderung im Rahmen der 

Beschäftigung eines Klima-
schutzmanagers, insbeson-

dere durch die Fördersumme 
von 20.000 Euro für Öffent-

lichkeitsarbeit umsetzbar. 
Best Practice 

/ 
Öffentlichkeitsarbeit 

Über die Homepage und im Rahmen von öffentlichen Präsentationsveranstaltungen. 
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Nr. 33 Handlungsfeld 7 Titel: Stärkere VerŶetzuŶg iŵ RahŵeŶ ǀoŶ LEADER uŶd ŵit 
deŵ LaŶdkreis iŵ HiŶďliĐk auf KliŵasĐhutzaktiǀitäteŶ 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum:  
Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, LEADER-Projektmanagement 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme beschreibt die gezielte Nutzung der Mit-

gliedschaft der Gemeinde Bockhorn als Teil der LEADER-
RegioŶ „südliĐhes FrieslaŶd“ zu stärkeŶ uŶd für die Uŵset-

zung von Projekten zu nutzen. 
 

Beispielweise könnte im Rahmen der LEADER-Förderung ein 
pressebegleiteter Bericht über die erfolgreiche Energieein-

sparung in ausgewählten Einfamilienhäusern durch Nutzung 
energieeffizienter Geräte, und Umsetzung von energiespa-

rendem Verhalten erfolgen. 
 

Zielsetzung 
Das Ziel dieser Maßnahme 

ist die gezielte Verbesserung 
der Zusammenarbeit mit 

dem Landkreis und die Nut-
zung der durch die LEADER-

Projekte entstehenden 
Netzwerke und (finanziellen 

und personellen) Möglich-
keiten. 

CO2-Einsparung 
Keine.  

 
Erfolgsindikator: übergemeindliche durchgeführte Aktivitäten und Projekte  

 
Arbeitsschritte 

 Aktive Förderung von Ener-

gie- und Klimaschutzthemen 
in LEADER-

Projektgruppentreffen und 
Kommunikation mit dem 

Landkreis. 
 

Best Practice 
/ 

Öffentlichkeitsarbeit: 

Kostenentstehung 

Keine. 

Finanzierung und Förderung 

/ 

Über die Homepage und im Rahmen von öffentlichen Veranstaltungen wie  LEADER-

Projekttreffen. 
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Nr. 34 Handlungsfeld 7 Titel: BrosĐhüre: „KliŵasĐhutzďeitrag iŵ Alltag“ 

Priorität: hoch Umsetzungszeitraum: kurzfristig  

Akteure: Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die Erstellung und Herausgabe 
einer übersichtlichen, einfachen und plakativen Broschüre für 

Bürger, Gemeindeverwaltung und Gewerbebetriebe mit 
Energiespartipps im Alltag. 

Zielsetzung 

Mit der Klimaschutzbro-
schüre sollen die Bürger für 

das Thema Energie- und 
Klimaschutz und den eige-

nen Beitrag sensibilisiert 
und informiert werden. 

CO2-Einsparung 
Nicht eindeutig bezifferbar. 

 
Erfolgsindikator: Erstellung der gedruckten und digital verfügbaren Broschüre 

 
Arbeitsschritte 

 Erstellung der Broschüre 

mit wichtigen Verhal-
tenshinweisen und Ener-

giespartipps  

 Layout, Druck und Ver-

teilung der Broschüre 
 

Kostenentstehung 

Personalkosten, Materialkos-
ten. 

Finanzierung und Förderung 

Förderung im Rahmen der 
Beschäftigung eines Klima-

schutzmanagers, insbeson-
dere durch die Fördersumme 

von 20.000 Euro für Öffent-
lichkeitsarbeit umsetzbar. 

Best Practice 

Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württeŵďerg „EŶergiespareŶ 
im Haushalt – PraktisĐhe Tipps für deŶ Alltag“ 

 
Öffentlichkeitsarbeit 

Öffentliche Bekanntmachung der Broschüre sowohl über die Homepage als auch durch ge-
zieltes Auslegen bzw. Verteilen der Broschüre an die Haushalte..  
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Nr. 35 Handlungsfeld 7 Titel: BrosĐhüre: PrüfuŶg eŶtsiegelďarer FläĐheŶ 

Priorität: mittel Umsetzungszeitraum: mittelfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager 

Kurzbeschreibung 

Diese Maßnahme umfasst die im Rahmen des 
Flächenmanagements mögliche Untersuchung 

nach Umnutzung bzw. Entsiegelung nicht mehr 
genutzter Flächen im Gemeindegebiet. 

Zielsetzung 

Durch die vom Menschen bedingte Ver-
siegelung wird die Versickerung von 

Regenwasser größtenteils verhindert. 
Das  nicht versickernde Wasser fließt 

direkt in die Kanalisation. Entsiegelung 
ist nicht nur ein Beitrag zum Boden-

schutz, sondern fördert auch die Le-
bens- und Wohnqualität: Das Kleinklima 

verbessert sich, die Grundwasserneu-
bildung wird erhöht. 

 
CO2-Einsparung 

Keine. 
 

Erfolgsindikator: Prüfung geeigneter Flächen und Umsetzung Entsiegelungsprojekte 
 

Arbeitsschritte 

 Prüfen von Flächen, die 

keiner Nutzung mehr 

unterstehen 

 Prüfen des finanziellen 

und zeitlichen Auf-

wands zur Entsieglung 
bzw. Umnutzung 

 

Kostenentstehung 
Personalkosten, anfallende 

Rückbaukosten. 

Finanzierung und Förde-
rung 

/ 

 

Best Practice 

/ 
Öffentlichkeitsarbeit:  

Über die Homepage und örtliche Presse. 
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Nr. 36 Handlungsfeld 7 Titel: AŶlegeŶ ǀoŶ ďiologisĐh ǁertǀolleŶ BlühstreifeŶ uŶd 
DaĐhďegrüŶuŶg, Erhalt der GrüŶlaŶd- uŶd MoorďestäŶde 
uŶd PrüfuŶg ǀoŶ FläĐheŶ zur AufforstuŶg 

Priorität: mittel Umsetzungszeitraum:  mittelfristig  

Akteure: Gemeindeverwaltung, Klimaschutzmanager, Naturschutz- und Forstverbände des 
Landkreises 

Kurzbeschreibung 
Diese Maßnahme umfasst die Entwicklung ver-

schiedener  gemeinschaftlicher Projekte wie etwa 
das Anlegen und Gestalten von Blühstreifen- und 

Flächen durch Ehrenamtliche Helfer, Schulklassen 
und Kindergärten. Zudem umfasst die Maßnahme 

den Einsatz des Umweltausschusses für den  
Erhalt bestehender Grünland- und Moorflächen 

sowie Prüfung von Möglichkeiten zur Widerauf-
forstung ehemaliger Waldflächen, ggf. in Ab-

stimmung mit dem Landkreis und Nachbarge-
meinden. 

Zielsetzung 
Klimaschutz bedeutet auch verantwort-

liches Handeln gegenüber dem Erhalt 
der Landschaft. Mit dem Anlegen von 

biologisch wertvollen Blühstreifen kann 
ein wichtiger Beitrag für die Erhaltung 

des Ökosystemgleichgewichts beigetra-
gen werden und eine Sensibilisierung 

für die Natur erfolgen. 

CO2-Einsparung 
Indirekter Beitrag durch Erhalt der CO2-Senken wie Wälder und Moore. 

Erfolgsindikator: erfolgreiche Umsetzung von Gemeinschaftsprojekten 

Arbeitsschritte 

 Initiierung eines Koordinators 

 Regelmäßige Informationen und 

Treffen zur freiwilligen Mitarbeit 

 Initiierung von Projekten in Schulen 

und Kindergärten  
Wichtige Informationen zur praktischen 

Umsetzung unter: http://www.bund-

bre-

men.net/themen_und_projekte/naturschutz/arte
nschutz/bremen_blueht_auf/bienenfreundliche_

pflanzen, Netzwerk blühende Landschaft: 
http://www.bluehende-
landschaft.de/nbl/index.html 

Kostenentstehung 

Ggf. fallen Kosten 
für Saatgut an. 

Finanzierung und Förde-

rung 
Eine Finanzierung und Um-

setzung lässt sich unter 
Umständen in Kooperation 

mit dem Landkreis bzw. 
über LEADER realisieren.  

 
Best Practice 

z.B. im Landkreis Ammerland: Blühstreifenprojekt 
 

Öffentlichkeitsarbeit: 
Initiierung der Projekte durch Information, Dokumentation durch Bilder und Berichte. 

http://www.bund-bremen.net/themen_und_projekte/naturschutz/artenschutz/bremen_blueht_auf/bienenfreundliche_pflanzen
http://www.bund-bremen.net/themen_und_projekte/naturschutz/artenschutz/bremen_blueht_auf/bienenfreundliche_pflanzen
http://www.bund-bremen.net/themen_und_projekte/naturschutz/artenschutz/bremen_blueht_auf/bienenfreundliche_pflanzen
http://www.bund-bremen.net/themen_und_projekte/naturschutz/artenschutz/bremen_blueht_auf/bienenfreundliche_pflanzen
http://www.bund-bremen.net/themen_und_projekte/naturschutz/artenschutz/bremen_blueht_auf/bienenfreundliche_pflanzen
http://www.bluehende-landschaft.de/nbl/index.html
http://www.bluehende-landschaft.de/nbl/index.html
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7. Monitoring- und Controllingkonzept 

Um aktuellen Entwicklungen im kommunalen Klimaschutz erkennen und daraus folgende 

Handlungsoptionen abschätzen zu können, bedarf es als langfristige Aufgabe im kommuna-

len Klimaschutz einer regelmäßigen Positionsbestimmung. Ein einfaches, aber effektives 

Controlling-Konzept ist daher eine wichtige Grundlage für die weiteren Schritte in der Um-

setzung des Klimaschutzgedankens und im weiteren Ausbau der erneuerbaren Energien. Das 

Controllingkonzept enthält sowohl die Rahmenbedingungen für die Erfassung der CO2-

Emissionen als auch die Möglichkeiten der Überprüfung der erreichten Klimaschutzziele und 

des Erfolgs der umgesetzten Maßnahmen. Der Erfolg des Monitoring- und Controllingkon-

zept hängt entscheidend von den folgenden Faktoren ab: 

 Intensität der Akteursbeteiligung, 

 Bereitstellung von finanziellen und personellen Ressourcen, 

 Zuständigkeiten für die Umsetzung der Maßnahmen und des Monitoring  - Festle-

gung eines Hauptakteurs für die Initiierung, Koordinierung und Präsentierung, 

 Definition von Erfolgsindikatoren hinsichtlich der Maßnahmen, 

 Datengrundlage – Aufwand der Datenerhebung und Aufbereitung, 

 Ziele des Monitoring: kommunale Erfolgskontrolle oder Vergleich mit anderen Kom-

munen. 

Diese Fragen der Umsetzung bedürfen der Klärung innerhalb der Gemeinde sowie die Ab-

stimmung mit dem Landkreis Friesland und den LEADER-Projektpartnern, insbesondere in 

Bezug auf die Zuständigkeiten und die Bereitstellung finanzieller und personeller Ressour-

cen. Eine Schlüsselposition in der Begleitung der Maßnahmenumsetzung kann der Klima-

schutzmanager sein, in dessen Verantwortung es liegen soll, jede Maßnahme, deren Umset-

zung beschlossen wird, kritisch zu begleiten oder selbst umzusetzen und ihre Wirkung zu 

dokumentieren. 

 

7.1 Monitoring und Controlling durch Beschäftigung eines Klimaschutzmanagers  

Die Umsetzung des IKS schließt sich in der Regel unmittelbar an die Erarbeitung an. Voraus-

setzung für die Umsetzung des Konzeptes durch Beantragung einer Förderung für eine Stelle 

eines Klimaschutzmanagers ist, dass das Konzept durch den Gemeinderat beschlossen wurde 

und nicht älter als drei Jahre ist. Außerdem muss der Arbeitsaufwand für die Umsetzung 

mindestens eine Halbtagsstelle für drei Jahre rechtfertigen. Mit bis zu 65 Prozent der Sach- 

und Personalkosten fördert die Kommunalrichtlinie die Einrichtung einer Stelle für das Kli-

maschutzmanagement zur Umsetzung von Klimaschutz(teil)Konzepten. Maßnahmen im Be-

reich der Öffentlichkeitsarbeit zählen zusätzlich mit einem Umfang von max. 20.000 Euro zu 

den zuwendungsfähigen Ausgaben, aber auch Reise- und Teilnahmekosten zur Wahrneh-

mung von Qualifizierungs- und Fortbildungsangeboten oder Reisekosten für die Teilnahme 

an Vernetzungsveranstaltungen sind zuwendungsfähig. Die Förderdauer der Personalstelle 

umfasst drei Jahre für Klimaschutzkonzepte und kann um bis zu zwei Jahre verlängert wer-

den. 
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Im Rahmen einer bewilligten Stelle für das Klimaschutzmanagements ist es möglich, eine 

zusätzliche Förderung für eine ausgewählte Klimaschutzmaßnahme zu erhalten. Der Antrag 

der Maßnahme kann ganzjährig gestellt werden, die Laufzeit ist auf maximal 36 Monate be-

grenzt. Die Maßnahme muss eine Treibhausgasreduzierung von mindestens 70 % erreichen. 

Die Zuwendung beträgt maximal 200.000 Euro.  

Wichtige Aufgabe ist die schriftliche Dokumentation und Präsentation von jährlich durchge-

führten Klimaschutzaktivitäten im Bereich Energie- und CO2-Einsparung ebenso wie zu den 

Thema Erneuerbare Energien. Um die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen und den Er-

folg der Bemühungen zum Klimaschutz zu dokumentieren und zu koordinieren, wird vom 

Klimaschutzmanager jährlich ein Bericht erstellt. Dieser enthält alle Aktivitäten und doku-

mentiert ihre Erfolge. Er wird jährlich der Politik und der Öffentlichkeit präsentiert, um zu 

informieren und eine kritische Begleitung dieses Prozesses zu ermöglichen. Ein fester Teil 

des Klimaschutzaktivitätsberichts ist das Energie Monitoring der kommunalen Liegenschaf-

ten, was die Analyse des Energieverbrauchs und Darstellung von Minderungspotenzialen 

einschließt. Der Erfolg kann anhand des Anteils der erneuerbaren Energien am Strom- und 

Wärmeverbrauch, dem Anteil der KWK an Strom und Wärme sowie den Endenergieverbräu-

chen für einzelne Sektoren gemessen werden. 

Die wesentlichen Aufgaben des Klimaschutzmanagers sind die Umsetzung des Konzepts, die 

Erfassung und Auswertung relevanter Daten, die Initiierung investiver Maßnahmen, die Be-

treuung des kommunalen Energiemanagements, die Steigerung des Einsatzes erneuerbarer 

Energien, die Kooperation mit relevanten Akteuren und die intensive Öffentlichkeitsarbeit84. 

7.2 Monitoring und Controlling der kommunalen Liegenschaften – Energieversorger EWE 

Durch die regelmäßige Erstellung eines Energieberichts durch den Energieversorger EWE 

wird der Strom, Wärme- und Wasserverbrauch sowie die verursachten Emissionen in aus-

gewählten kommunalen Liegenschaften kontrolliert und überprüft. Eine schnelle und wirk-

same Handlungsmöglichkeit wird dadurch gewährleistet und trägt zur Senkung der Kosten in 

der Gemeinde bei.  

7.3 Software gestütztes Monitoring und Controlling 

Mithilfe der Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz sind die langfristigen Energie- und 

CO2-Reduktionen zu bewerten. Es wird eine Erhebung bzw. Fortschreibung der Energie- und 

CO2-Bilanz mit dem Tool  ECORegion empfohlen. Es ermöglicht die Erstellung einer Startbi-

lanz anhand verfügbarer nationaler Kennzahlen, die mit bundesdeutschen Durchschnittswer-

ten verrechnet werden. Zusätzlich sollte eine genauere Endbilanz erstellt werden, die auf 

lokal verfügbaren Daten beruht und berechnet wird. Um den personellen und finanziellen 

Aufwand gering zu halten werden für die Gemeinde der Kauf einer Lizenz und die software-

gestützte Berechnung alle fünf Jahre empfohlen. Hierzu bedarf es der Klärung der Finanzie-

rung der personellen Zuständigkeit für Datenrecherche, Datensammlung und die Fortschrei-

bung. 

 

                                                             
84Deutsches Institut für Urbanistik(DIFU) (2014) 
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Basierend auf den für das Klimaschutzkonzept benötigten Daten wird empfohlen eine fort-

schreibbare Datenbank anzulegen. Diese Datenbank kann in Zukunft ständig in Bezug auf 

CO2-Einsparungen aktualisiert und erweitert werden, um einen größtmöglichen Datenpool 

zu schaffen. Des Weiteren sollen die Daten so aufbereitet werden, dass sie auch für die Bür-

ger verständlich und zugänglich sind. Nach heutigem Entwicklungsstand wird empfohlen, die 

bereits im  Klimaschutzteilkonzept verwendete Software ECORegion (Version smart oder 

pro) des Herstellers ECO-Speed zu verwenden, um die Fortschreibbarkeit der Datenbasis zu 

gewährleisten. Die Berechnung mittels des Programms ECORegion garantiert eine gute Ver-

gleichbarkeit mit den Ergebnissen anderer deutscher und europäischer Gemeinden. Die 

Grundlage der Berechnung bildet die sogenannte Startbilanz, die sich auf Grundlage von Da-

ten der Bevölkerungsentwicklung sowie Angaben zu den sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten am Arbeitsort, nach Wirtschaftszweigen aufgeschlüsselt, bildet. Die Startbilanz 

ist für Gemeinden bis zu einer Größe von 50.000 Einwohnern vom Bundesumweltministeri-

um als Grundlage für Klimaschutzkonzepte anerkannt, dennoch wird für die Gemeinde 

Bockhorn dringend empfohlen eine Bilanzierung auf Grundlage der Endbilanz durchzufüh-

ren. Die CO2-EŵissioŶeŶ der „EŶdďilaŶz“ ǁerdeŶ aŶsĐhließeŶd durĐh die EiŶgaďe der regio-

nalen bzw. kommunalen Energieverbräuche der Gemeinde für die vorliegenden Jahre be-

rechnet. Die Verwendung von einem hohen Anteil an primären Regionaldaten insbesondere 

für eiŶe kleiŶe GeŵeiŶde ǁie BoĐkhorŶ eiŶe große BedeutuŶg für die „realistisĐhe“ Aďďi l-
dung der CO2-Bilanz hat (vgl. Abb. 42).Die Nutzung dieser Software setzt eine umfangreiche 

Datenerhebung und den Erwerb einer ECORegion-Lizenz voraus. Bei den Energiedaten han-

delt es sich sowohl um Strom- als auch um Wärmeverbrauchsdaten wie Erdgas, aber auch 

andere Wärmeenergieträger. Darüber hinaus soll die Produktion der Erneuerbaren Energie-

träger im Gemeindegebiet erfasst werden.  

 

 

 

 

 

 

 

Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, dass es verschiedene Einflussfaktoren auf die kom-

munale Energie- und CO2-Bilanz gibt, die das Ergebnis und die Vergleichbarkeit entscheidend 

beeinflussen können. Dies sind lokale Rahmenbedingungen wie Wohnflächen- und Bevölke-

rungsentwicklung, Konjunkturelle Entwicklung, Witterung, Aktivitäten und Handeln in der 

Geringe Aussagekraft Hohe Aussagekraft 

Mäßig 

Berechnung über 

bundesdeute 

Kennzahlen 

Gut 

Berechnung mit 

regionalen Primär-

daten und Hoch-

rechnung 

Sehr gut 

Berechnung mit 

regionalen Pri-

märdaten 

Mittel 

Berechnung 

über regionale 

Kennwerte und 

Daten 

Abbildung 41:  Bedeutung der zur Bilanzierung verwendeten Daten (verändert nach IFEU (2014)) 
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Kommunalverwaltung sowie Zuständigkeiten der Akteure oder auch allgemeine Rahmenbe-

dingungen des Bundes und der EU85.  

 

7.4 Nicht-Software gestütztes Monitoring und Controlling 

Eine weitere sinnvolle Möglichkeit des Erfolgsmonitorings ist die Kontrolle über Indikatoren 

(siehe  Maßnahmensteckbriefe im Kapitel 6) und ein durch das Klimabündnis e.V. bereitge-

stellte Aktivitätsdiagramm. Die kostenlose Registrierung ermöglicht eine einfach Erhebung 

des Erfolgs in der Klimaschutzarbeit und eine Identifikation von schwächeren Bereichen, in 

denen es mehr zu tun gilt.  

Aktivitätsdiagramm 

Mit der Nutzung des registrierungspflichtigen Programms der IFEU können Klimaschutzakti-

vitäten  der Gemeinde anhand eines einfachen Fragebogens überprüft und in einem Spin-

nendiagramm anschaulich dargestellt werden. Das Benchmark-Prograŵŵ „BeŶĐhŵark 
koŵŵuŶaler KliŵasĐhutz“ (Informationen abrufbar unter: http://www.benchmark-

kommunaler-klimaschutz.net/) ermöglicht eine für Kommunen kostenlose Teilnahme im Zu-

sammenhang mit einer Anmeldung beim Klimabündnis86. Die Punkte Energiemanagement 

und Institutionalisierung werden über jeweils gesonderten Fragebögen erfasst (vgl. Abb. 43 

und siehe Anhang Abb. 1 und 2). Das Ergebnis der Fragebögen wird in Form eines übersicht-

lichen Spinnendiagramms dargestellt (vgl. Abb. 43). 

 

Abbildung 42: Beispiel des Aktivitätsdiagramms des Klimabündnisses 

                                                             
85Institut für Entsorgung und Umwelttechnik GmbH (IFEU) (2014) 
86Klima-Bündnis  (2015) 
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8.  Öffentlichkeitskonzept 

8.1 Anforderungen an die Öffentlichkeitsarbeit 

Ein umfassendes Informations- und Beratungsangebot sowie eine transparente Öffentlich-

keitsarbeit sind wichtig um das Bewusstsein für die erfolgreiche Umsetzung von kommuna-

lem Klimaschutz und damit verbundenen Projekten und Maßnahmen auf breiter Basis in der 

Gemeinde zu verankern. Als Vorreiter und Motivator sollte die Gemeinde weiterhin aktiv 

bleiben und die stetige Erweiterung und Verbesserung im Blick behalten. Neben der Motiva-

tion der Bürger wird empfohlen Netzwerkbildungen lokaler Akteure zu unterstützen und zu 

fördern. 

Die Möglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit sind vielfältig und müssen individuell auf die je-

weilige Gemeinde zugeschnitten werden. In der Gemeinde Bockhorn besteht bereits ein Öf-

fentlichkeitsangebot im Bereich Beratung und Information über verschiedene Medien, Kon-

taktstellen sowie den jährlich durchgeführten Energietag gemeinsam mit der Nachbarge-

meinde Zetel. Dies sind wichtige Anknüpfungspunkte, die es gilt weiter auszubauen und zu 

nutzen.  

Finanziell wenige aufwändige Möglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit wie die Nutzung der 

lokalen Presse und die regelmäßige Aktualisierung der Homepage der Gemeinde sollten un-

bedingt genutzt und  ausgebaut werden. Über das mediale Informationsangebot der Öffent-

lichkeit kann durch die Bereitstellung von Informationsmaterial (Flyer, Broschüren, Infoblät-

ter) ein anderes Instrument der Öffentlichkeitsarbeit bedient werden. Mit der regelmäßigen 

Durchführung von Informationsveranstaltungen und Energietagen wird der Bevölkerung die 

Möglichkeit gegeben sich zu informieren, aktiv zu beteiligen und in geplante umzusetzende 

Projekte- und Maßnahmen einzubinden.  Die Ergebnisse aus den Öffentlichkeitsveranstal-

tungen während des Erarbeitungsprozesses des Klimaschutzkonzepts haben ebenfalls wich-

tige Hinweise und Anregungen für eine gute Öffentlichkeitsarbeit erbracht (vgl. Tab. 30). 

Hingewiesen sei abschließend auch auf das Potenzial zur Kommunikation von Themen des 

Klimaschutzes, das sich aus der Kooperation der Gemeinde Bockhorn mit den Nachbarge-

meinden Zetel und Varel im Rahmen des europäischen LEADER-Programms ergibt. Hierin 

liegen zahlreiche denkbare Synergien angelegt, die es zukünftig konsequent zu identifizieren 

und auszugestalten gilt. 
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Tabelle 30: Möglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit in der Gemeinde Bockhorn 

 

*1= private Haushalte, 2= Gewerbe/Industrie, 3= Schulen und Kindergärten, 4= allgemeine Öffentlichkeit
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8.2 Möglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit im Zusammenhang mit Klimaschutzmanage-

ment 

Für den Erfolg der Öffentlichkeitsarbeit ist es entscheidend, dass bei allen Fragen zum The-

ma Klimaschutz und dem Ausbau der erneuerbaren Energien für den Bürger klar erkennbar 

ist, wer in der Gemeinde der entsprechende Ansprechpartner ist, so dass das Thema auch 

mit einer bestimmten Person verbunden werden kann. Diese Aufgabe kann Teil der Arbeit 

eines Klimaschutzbeauftragten bzw. Klimaschutzmanagers sein, der einen großen Anteil am 

Erfolg der Öffentlichkeitsarbeit zum Thema Klimaschutz beitragen kann. Umfangreichere 

Themen, die eine regelmäßige Öffentlichkeitsarbeit voraussetzen, können über einen Klima-

schutzbeauftragten bzw. einen Klimaschutzmanager umgesetzt werden. Dies betrifft insbe-

sondere die Umsetzung von Informationsveranstaltungen, Beratungsangeboten und die Initi-

ierung von Energiegenossenschaftsprojekten. Eine wesentliche Maßnahme sollte hierbei die 

Organisation und Durchführung der jährlichen Energiespartage sein.  

Für die Gemeinde Bockhorn wird aufgrund der Größe der Gemeinde und der begrenzten 

personellen und finanziellen Kapazitäten empfohlen, einen Klimaschutzmanager, der im 

RahŵeŶ der KoŵŵuŶalriĐhtliŶie „KliŵasĐhutz“ ŵit BuŶdesŵittelŶ gefördert ǁird, geŵein-

sam mit einer Nachbargemeinde bzw. in enger Abstimmung mit dem Landkreis Friesland zu 

beantragen. Eine Umsetzung von regionalen und kommunalen Maßnahmen durch einen 

Klimaschutzmanager ist möglich. 

 

8.3 Verstetigungsstrategien 

Die organisatorische Einbindung des Klimaschutzes in der Verwaltung ist die Grundlage für 

eine erfolgreiche Verstetigung des Klimaschutzgedankens in der gesamten Gemeinde. Um 

die im Prozess der Konzepterstellung begonnen Klimaschutzaktivitäten dauerhaft in der 

Kommune zu verankern bedarf es im Zusammenhang mit dem Beschluss über die Umset-

zung des Klimaschutzkonzeptes der Klärung folgender Fragen: 

 

 Wo soll das Thema Klimaschutz künftig in der Verwaltung angesiedelt sein? 

Diese Frage zielt darauf ab die grundlegenden Strukturen in der Gemeindeverwaltung hin-

sichtlich der Themen Energie- und Klimaschutz zu klären. Maßnahmen wie Nr. 10,11, 31 und 

31a sollen dazu beitragen Lösungen zu finden.  

 

 Wie soll das Thema Klimaschutz künftig als Querschnittsthema dauerhaft 

implementiert werden? 

Diese Frage hängt eng mit der ersten Frage zusammen und beinhaltet die dauerhafte Verste-

tigung des Klimaschutzes in der Gemeinde. Maßnahme 7, 11, 31 und 31a bieten wesentliche 

Ansatzpunkte.  
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 Wie sind notwendige Vernetzungen innerhalb der Verwaltung mit anderen 

Gemeinden geplant? 

Mit der Klärung dieser Fragen werden die wesentlichen Verwaltungs- und Implementie-

rungsstrukturen der Energie- und Klimaschutzthemen sowohl innerhalb der Gemeinde als 

auch in Vernetzung mit übergemeindlichen Partnern festgelegt. 

 

 Mit welchen personellen und finanziellen Kapazitäten soll das Thema mittel- 

und langfristig besetzt werden? 

Diese Frage zielt im Wesentlichen auf die Klärung der Frage nach einem Klimaschutzmanager 

bzw. klimaschutzbeauftragten in der Gemeindeverwaltung ab. Damit in Zusammenhang 

steht die Klärung der Finanzierung bzw. Umsetzung der  Förderung.  

 

 Wie kann das Thema Klimaschutz mit der lokalen/regionalen Wertschöp-

fung verbunden werden? 

Ein wesentlicher Ansatz ist die gezielte Ansprache von Handwerk und Baubetrieben sowie 

deŵ VereiŶ „HaŶdel, HaŶdǁerk uŶd Geǁerďe“ uŵ sĐhŶelle uŶd effektiǀe FortsĐhritte ďei der 
Sanierung und Modernisierung von Heizungs- und Stromtechnik im Haushaltssektor, dem 

Wirtschaftsbereich und in den kommunalen Liegenschaften zu erzielen 

 

 Was sind geeignete Wege Bürger und Gewerbetreibende zu erreichen, zu 

sensibilisieren und zu aktivieren? 

 

Diese Frage zielt vor allem auf die Umsetzung der Maßnahmen Nr. 3, 34 und 20 ab. 

Um die gesetzten und zugleich möglichen Einsparzielen zu erreichen bedarf es eines breiten 

Interesses sich aktiv an der Zielerreichung zu beteiligen und beispielweise das Ziel der Erhö-

hung der Sanierungsrate von 1 % auf 2 % pro Jahr zu erhöhen.  Dies erfordert zugleich eine 

aktive Einbindung des regionalen Handwerks und der Baubetriebe. Aber auch die notwendi-

gen Verhaltensänderungen im Verkehrsbereich sind zentrale Themen, die es bewusst zu ma-

chen gilt um auch dort Einsparerfolge erzielen zu können. Hierzu bedarf es der Möglichkeit 

Menschen zu erreichen und zum eigenständigen Handeln zu überzeugen.  

 

Mit Klärung dieser Fragen ist eine wesentliche Grundlage zur erfolgreichen Umsetzung des 

kommunalen Klimaschutzes in der Gemeinde geschaffen.  
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Einleitung 

Klimaschutz und der Umgang mit steigenden Energiepreisen sind die wesentlichen Treiber für die 
kontinuierliche Verbesserung der Energieeffizienz in Kommunen. Notwendige Voraussetzung für eine 
strukturierte Verbesserung der Energieeffizienz ist die Analyse der aktuellen und der vergangenen 
Energieverwendung. Aus dieser Analyse lassen sich Energieeinsparmaßnahmen und -potentiale ablei-
ten.  

Da sowohl die finanziellen als auch die personellen Ressourcen in einer Kommune begrenzt sind, ist es 
notwendig, energetische Optimierungsmaßnahmen zu priorisieren und zeitlich zu staffeln. Die Wirk-
samkeit der einzelnen Maßnahmen hinsichtlich der erreichbaren monetären Einsparungen ist dabei 
ein wesentliches Kriterium.  

Der vorliegende Energiebericht ist dabei eine wichtige Grundlage. Der Energiebericht schlüsselt Ver-
brauchs- und Kostendaten über mehrere Jahre nach Medien (Wärme, Strom und Wasser), Ver-
brauchsgruppen und Einzelliegenschaften auf und stellt die Ergebnisse anschaulich dar. Einsparpoten-
tiale werden über den Vergleich der kommunenspezifischen Kennwerte mit deutschlandweit gebilde-
ten statistischen Kennwerten für alle Verbrauchsgruppen und Gebäude ermittelt. So erfüllt der Ener-
giebericht eine wichtige Wegweiserfunktion für die folgenden aufwändigeren Schritte, wie z.B. die 
Vor-Ort-Analyse der kommunalen Gebäude mit technischen und wirtschaftlichen Ausarbeitungen 
einzelner Einsparmaßnahmen. Zudem ermöglicht der Energiebericht eine regelmäßige Erfolgskontrol-
le bei der Umsetzung von Energiesparmaßnahmen. 

Dieser Energiebericht analysiert die gesamte durch die Verwaltung der Kommune verantwortete 
Energieverwendung. Hierzu können, je nach Bedarf der Kommune, die kommunalen Gebäude, die 
Kläranlage, die Straßenbeleuchtung und andere Energieverwendungen gehören. Im Rahmen dieses 
Berichtes wird der Begriff Gebäude auch auf Gebäudekomplexe angewandt. So können beispielsweise 
zu einem Schulzentrum mehrere Gebäude wie zum Beispiel eine Turnhalle oder ein Verwaltungsge-
bäude gehören.  

Um die Energieverbräuche unterschiedlicher Jahre vergleichen zu können, sind alle in diesem Bericht 
enthaltenen Heizenergieverbräuche gemäß Energieeinsparverordnung (EnEV) witterungsbereinigt. 
Ebenso wurden sämtliche Heizenergiekosten auf der Basis der witterungsbereinigten Verbräuche be-
rechnet. Das Verfahren zur Witterungsbereinigung sowie allgemeine Angaben zum Berechnungsver-
fahren sind im Anhang dieses Berichts ausführlich beschrieben. 

Die dem Bericht beigefügten gedruckten und kaschierten Datenblätter sind für den Aushang in Ge-
bäuden vorbereitet und können dazu beitragen, die Nutzer z.B. in Schulen für den sparsamen Umgang 
mit Energie zu sensibilisieren. 

Zum Energiebericht gehört neben dem schriftlichen Bericht auch eine Daten-CD. Diese beinhaltet 
eine MS-Excel-Datei mit allen Eingabedaten, dem gesamten Zahlenwerk des Berichts sowie alle Gra-
fiken. Zudem enthält die CD eine MS-Power-Point-Präsentation mit den wesentlichen Ergebnissen 
des Berichts für die öffentliche Darstellung sowie die oben beschriebenen Aushangseiten für alle Ge-
bäude als PDF-Dateien. 
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1 Analyse der kommunalen Energieverwendung 

Energie wird in Kommunen in vielfältiger Weise verwendet – so z.B. in der Straßenbeleuchtung, in 
Klär- und Wasserwerken oder in Gebäuden. Um die in der Kommune bestehenden Energieeinsparpo-
tentiale richtig einzuschätzen und fundierte Entscheidungen für die Priorisierung von Maßnahmen auf 
einer übergeordneten Ebene zu treffen, ist eine Analyse und Darstellung der gesamten Energiever-
wendung in der Kommune notwendig.  

1.1 Untersuchte Liegenschaften 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die betrachteten Liegenschaften. Es werden die ange-
gebenen kommunalen Gebäude untersucht. Um die verschiedenen Diagramme und Tabellen im Ener-
giebericht möglichst gut lesbar zu gestalten, wurden die Liegenschaftsbezeichnungen für diesen Be-
richt wenn möglich gekürzt. Für die Gebäude sind zudem die Obergebäudekategorie und die Bau-
werkszuordnungsnummer gemäß dem Bauwerkszuordnungskatalogs (BZK) angegeben. Diese werden 
für die Ermittlung bundesweiter Vergleichskennwerte benötigt. Die in diesem Bericht als Dienstge-
bäude bezeichneten Gebäude entsprechen im Sinne des Bauwerkszuordnungskatalogs Gebäuden für 
Produktion.  

 

Tabelle 1: Betrachtete Liegenschaften 

 
Insgesamt werden in diesem Bericht 14 Gebäude und die Straßenbeleuchtung betrachtet.  

Liegenschaft BZK

Bauhof 7740

Feuerwehr Bockhorn 7761

Feuerwehr Grabstede 7761

GS - Bockhorn 4110

GS - Grabstede 4110

Bürger-Huus 9154

Kiga Grabstede 4411

Minigolfanlage 6440

Ev-luth. Kindergarten 4411

Erlebnisbad 5500

Rathaus 1300

Bauhof (Werkstatt) 7300

GS - Steinhausen 6600

Kath. Kindergarten 4411

Straßenbeleuchtung

Nordstraße 39 Dienstgebäude

Hohle Straße 18 Gemeinschaftsstätten

Urwaldstraße 34 Gebäude für Freibadeanlagen 

Am Markt 1 Verwaltungsgebäude

KindertagesstättenLauwstraße 7

KindertagesstättenAchterlandsweg 4a

Urwaldstraße 35a Gemeinschaftsstätten

Schulstraße 19

Theilenmoorstraße 1 

Gartenstraße 20

Achterlandsweg 4 

Kirchstraße 9

Dienstgebäude

Oberkategorie

Dienstgebäude

Dienstgebäude

Anschrift

Nordstraße 35

Zusammenfassung Liegenschaften 2013

Schulen

Schulen

GB für kulturelle Zwecke

Straßenbeleuchtung

Hilgenholter Str. 20 Kindertagesstätten
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Die Energieverbräuche aller in diesem Energiebericht untersuchten Liegenschaften decken rund 89 % 
der von der Kommune verwendeten Gesamtenergiemenge in 2013 ab. Die Bezeichnungen „Gesamt-
verbrauch“ bzw. „Gesamtkosten“ beziehen sich im Folgenden immer nur auf die Verbrauchsstellen 
der in diesem Bericht untersuchten Liegenschaften (siehe Tabelle 1). 

 
Abbildung 1: untersuchte Energieverbräuche der Kommune 

Die Abschätzung der nicht berücksichtigten Energieverbräuche ist im Anhang 5.1 beschrieben.  

  

70%

11%

19%

Heizenergieverbrauch betrachteter Verbrauchsstellen

Im Energiebericht nicht berücksichtigte Verbräuche

Stromverbrauch betrachteter Verbrauchsstellen
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Wasser Wärme Strom

1.2 Kostenanalyse 
 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Aufteilung Medienkosten 2011 - 2013 

 
2013 lagen die Gesamtkosten der berücksichtigten Energie- und Wasseranwendungen bei 185.387 
Euro (brutto). Das entspricht spezifischen Gesamtkosten von 22 Euro je Einwohner und Jahr. Die 
Energiekosten bleiben von 2011 auf 2012 weitestgehend gleich und steigen 2013 deutlich an. Der 
Anstiegt der Kosten um rund 27.000 Euro lässt sich insgesamt auf die Heizenergie- und Stromkosten 
zurückführen.  
 

Tabelle 2: Aufteilung der Verbrauchskosten 2011 - 2013 

 
 
Wie den Abbildungen zu entnehmen ist, haben die Wärmekosten in den Gebäuden mit 55 % den 
größten Anteil an den betrachteten Gesamtkosten. Die Stromkosten der Gebäude hatten 2013 einen 
Anteil von 18 % an den Gesamtkosten. Die Stromkosten der Straßenbeleuchtung nehmen einen An-
teil von 22 % an den Gesamtkosten an. Die Wasserkosten spielen im Gesamtkontext eine unterge-
ordnete Rolle. 
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2011 - 34.364 29.897 85.499 - 8.295 158.054

- 22% 19% 54% - 5% 100%

2012 - 34.111 26.629 88.636 - 8.870 158.247

- 22% 17% 56% - 6% 100%

2013 - 40.631 34.271 102.313 - 8.172 185.387

- 22% 18% 55% - 4% 100%

Wärme Wasser

Kostenanteil in € und %

J
a
h
r Strom

GB: Gebäude    SB: Straßenbeleuchtung    KW Klärwerk 
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Abbildung 3: Entwicklung der Medienkosten 2011 - 2013 

 
Die Wärmekosten der Gebäude steigen seit 2011 kontinuierlich an. Die Stromkosten sind 2011 auf 
2012 leicht zurückgegangen und 2013 deutlich angestiegen. Die Wasserkosten sind in dem betrachte-
ten Zeitraum weitestgehend gleich geblieben.  
 
 

 

 

 

Abbildung 4: Gesamtkostenverteilung nach Medien 2013 

 

Die Aufgliederung der Energie- und Wasserkosten verdeutlicht, dass die Wärmekosten mit 55 % der 
Gesamtkosten dominieren, während die Kosten für Strom  40 % betragen. Die Wasserkosten belau-
fen sich auf 5 % der betrachteten Gesamtkosten.  
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[€]
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[%] 
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Abbildung 5: Gesamtkostenverteilung nach Verbrauch 2013 

 
Wie die Kostenanalyse nach Gebäudekategorien in Abbildung 5 zeigt, verursacht die Freibadanlage 
(Erlebnisbad) mit 27 % den größten Anteil an den Verbrauchskosten. Die beiden Schulen haben einen 
Anteil an den Gesamtkosten 2013 von 24 %. Die Straßenbeleuchtung nimmt mit 22 % den drittgröß-
ten Anteil an den Energiekosten ein. 
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Schulen
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Verwaltungsgebäude

Straßenbeleuchtung
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2011 2012 2013

Erdgas 1.182.347 1.062.262 1.098.477

Biogas etc. 0 0 0

Kohle 0 0 0

Heizöl 0 0 0

Holzpellets (o. Nahwärme) 0 0 0

Holzhackschnitzel (o. Nahwärme) 0 0 0

BHKW 404.290 378.854 391.613

Stromheizung 7.455 6.143 5.782

Summe 1.594.092 1.447.260 1.495.872

Wärmeverbrauch in kWh

1.3 Verbrauchsanalyse 

Parallel zu den Kosten werden die Medienverbräuche für Wärme, Strom und Wasser in den Jahren 
2011 - 2013 untersucht. 

1.3.1 Wärmeverbrauch 
 

 

 

Abbildung 6: Entwicklung Wärmeverbrauch 2011 - 2013 

Der Wärmeverbrauch ist von 2011 auf 2012 deutlich zurückgegangen. 2013 ist der Wärmeverbrauch 
wieder leicht angestiegen.   

Die beiden Bauhofsgebäude werden bei Bedarf mit einer Stromheizung beheizt.  Das Erlebnisbad, das 
Rathaus, die Grundschule Bockhorn und die Grundschule Grabstede beziehen Wärme durch BHKWs.  

 

 

Abbildung 7: Verbrauchsverteilung Wärme 2013 

 
33 % des Wärmeverbrauchs sind auf die beiden Schulen zurückzuführen, während Freibadanlage (Er-
lebnisbad) 22% und die drei Kindertagesstätten 11% des Wärmeverbrauchs verursachen. 
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2011 2012 2013

Gebäude 216.105 202.842 225.104

Straßenbeleuchtung 171.660 148.786 166.716

Klärwerk 0 0 0

Summe 387.765 351.628 391.819

Stromverbrauch in kWh

1.3.2 Stromverbrauch 
 

 

 

Abbildung 8: Entwicklung Stromverbrauch 2011 - 2013 

 
Der Stromverbrauch ist von 2011 auf 2012 leicht zurückgegangen und 2013 wieder auf das Niveau 
von 2011 angestiegen.  
 

 

Abbildung 9: Verbrauchsverteilung Strom 2013 

 
Der Stromverbrauch ist zu 43% der Straßenbeleuchtung  und  zu 23% der Freibadanlage (Erlebnis-
bad) zuzuschreiben. Die beiden Schulen verursachen 10% und das Verwaltungsgebäude 9 % des 
Stromverbrauchs in 2013.  
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1.3.3 Wasserverbrauch 
  

 

 

Abbildung 10: Entwicklung Wasserverbrauch 2011 - 2013 

 
Der Wasserverbrauch der Gebäude ist 2012 deutlich angestiegen und 2013 wieder deutlich zurückge-
gangen.  
 

 

 

Abbildung 11: Verbrauchsverteilung Wasser 2013 

 

In 2013 wurden 69% des Wasserverbrauchs durch die Freibadanlage (Erlebnisbad) verursacht. 9% des 
Wasserverbrauchs entfallen die beiden Schulen. Die drei Kindertagesstätten hatten 2013 mit 697 m³ 
einen Anteil am Wasserverbrauch von 9%. 
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1.4 CO2- Analyse 

Die folgende Grafik zeigt die Entwicklung der CO2-Emissionen der untersuchten Liegenschaften für 
die Jahre 2011 - 2013. 

 

 

 

Abbildung 12: CO
2
-Emissionen der Gemeinde 2011 - 2013 

Insgesamt sinken die CO2-Emissionen von 2011 bis 2013 um rund 4 %. Dies ist insbesondere auf den 
gesunkenen Heizenergieverbrauch zurückzuführen, während im gleichen Zeitraum die auf dem 
Stromverbrauch basierenden Emissionen weitestgehend gleich bleiben.  

Die CO2-Emissionen wurden auf Basis der verbrauchten Endenergien in den Liegenschaften errechnet. 
Für die Berechnung wurden für alle Jahre die Emissionsfaktoren des Jahres 2013 verwendet. Für eine 
genaue CO2-Bilanz der Gemeinde ist eine detaillierte Betrachtung notwendig. Das entsprechende 
Angebot von EWE ist im Anhang 5.8 beschrieben.  

Eine detaillierte Auflistung der dieser Analyse zugrundegelegten CO2-Emissionsfaktoren finden Sie im 
Anhang 5.2 sowie auf der beiliegenden Daten CD.  

  

2011 2012 2013

Strom [t] 172 156 174
Heizenergie [t] 276 249 258
Summe [t] 448 405 431

CO2-Emissionen 
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2 Analyse des Liegenschaftsbestandes 

Um die Frage zu klären, welche Gebäude zuerst saniert werden sollen und um die im Bereich der 
energetischen Gebäudesanierung begrenzten Personal- und Finanzressourcen effektiv einzusetzen, ist 
eine vergleichende Untersuchung des Gebäudebestandes und eine Priorisierung der Liegenschaften 
notwendig. Die Priorisierung der Gebäude ist von einer Reihe von Faktoren abhängig. Hierzu gehören 
u.a.:  

• die Wirtschaftlichkeit der Einzelmaßnahmen,  
• der Zustand und das Alter der Gebäude, 
• bereits durchgeführte und zukünftig geplante Sanierungen, 
• geplante Nutzungsänderungen in dem Gebäude. 

Die im Folgenden beschriebene Nutzwertanalyse und das Strom-Wärme-Diagramm können dabei als 
wichtige Indikatoren für die Auswahl der Sanierungsreihenfolge verwendet werden. Ergänzend dazu 
werden eventuell erzielte Einsparerfolge oder auch Verbrauchssteigerungen dargestellt.  

 

2.1 Vergleichende Untersuchung des Liegenschaftsbestandes  
 
Für die vergleichende Untersuchung des Liegenschaftsbestandes kommen drei Instrumente zur An-
wendung: das Strom-Wärme-Diagramm, die Nutzwertanalyse und die Untersuchung der Verände-
rung der Verbräuche im Vergleich zum Vorjahr.  
Die drei Instrumente ergänzen sich und bilden damit eine gute Basis für die Auswahl von Gebäuden 
für weitere Untersuchungen und Maßnahmen. 

Die Nutzwertanalyse ermittelt und vergleicht den potentiellen wirtschaftlichen Nutzen der energeti-
schen Modernisierung der betrachteten Liegenschaften und dient der Festlegung einer Reihenfolge 
bei der energetischen Modernisierung der Liegenschaften. Damit ist es möglich eine objektivierte 
Auswahl einzelner Liegenschaften zu treffen, die vorrangig detailliert untersucht und für die investive 
Maßnahmen wie die Dämmung der Gebäudehülle oder der Austausch der Anlagentechnik überprüft 
werden sollten. Der Unterschied in den Punktwerten der Liegenschaften ist jedoch nicht proportional 
zur unterschiedlichen Wirtschaftlichkeit von Energiesparmaßnahmen in den Liegenschaften. Auch die 
Gebäude mit den wenigsten Punkten können erhebliche wirtschaftliche Energieeinsparpotentiale 
aufweisen. Insbesondere nicht und gering investive Maßnahmen sollten daher bei allen Liegenschaf-
ten durchgeführt werden. Eine ausführliche Beschreibung des Verfahrens der Nutzwertanalyse befin-
det sich im Anhang 5.5 des Berichtes. 

Das Strom-Wärme-Diagramm zeigt die Abweichungen der Strom- und Wärmeverbrauchskennwerte 
der betrachteten Liegenschaften von bundesweiten Vergleichskennwerten. Zudem wird der Ver-
brauchskostenanteil der jeweiligen Liegenschaft an den Verbrauchskosten aller betrachteten Liegen-
schaften durch den Radius des jeweiligen Kreises kenntlich gemacht.  

Die Analyse der Verbrauchsveränderungen stellt die prozentuale Veränderung der Strom und Hei-
zenergieverbräuche im Vergleich zum Vorjahr grafisch dar.  
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Objekt Wärme 
Abweichung

Strom 
Abweichung

Wasser 
Abweichung

Punkte 
Wärme

Punkte 
Strom

Punkte 
Wasser

Gesamtpunkt- 
zahl

Energiekosten 
gesamt

1 Erlebnisbad 188% -39% -63% 10,00 3,73 0,56 7,98 49.193 €

2 Ev-luth. Kindergarten 47% 20% 197% 5,10 10,00 5,11 6,26 6.541 €

3 Kath. Kindergarten 32% 15% 204% 4,58 9,47 5,25 5,78 5.337 €

4 Feuerwehr Bockhorn 73% -40% 474% 6,00 3,71 10,00 5,68 6.413 €

5 Feuerwehr Grabstede 50% -48% -2% 5,20 2,87 1,63 4,45 3.648 €

6 Kiga Grabstede 28% -31% 120% 4,42 4,67 3,77 4,44 3.464 €

7 Rathaus -12% 2% 102% 3,06 8,12 3,46 4,28 11.465 €

8 GS - Bockhorn -3% -11% 49% 3,36 6,72 2,52 4,11 24.759 €

9 GS - Grabstede 16% -31% 42% 4,02 4,67 2,40 4,08 19.165 €

10 GS - Steinhausen 1% -64% 144% 3,49 1,14 4,18 2,97 8.042 €

11 Bürger-Huus -61% -73% -55% 1,35 0,20 0,69 1,04 3.042 €

12 Bauhof -90% -75% -35% 0,34 0,00 1,05 0,30 1.917 €

13 Bauhof (Werkstatt) -100% -63% -94% 0,00 1,25 0,00 0,30 571 €

14 Minigolfanlage - - - 0,00 0,00 0,00 0,00 1.200 €

0

71% 24% 6%

Liegenschaftsanalyse 2013 Gebäude 1 - 14 

 
Tabelle 3 Nutzwertanalyse des Liegenschaftsbestandes 2013 

 

Abbildung 13 Strom-Wärme-Diagramm 2013 

 
Abbildung 14 Verbrauchsveränderungen 2013 
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Nachfolgend werden die zentralen Ergebnisse der drei Analysen zusammengefasst.  Je nach Präferenz 
lassen sich hier die Liegenschaften auswählen, die prioritär weitergehend untersucht werden sollten.  
 
Ergebnis der Nutzwertanalyse  
 
Die Nutzwertanalyse zeigt, dass die Gebäude Erlebnisbad (1), Ev. – luth. Kindergarten (2) und Kath. 
Kindergarten (3) besonders verbrauchsauffällig sind.  
 

Die drei Gebäude mit dem im Verhältnis zum Vergleichskennwert höchsten Wärmeverbrauch: 

Besonders auffällig im Wärmeverbrauch sind die Gebäude Erlebnisbad (1), Feuerwehr Bockhorn (4) 
und Feuerwehr Grabstede (5). 
 

Die drei Gebäude mit dem im Verhältnis zum Vergleichskennwert höchsten Stromverbrauch: 

Die Liegenschaften Ev. – luth. Kindergarten (2), Kath. Kindergarten (3) sowie das Rathaus (7) fallen 
durch überhöhten Stromverbrauch auf.  
 

Die drei Gebäude mit den höchsten Gesamtkosten: 

Den größten Anteil an den Gesamtkosten haben das Erlebnisbad (1) mit 49.193 Euro, die Grundschule 
Bockhorn (8) mit 24.759 Euro und die Grundschule Grabstede (9) mit 19.165 Euro. Hier ist  eine wei-
tere Untersuchung ebenfalls empfehlenswert, da punktuelle Verbesserungsmaßnahmen (wie z.B. die 
Optimierung der Heizungsregelung) bei großen Verbrauchern hohe absolute Einsparungen nach sich 
ziehen können. 
 

Die drei Gebäude mit der höchsten Verbrauchsveränderung im Vergleich zum Vorjahr: 

Der Bauhof (12) hat 2013 6 % weniger Heizenergie und 114 % mehr Strom verbraucht als in  2012.  

Der Bauhof Werkstatt (13) hat 2013 7 % weniger Strom und 70 % mehr Heizenergie verbraucht als 
noch 2012. 

Die Grundschule Grabstede (9) hat im Vergleich zum Vorjahr 8% mehr Heizenergie und 42 % mehr 
Strom verbraucht. 
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2.2 Abschätzung Einsparpotential Energie und Wasser 

Auf der Basis der Verbrauchserfassung kann die Größenordnung der möglichen Energie-, Wasser- und 
Kosteneinsparungen abgeschätzt werden. Hierzu werden die tatsächlichen Verbräuche der einzelnen 
Gebäude mit bundesweiten Vergleichskennwerten (VKW) verglichen. Diese Vergleichskennwerte 
stellen Durchschnittswerte für die verschiedenen Gebäudetypen dar. Die Vergleichskennwerte für 
den Heizenergie- und Stromverbrauch werden von der Bundesregierung im Rahmen der Energieein-
sparverordnung (EnEV) veröffentlicht. Zur Einordnung der Wasserverbräuche werden im Rahmen 
dieses Berichts die von der ages GmbH in 2005 veröffentlichten Vergleichskennwerte Wasser ver-
wendet.  

Der Vergleich von tatsächlichem Verbrauch und Vergleichskennwert ermöglicht eine grobe Einschät-
zung der möglichen Einsparung. Um genaue und für die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung von Energie-
sparmaßnahmen belastbare Potentiale zu ermitteln, sind weitere Detailuntersuchungen der Gebäude 
und konkrete Planungen von Einsparmaßnahmen notwendig.  

Energetische Sanierungen von Gebäuden können auf verschiedene Zielniveaus gebracht werden. Da-
her werden zur Einschätzung der Heizenergieverbräuche jeweils zwei Einsparpotentiale ermittelt. Das 
erste Potential wird aus der Differenz aus dem tatsächlichen Verbrauchskennwert eines Gebäudes 
und dem bundesweiten Vergleichswert ermittelt. Dieses Potential wird als VKW 100% bezeichnet, da 
es 100% des Vergleichskennwerts als Bezug verwendet. Das zweite Potential ergibt sich aus der Diffe-
renz zwischen dem individuellen Verbrauchskennwert und einem Zielwert. Dieser Zielwert für Sanie-
rungen, die den bundesweiten Vergleichskennwert unterschreiten sollen, kann nach einem Vorschlag 
der Deutschen Energie-Agentur GmbH (dena)1 20% unterhalb des Vergleichswerts liegen. Er beträgt 
also 80% des Vergleichskennwerts und wird abgekürzt als VKW 80% bezeichnet. Die Erfahrung zeigt, 
dass in der Regel alle Gebäude mit umfangreichen investiven Maßnahmen auf dieses energetische 
Niveau gebracht werden können. Vielfach sind sogar durchaus weitgehendere Sanierungen z.B. auf 
20% des Ausgangsverbrauchs ebenfalls wirtschaftlich darstellbar.  

Drastische Verbrauchsreduzierungen bei der Strom- und Wasserverwendung sind im Vergleich zur 
Heizenergieverwendung erheblich schwieriger zu erreichen. Daher wird als Zielniveau für die Ermitt-
lung der Einsparpotentiale nur der jeweilige bundesweite Vergleichskennwert (VKW 100%) verwen-
det. Dennoch sollten für jedes Gebäude im Zuge weiterer Analysen und Planungen die vollen wirt-
schaftlichen Einsparpotentiale für Strom und Wasser ermittelt werden. Diese können im Einzelfall 
erheblich unterhalb des bundesweiten Vergleichskennwerts liegen.  

Basis für die Ermittlung der Kosteneinsparung sind die Medienpreise von 2013.  

 

                                                        
1 Deutsche Energie-Agentur GmbH, Broschüre Energie- und  Klimaschutzmanagement, 2. Auflage, Nov. 2012 
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Abbildung 15: Abschätzung des jährlichen Einsparpotentials Heizenergie für alle Liegenschaften  

 

Bei Erreichen des Vergleichskennwerts 100 % in allen untersuchten Liegenschaften ließen sich pro 
Jahr in der Summe rund 441.880 kWh Energie einsparen, das entspricht beim Preisniveau 2013 ca. 
29.736 Euro.  
Bei Unterschreitung des Vergleichskennwerts um 20 % in allen Gebäuden könnten pro Jahr rund 
637.300 kWh eingespart werden, dies entspricht rund 42.860 Euro. 
 
 

 

 

Abbildung 16: Abschätzung des jährlichen Einsparpotentials Strom 

 
Bei Erreichung des VKW 100% könnten in Summe pro Jahr etwa 3.390 kWh Strom (810 Euro/a) ein-
gespart werden.  
 
 

verbleibender 
Verbauch

verbleibender 
Verbauch

mögl. 
Einsparung

mögl. 
Einsparung

VKW 100% VKW 80%
0

200.000

400.000

600.000

800.000

1.000.000

1.200.000

1.400.000

1.600.000

H
ei

ze
ne

rg
ie

ve
rb

ra
uc

h 
in

 k
W

h

VKW 100% 1.053.992 441.880

VKW 80% 858.572 637.300

VKW 100% 72.577 29.736

VKW 80% 59.453 42.860

Heizenergieverbrauch

verbleibender 

Verbauch 

[kWh/a]

mögl. 

Einsparungen 

[kWh/a]

verbleibende 

Kosten 

[€/a]

mögl. 

Einsparung 

[€/a]

Prozentuale 

Einsparung 

29%
42%

Heizenergiekosten

Prozentuale 

Einsparung 

30%
43%

verbleibender 
Verbauch

mögl. 
Einsparung

VKW 100%
0

50.000

100.000

150.000

200.000

250.000

St
ro

m
ve

rb
ra

uc
h

 in
 k

W
h

VKW 100% 221.714 3.390

VKW 100% 33.461 810

Stromverbrauch

verbleibender 

Verbauch 

[kWh/a]

mögl. 

Einsparungen 

[kWh/a]

verbleibende 

Kosten 

[€/a]

mögl. 

Einsparung  

[€/a]

Prozentuale 

Einsparung

2%

Prozentuale 

Einsparung

2%

Stromkosten



17 
 

 

 

Abbildung 17: Abschätzung des jährlichen Einsparpotentials Wasser 

 
Das Einsparpotential im Bereich Wasser beläuft sich auf ca. 1.136 m³/a (1.320 Euro/a). Das sind rund 
15 % des jetzigen Verbrauchs.   
 
Die folgende Kostenpotentialanalyse stellt die monetären Einsparpotentiale der einzelnen Gebäude 
für Strom, Wärme und Wasser in Summe dar. Diese Einsparpotentiale wurden auf Basis der jeweiligen 
Abweichungen der Verbräuche von den bundesweiten Vergleichskennwerten und den aktuellen Kos-
ten für Energie und Wasser berechnet.  
 

 

Abbildung 18 Kostenpotentiale 2013 

 
Das größte Kosteneinsparpotential besteht in dem Erlebnisbad (1) im Wärme, der Grundschule Grab-
stede (9)  im Bereich Wärme und Wasser sowie der Feuerwehr Bockhorn (4) im Bereich Wärme und 
Wasser.    
 
Die Einsparpotentiale für die einzelnen Liegenschaften sind tabellarisch im Anhang 5.3 dieses Berichts 
zusammengefasst.   
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3 Einzelanalyse der kommunalen Gebäude 
Viele kommunale Gebäude bergen ein hohes Energieeinsparpotential. Energiesparmaßnahen können 
somit helfen, die Energiekosten deutlich zu senken und den Betrieb der Gebäude wirtschaftlicher zu 
gestalten. Darüber hinaus kann die Energieeffizienz eines Gebäudes aber auch einen erheblichen Ein-
fluss die Nutzungsqualität haben. Dies wird insbesondere in Schulen, Kindergärten oder Heimen deut-
lich. Maßnahmen wie die Wärmedämmung der Außenfassade, der Einbau einer Lüftungsanlage oder 
energieeffizienter Fenster können das Wohlbefinden der Nutzer im Gebäude erheblich verbessern und 
in Schulen zum Lernerfolg der Schüler beitragen. Schüler sind zudem wichtige Multiplikatoren. Daher 
empfehlen wir, die Schüler bei der Einführung eines Energiecontrollings an Schulen mit einzubinden.  

 

Die folgenden Analysen der einzelnen Gebäude geben einen vollständigen und kompakten Überblick 
über die Verbrauchsentwicklung jedes Gebäudes. Alle Angaben sind jeweils auf einer Seite (Vorder- 
und Rückseite) zusammengefasst. Damit eignen sich die Einzelanalysen auch zur Einbindung der Nut-
zer der Gebäude in die kontinuierliche Steigerung der Energieeffizienz. Hierzu liegen dem Energiebe-
richt laminierte Ausdrücke der Einzelanalysen bei. Detaillierte Erläuterungen der Analyseseiten finden 
sich auf den folgenden Seiten.  
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Erläuterung der Einzelanalysen 
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 3.1 Energiebericht Bockhorn 2013 - Erlebnisbad
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Erlebnisbad
 Urwaldstraße 34

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 211 2013 482.014 304 22,0 34.891 90.546 57 5,8 9.153 5.367 3,379 3,2 5.149 49.193

Beckenoberfläche in m² 1397 2012 526.191 331 19,8 31.486 85.401 54 4,3 6.848 6.137 3,864 3,7 5.842 44.176

Gebäudekategorie: Freibäder + Umkleidegeb. 2011 536.954 338 18,9 30.007 83.772 53 5,1 8.059 5.812 3,660 3,5 5.521 43.588

BWZK 5500

Baujahr: 1965

Heizmedium: Erdgas, BHKW

Warmwasserbereitung: zentral und dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 43609 & 06442

Zählernummer Wärme: 29378 und weitere

Zählernummer Wasser: 761409
 VKW * - 105 - - - 94 - - - 9,028 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

-13% -63%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 40  t CO2/a

Heizenergie 72  t CO2/a 310.000 kWh 22.000 € 350.000 kWh 25.000 € - - - -

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).   -   Für Freibäder liegen nach EnEV keine Vergleichskennwerte vor. Hier wurden für alle Medien die Vergleichskennwerte nach Ages herangezogen.

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr leicht zurückgegangen. Der 
Vergleichskennwert wird stark überschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
leicht angestiegen. Der Vergleichskennwert wird stark 
unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich zurückgegangen. Der Vergleichskennwert 
wird stark unterschritten. 

+6% -39%

-8% +188%

10
Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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Erlebnisbad
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten  10:00 bis 20:00 Uhr 

Im Sommerhalbjahr vom ca. 15.04.2015 bis 
15.09.2015 steht das mobilie BHKW im Freibad. 

Freibäder können sehr unterschiedlich in Ihrer 
technischen Ausstattung und Nutzung sein. Der 
Vergleichskennwert stellt ein durchschnittliches 
Freibad dar. Bei der Interpretation der Ergebnisse und 
der Bewertung des Energieverbrauchs sollte die 
mögliche unterschiedliche Ausstattung von 
Freibädern mit berücksichtigt werden. 

1 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•

Strom

Strom

Strom

Wärme

Wärme

Wärme

Wasser

Wasser

Wasser
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 3.2 Energiebericht Bockhorn 2013 - Ev-luth. Kindergarten
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Ev-luth. Kindergarten
 Lauwstraße 7

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 377  angegeben 2013 60.929 162 10,1 3.822 9.045 24 6,4 2.426 265 0,704 0,8 294 6.541

2012 58.500 155 9,6 3.620 10.582 28 6,6 2.486 271 0,718 0,8 298 6.404

Gebäudekategorie: Kindergärten 2011 65.051 173 9,4 3.544 12.273 33 7,6 2.853 264 0,700 0,8 292 6.689

BWZK 4411

Baujahr: 1960

Heizmedium: Erdgas

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 48281

Zählernummer Wärme: 4536 & 04536

Zählernummer Wasser: 30302848
 VKW * - 110 - - - 20 - - - 0,237 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

-2% +197%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 4  t CO2/a

Heizenergie 12  t CO2/a 20.000 kWh 1.300 € 28.000 kWh 1.800 € 1.500 kWh 400 € 180 m³ 200 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird stark überschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich zurückgegangen. Der Vergleichskennwert 
wird deutlich überschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird stark überschritten. 

-15% +20%

+4% +47%

9
Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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Ev-luth. Kindergarten
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse
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• 

• 

• 

• 

• 
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• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013
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• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten Mo - Fr 7.00 - 17:00 Uhr 2 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.3 Energiebericht Bockhorn 2013 - Kath. Kindergarten
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Kath. Kindergarten
 Hilgenholter Str. 20

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 348  angegeben 2013 50.688 146 8,9 3.100 8.018 23 5,6 1.956 252 0,722 0,8 281 5.337

2012 48.858 140 8,5 2.947 7.571 22 5,3 1.841 268 0,769 0,8 296 5.083

Gebäudekategorie: Kindergärten 2011 60.320 173 10,3 3.584 7.546 22 5,1 1.780 260 0,746 0,8 289 5.653

BWZK 4411

Baujahr: 1963

Heizmedium: Erdgas

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 77961

Zählernummer Wärme: 80595

Zählernummer Wasser: 30302883
 VKW * - 110 - - - 20 - - - 0,237 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

-6% +204%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 4  t CO2/a

Heizenergie 10  t CO2/a 12.000 kWh 730 € 20.000 kWh 1.200 € 1.100 kWh 270 € 170 m³ 190 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird stark überschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
leicht angestiegen. Der Vergleichskennwert wird 
deutlich überschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
leicht zurückgegangen. Der Vergleichskennwert wird 
stark überschritten. 

+6% +15%

+4% +32%

14
Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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Kath. Kindergarten
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse
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• 
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Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• 3 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.4 Energiebericht Bockhorn 2013 - Feuerwehr Bockhorn
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Feuerwehr Bockhorn
 Schulstraße 19

26345 Bockhorn -

Heizenergie 
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom        

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

BGF in m2: 585  angegeben 2013 87.171 173 9,3 4.669 6.069 12 3,0 1.522 189 0,376 0,4 223 6.413

NGF in m2: 503  berechnet 2012 80.221 137 6,5 3.782 5.649 10 2,3 1.325 319 0,544 0,6 374 5.481

Gebäudekategorie: Feuerwehren, Freiwillige 2011 79.726 136 6,1 3.551 6.046 10 2,2 1.264 182 0,311 0,4 212 5.027

BWZK 7761

Baujahr: 1965

Heizmedium: Erdgas

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 66429 und weitere

Zählernummer Wärme: 14908

Zählernummer Wasser: 30239490
 VKW * - 100 - - - 20 - - - 0,065 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

-41% +474%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 3  t CO2/a

Heizenergie 18  t CO2/a 37.000 kWh 2.000 € 47.000 kWh 2.500 € - - 160 m³ 190 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr stark angestiegen. Der Vergleichskennwert 
wird stark überschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich angestiegen. Der Vergleichskennwert wird 
stark unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
stark zurückgegangen. Der Vergleichskennwert wird 
stark überschritten. 

+7% -40%

+9% +73%

Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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Feuerwehr Bockhorn
NWA*

2009

2009

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 
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• 

• 

2013
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• 

2012
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• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Zweischalige Außenwand: Dämmung in Einblasverfahren 4 / 14

• Erneuerung Heizungsanlage in Brennwert-Technik

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.5 Energiebericht Bockhorn 2013 - Feuerwehr Grabstede
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Feuerwehr Grabstede
 Theilenmoorstraße 1 

26345 Bockhorn -

Heizenergie 
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 334  angegeben 2013 50.128 150 8,1 2.709 3.497 10 2,6 871 22 0,064 0,2 67 3.648

2012 42.413 127 6,1 2.028 3.287 10 2,3 765 18 0,053 0,2 64 2.857

Gebäudekategorie: Feuerwehren, Freiwillige 2011 43.661 131 6,0 1.988 3.532 11 2,2 729 22 0,064 0,2 67 2.784

BWZK 7761

Baujahr: 1958

Heizmedium: Erdgas

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 81447

Zählernummer Wärme: 4526 & 04526

Zählernummer Wasser: 30327033
 VKW * - 100 - - - 20 - - - 0,065 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

+21% -2%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 2  t CO2/a

Heizenergie 10  t CO2/a 17.000 kWh 920 € 23.000 kWh 1.200 € - - 0 m³ 0 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr deutlich angestiegen. Der 
Vergleichskennwert wird stark überschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
leicht angestiegen. Der Vergleichskennwert wird stark 
unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich angestiegen. Der Vergleichskennwert wird 
leicht unterschritten. 

+6% -48%

+18% +50%

Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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Feuerwehr Grabstede
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse
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• 

• 

• 
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• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten unregelmäßig 5 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.6 Energiebericht Bockhorn 2013 - Kiga Grabstede
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Kiga Grabstede
 Achterlandsweg 4a

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 344  angegeben 2013 48.354 140 7,6 2.620 4.780 14 1,8 635 180 0,522 0,6 210 3.464

2012 49.584 144 6,8 2.356 3.364 10 0,4 154 150 0,435 0,5 183 2.692

Gebäudekategorie: Kindergärten 2011 57.528 167 7,5 2.582 5.124 15 1,6 548 164 0,475 0,6 195 3.325

BWZK 4411

Baujahr: 1992

Heizmedium: Erdgas

Warmwasserbereitung: zentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 57317 & 05859 & weitere

Zählernummer Wärme: 59779

Zählernummer Wasser: 30405631
 VKW * - 110 - - - 20 - - - 0,237 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

+20% +120%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 2  t CO2/a

Heizenergie 10  t CO2/a 10.000 kWh 540 € 18.000 kWh 980 € - - 98 m³ 110 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.   Die Stromverbräuche wurden nach Vergleichskennwert und Fläche errechnet
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird stark überschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
stark angestiegen. Der Vergleichskennwert wird stark 
unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich angestiegen. Der Vergleichskennwert wird 
stark überschritten. 

+42% -31%

-2% +28%

7
Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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Kiga Grabstede
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten Mo-Fr: 7:00 - 20:00 Uhr Die Grundschule Grabstede und der Kindergarten 
Grabstede werden über einen Stromzähler versorgt. 

6 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.7 Energiebericht Bockhorn 2013 - Rathaus
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Rathaus
 Am Markt 1

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 877  angegeben 2013 65.929 75 5,7 4.972 35.862 41 7,1 6.234 235 0,268 0,3 259 11.465

2012 73.565 84 5,0 4.352 29.989 34 6,1 5.329 158 0,180 0,2 190 9.870

Gebäudekategorie: Rathäuser 2011 70.992 81 5,1 4.506 32.928 38 5,3 4.653 146 0,167 0,2 179 9.339

BWZK 1300

Baujahr: 1975

Heizmedium: Erdgas, BHKW

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 66090 und weitere

Zählernummer Wärme: 50403 & 60983 & weitere

Zählernummer Wasser: 30249735
 VKW * - 85 - - - 40 - - - 0,133 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

+49% +102%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 16  t CO2/a

Heizenergie 10  t CO2/a - - 6.300 kWh 480 € 790 kWh 140 € 120 m³ 130 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr deutlich zurückgegangen. Der 
Vergleichskennwert wird deutlich unterschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich angestiegen. Der Verbrauch entspricht dem 
Vergleichskennwert. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
stark angestiegen. Der Vergleichskennwert wird stark 
überschritten. 

+20% +2%

-10% -12%

11
Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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Rathaus
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten Mo - Mi 7:00 bis 20:00 Uhr, DO 7:00 - 
20:00 Uhr, Fr 7:00 - 15:00 Uhr 

Kellerflächen sind beheizt. 7 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.8 Energiebericht Bockhorn 2013 - GS - Bockhorn
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 GS - Bockhorn
 Gartenstraße 20

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 2.333  angegeben 2013 240.038 103 8,7 20.212 27.270 12 1,7 4.062 391 0,167 0,2 486 24.759

2012 195.648 84 7,4 17.171 26.260 11 1,5 3.431 378 0,162 0,2 479 21.081

Gebäudekategorie: Grundschulen 2011 287.961 123 6,6 15.465 27.367 12 1,9 4.451 343 0,147 0,2 441 20.357

BWZK 4110

Baujahr: 1960

Heizmedium: Erdgas, BHKW

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 5885 & 05864 & 05885

Zählernummer Wärme: 23642 und weitere

Zählernummer Wasser: 30302888
 VKW * - 106 - - - 13 - - - 0,113 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

+3% +49%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 13  t CO2/a

Heizenergie 39  t CO2/a - - 42.000 kWh 3.500 € - - 130 m³ 160 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).   Der Vergleichskennwert wurde nach Nutzung und Fläche errechnet.

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr deutlich angestiegen. Der 
Vergleichskennwert wird leicht unterschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird deutlich unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird stark überschritten. 

+4% -11%

+23% -3%

4
Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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GS - Bockhorn
NWA*

2010

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Flachdachsanierung der Pausenhalle Nutzungszeiten Mo - Fr: 7:00 - 16:30 in der Regel

Flächenanteile:
1845 m² Grundschule
488 m² Turnhalle

Im Winterhalbjahr wird ein mobiles BHKW 
angeschlossen. Im Sommer steht das mobile BHKW 
im Freibad.

8 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.9 Energiebericht Bockhorn 2013 - GS - Grabstede
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 GS - Grabstede
 Achterlandsweg 4 

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 2.064  angegeben 2013 255.319 124 7,8 16.046 20.893 10 1,3 2.774 330 0,160 0,2 344 19.165

2012 237.191 115 6,5 13.388 14.703 7 0,3 671 314 0,152 0,2 330 14.389

Gebäudekategorie: Grundschulen 2011 238.253 115 6,1 12.650 22.394 11 1,2 2.396 291 0,141 0,1 309 15.356

BWZK 4110

Baujahr: 1963

Heizmedium: Erdgas, BHKW

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 57317 & 05859 & weitere

Zählernummer Wärme: 36789 und weitere

Zählernummer Wasser: 30452377
 VKW * - 107 - - - 15 - - - 0,112 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

+5% +42%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 9  t CO2/a

Heizenergie 45  t CO2/a 35.000 kWh 2.200 € 79.000 kWh 5.000 € - - 98 m³ 100 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.   Die Stromverbräuche wurden nach Vergleichskennwert und Fläche errechnet
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).   Der Vergleichskennwert wurde nach Nutzung und Fläche errechnet.

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr leicht angestiegen. Der Vergleichskennwert 
wird deutlich überschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
stark angestiegen. Der Vergleichskennwert wird stark 
unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird stark überschritten. 

+42% -31%

+8% +16%

5
Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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GS - Grabstede
NWA*

2009

2010

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Hohlschichtdämmung in zweischaliger Außenwand im Einblasverfahren Nutzungszeiten Mo - Fr: 7:00 - 16:30 

Flächenanteile: 
1433 m² Grundschule
630 m² Turnhalle

Die Grundschule Grabstede und der Kindergarten 
Grabstede werden über einen Stromzähler versorgt. 

9 / 14

• Flachdachsanierung, Fenstererneuerung der Turnhalle

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.10 Energiebericht Bockhorn 2013 - GS - Steinhausen
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 GS - Steinhausen
 Hohle Straße 18

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 1.113  angegeben 2013 117.710 106 5,5 6.128 6.104 5 1,4 1.505 306 0,275 0,4 409 8.042

2012 98.186 88 4,3 4.749 5.711 5 1,2 1.304 331 0,298 0,4 431 6.484

Gebäudekategorie: Beherbergungsstätten 2011 112.179 101 4,5 4.974 5.391 5 1,0 1.085 313 0,281 0,4 415 6.473

BWZK 6600

Baujahr: 1957

Heizmedium: Erdgas

Warmwasserbereitung: zentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 39703

Zählernummer Wärme: 89379

Zählernummer Wasser: 30302881
 VKW * - 105 - - - 15 - - - 0,113 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

-7% +144%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 3  t CO2/a

Heizenergie 24  t CO2/a 880 kWh 46 € 24.000 kWh 1.200 € - - 180 m³ 240 €

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).   Der Vergleichskennwert wurde nach Nutzung und Fläche errechnet.

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr deutlich angestiegen. Der Verbrauch 
entspricht dem Vergleichskennwert. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
leicht angestiegen. Der Vergleichskennwert wird stark 
unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
leicht zurückgegangen. Der Vergleichskennwert wird 
stark überschritten. 

+7% -64%

+20% +1%

13
Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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GS - Steinhausen
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten Nutzung das ganze Jahr, Belegung 
unregelmäßig.

Flächenanteile: 
523 m² Grundschule
588 m² Pfadfinderbetreuungseinrichtung

10 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.11 Energiebericht Bockhorn 2013 - Bürger-Huus 
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Bürger-Huus 
 Kirchstraße 9

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 602  angegeben 2013 31.810 53 2,9 1.754 4.869 8 2,0 1.197 48 0,080 0,2 91 3.042

2012 30.759 51 2,5 1.485 4.234 7 1,6 976 57 0,094 0,2 99 2.560

Gebäudekategorie: Gemeinschaftszentren 2011 34.011 56 2,6 1.574 4.282 7 1,5 874 49 0,082 0,2 92 2.540

BWZK 9154

Baujahr: 1899

Heizmedium: Erdgas

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 63887

Zählernummer Wärme: 24641 & 47797

Zählernummer Wasser: 30354691
 VKW * - 135 - - - 30 - - - 0,179 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

-15% -55%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 2  t CO2/a

Heizenergie 6  t CO2/a - - - - - - - -

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird stark unterschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich angestiegen. Der Vergleichskennwert wird 
stark unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich zurückgegangen. Der Vergleichskennwert 
wird stark unterschritten. 

+15% -73%

+3% -61%
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Bürger-Huus 
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten Mo - Do: 8:00 - 20:00 Uhr, Fr: 8:00 
bis 13:00 Uhr 

11 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•

Strom

Strom

Strom
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Wärme

Wärme
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Wasser

Wasser
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 3.12 Energiebericht Bockhorn 2013 - Bauhof
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Bauhof
 Nordstraße 35

26345 Bockhorn -

Heizenergie 
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 560  angegeben 2013 5.710 10 2,4 1.319 2.803 5 0,9 502 49 0,087 0,2 95 1.917

2012 6.101 11 2,2 1.208 1.313 2 0,4 245 49 0,088 0,2 92 1.546

Gebäudekategorie: Bauhöfe 2011 7.425 13 1,7 978 1.028 2 0,4 251 36 0,064 0,1 80 1.309

BWZK 7740

Baujahr: 1978

Heizmedium: Stromheizung

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 73065

Zählernummer Wärme: 76879

Zählernummer Wasser: 30439949
 VKW * - 100 - - - 20 - - - 0,133 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

-1% -35%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 1  t CO2/a

Heizenergie 3  t CO2/a - - - - - - - -

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr leicht zurückgegangen. Der 
Vergleichskennwert wird stark unterschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
stark angestiegen. Der Vergleichskennwert wird stark 
unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
weitestgehend gleichbleibend. Der 
Vergleichskennwert wird stark unterschritten. 

+114% -75%

-6% -90%

Heizenergie Strom Wasser

Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten
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69%
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Bauhof
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten Mo - Do: 7:00 - 16:30, Fr: 7:00 - 12:30 
Uhr 

Gerätelager einschl. Auftenthaltsraum mit Naßzellen.

Aufenthaltsraum und Naßzellen sind beheizt. 

12 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.13 Energiebericht Bockhorn 2013 - Bauhof (Werkstatt)
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Bauhof (Werkstatt)
 Nordstraße 39

26345 Bockhorn -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 186  angegeben 2013 72 0,39 0,4 72 1.374 7 2,4 446 1 0,004 0,3 53 571

2012 42 0,23 0,3 64 1.477 8 2,6 481 0 0,001 0,3 59 604

Gebäudekategorie: Betriebs- und Werkstätten 2011 31 0,17 0,5 95 1.266 7 1,6 297 1 0,005 0,3 56 448

BWZK 7300

Baujahr: 1962

Heizmedium: Stromheizung

Warmwasserbereitung: dezentral

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 13558

Zählernummer Wärme: 83112

Zählernummer Wasser: 30361055
 VKW * - 110 - - - 20 - - - 0,077 - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

+400% -94%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 1  t CO2/a

Heizenergie 0  t CO2/a - - - - - - - -

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).

100 % VKW* 80 % VKW*

Der Heizenergieverbrauch ist im Vergleich zum 
Vorjahr stark angestiegen. Der Vergleichskennwert 
wird stark unterschritten. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
leicht zurückgegangen. Der Vergleichskennwert wird 
stark unterschritten. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
weitestgehend gleich geblieben. Der 
Vergleichskennwert wird stark unterschritten. 

-7% -63%

+70% -100%

12
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Bauhof (Werkstatt)
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten Di 8:30 - 12:00 + 14:00 - 16:00 Uhr 13 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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 3.14 Energiebericht Bockhorn 2013 - Minigolfanlage
Kurzsteckbrief Jahr Summe 

Anschrift: 

 Minigolfanlage
 Urwaldstraße 35a

26345 Bockhorn - -

Heiz-
energie  
[kWh/a]

Heizenergie- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 
[€/m²a]

Kosten 

[€/a ]

Strom      

[kWh/a]

Strom- 
kennwert 

[kWh/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Wasser      

[m3/a]

Wasser- 
kennwert 

[m3/(m2a)]

spezifische 
Kosten 

[€/m2a]

Kosten 

[€/a]

Medien- 
kosten 
[€/a]

NGF in m2: 28  angegeben 2013 3.975 142 35,3 989 138 4,926 7,5 211 1.200

2012 3.302 118 27,7 775 50 1,801 4,7 133 908

Gebäudekategorie: 2011 3.156 113 23,4 656 66 2,360 5,2 147 802

Baujahr: 1979

Heizmedium: 

Warmwasserbereitung:

Leerstand nein

Zählernummer Strom: 590 & 66262 & 00590

Zählernummer Wärme:

Zählernummer Wasser: 30442858
 VKW * - - - - - - - - - - - - -

Aufteilung Medienkosten 2013

Aufteilung Energieverbrauch 2013

Veränderung zum Vorjahr Verhältnis zum VKW Kurzbetrachtung

Strom: Wasser:

+174%
 

CO2-Emissionen 2013 Mögliche Einsparung 2013

Strom 2  t CO2/a

Heizenergie 0  t CO2/a - - - - - - - -

Alle Angaben zum Heizenergieverbrauch sind temperaturbereinigt.
Die Energiekosten sind auf Basis der temperaturbereinigten Verbräuche errechnet.
* VKW = Vergleichskennwert Deutschland (Heizenergie und Strom nach EnEV, Wasser nach Ages).   -   Für Gebäude dieser Nutzung liegen keine Vergleichskennwerte vor. 

100 % VKW* 80 % VKW*

Es liegen keine Heizenergieverbräuche für das 
Gebäude vor. 

Der Stromverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
stark angestiegen. 

100 % VKW* 100 % VKW*

Der Wasserverbrauch ist im Vergleich zum Vorjahr 
stark angestiegen. +20%

8
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Heizenergiekennwert und -kosten Stromkennwert und -kosten Wasserkennwert und -kosten

Heizenergie:

0 €

100 €

200 €

300 €

400 €

500 €

600 €

700 €

800 €

900 €

0

0,1

0,2

0,3

0,4

0,5

0,6

0,7

0,8

0,9

1

VKW Heizenergiekw. Kosten

kWh/(m2a)

0 €

100 €

200 €

300 €

400 €

500 €

600 €

700 €

800 €

900 €

0

20

40

60

80

100

120

140

160

VKW Stromkw. Kosten

kWh/(m2a)

0 €

100 €

200 €

300 €

400 €

500 €

600 €

700 €

800 €

900 €

0

1

2

3

4

5

6

VKW Wasserkw. Kosten

m3/(m2a)

0%

82%

18% Heizenergie

Strom

Wasser

Strom

Heizenergie

Wasser

34



Minigolfanlage
NWA*

Jahr

*Platzierung gemäß Nutzwertanalyse

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2013

• 

• 

• 

• 

• 

2012

• 

• 

• 

• 

• 

Maßnahmen und wesentliche Veränderungen 2011-2013 Prozentuale Veränderung der Energieverbräuche

Maßnahme

2011

• 

• 

• 

• 

• 

• Nutzungszeiten Täglich von Karfreitag bis Ende 
September 10:00 bis 19:00 Uhr 

Verkaufshütte ca. 2,50 m x 4,00 m, + Toilettenhaus 
2,50 x 4,00 m 

14 / 14

•

•

•

•

•

Letzte Sanierung vor 2011: Erläuterungen zur Nutzung Weitere Anmerkungen zum Gebäude

•
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Die Straßenbeleuchtung in Deutschland ist durchschnittlich 30 bis 40 Jahre alt und birgt generell ein 
hohes energetisches Einsparpotential. Mit der EU-Verordnung 245/2009 werden sukzessive ineffizi-
ente Leuchtmittel aus dem europäischen Markt genommen. Für die Straßenbeleuchtung ist insbeson-
dere das Verbot der Quecksilberdampfhochdrucklampen ab 2015 entscheidend.  

Abschätzung des Einsparpotentials in der Straßenbeleuchtung  

Die Straßenbeleuchtung in der untersuchten Kommune besteht aus 1000 Lichtpunkten und erstreckt 
sich über 143 Straßenkilometer. Der Gesamtenergieverbrauch betrug 2013 166.716 kWh/a. Daraus 
ergibt sich ein spezifischer Energieverbrauch pro Lichtpunkt in Höhe von 167 kWh/(LP a) und 1.166 
kWh/(km*a).  
 
Das folgende Diagramm gibt Auskunft über die Entwicklung des Energieverbrauchs der Straßenbe-
leuchtung.  
 

 

Abbildung 19: Entwicklung Stromverbrauch und -Kosten 2011 - 2013 Straßenbeleuchtung 

 
Der Stromverbrauch ist 2011 auf 2012 leicht zurückgegangen und 2013 wieder leicht angestiegen. Die 
ermittelten CO2-Emissionen auf Basis des Stromverbrauchs betrugen 2013 für die Straßenbeleuch-
tung rund 74 t CO2. 
 
Aufgrund der sehr unterschiedlichen Beleuchtungsanforderungen und technischen Ausstattungen der 
Straßenbeleuchtungsanlagen sind bundesweite Vergleichskennwerte in der Straßenbeleuchtung nur 
bedingt aussagefähig und kommen daher im Energiebericht nicht zur Anwendung. Generell sind je-
doch im Bereich der Straßenbeleuchtung Energieeinsparungen von 50 - 80 % realistisch.  

4  Analyse der Straßenbeleuchtung 
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5 Anhang 
5.1 Abschätzung der nicht berücksichtigten Energieverbräuche 
 
Je größer der Anteil der im Energiebericht berücksichtigten Energieverbräuche am Gesamtverbrauch 
einer Kommune ist, desto höher ist die Relevanz des Energieberichts als Basis für kommunalpolitische 
Entscheidungen.  

 

 
Tabelle 4: Energieverbräuche 2013 

Insgesamt wird der hier dargestellte Energieverbrauch aller Verbraucher der Kommune auf 2,1 Mio. 
kWh Energie pro Jahr geschätzt. Die betrachtete Energiemenge in diesem Bericht betrug 1,89 Mio 
kWh Energie, das sind rund 89 % der Gesamtenergie.  

Für die Ermittlung des gesamten Energieverbrauchs aller Verbraucher in 2013 wurden die 
Abrechnungsdaten der EWE VERTRIEB GmbH gegenüber der Kommune sowie weitere Verbräuche aus 
beispielsweise Ölheizungen oder Biogas etc., soweit angegeben, berücksichtigt. Die 
Heizenergieverbräuche sind nicht witterungsbereinigt und können somit leicht von den Verbräuchen 
im restlichen Bericht abweichen. 

 

5.2 CO2-Emissionsfaktoren 

Die folgende Tabelle gibt Auskunft über die diesem Energiebericht zugrunde gelegten CO2-
Emissionsfaktoren.  

 
Tabelle 5: CO

2
-Emissionsfaktoren 

Weitere Details zur Berechnung der CO2-Emissionen finden Sie auf der Daten CD. 

  

Heizenergieverbrauch 

betrachteter 

Verbrauchs- 

stellen

 [kWh/a]

Stromverbrauch 

betrachteter 

Verbrauchs- 

stellen 

[kWh/a]

Im Energiebericht 

nicht betrachtete 

Stromverbräuche 

 [kWh/a]

Summe

[kWh/a]

1.495.872 391.819 142.891 2.125.835

Strom und Heizenergieverbäuche 

Im Energiebericht nicht 

betrachtete 

Heizenergieverbräuche 

 [kWh/a]

95.252

Energieträger g CO2/kWh

EWE Strom 441 g/kWh
Naturwatt 0 g/kWh
Sonstige 552 g/kWh
Kohle 392 g/kWh
Heizöl 311 g/kWh
Erdgas (Deutschlandmix) 202 g/kWh
Erdgas EWE Norddeutschland 202 g/kWh
Erdgas EWE Brandenburg 202 g/kWh
Biogas oder Nahwärme aus Biogas 86 g/kWh
Holzhackschnitzel oder Nahwärme aus Holzhackschnitze 12 g/kWh
Holzpellets oder Nahwärme aus Holzpellets 12 g/kWh
BHKW 86 g/kWh
Stromheizung 441 g/kWh

Heizenergie

Strom

CO2-Emissionsfaktoren
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5.3 Tabellen Einsparpotentiale der Liegenschaften  

In den folgenden Tabellen sind die hypothetischen Einsparpotentiale für Heizenergie, Strom und 
Wasser in Bezug auf den Vergleichskennwerte 100 % (VKW 100 %) und für Heizenergie 
Vergleichskennwert  minus 20 % (VKW 80 %) zusammengefasst. Diese Tabellen sind ebenfalls auf 
der zugehörigen Daten-CD enthalten.  

Basis für die Ermittlung der Kosteneinsparung sind die Medienpreise von 2013.  
 

 
Tabelle 6: Abschätzung Einsparpotentiale Heizenergie 

 
 

 
Tabelle 7: Abschätzung Einsparpotentiale Strom 

 
 

 
Tabelle 8: Abschätzung Einsparpotentiale Wasser 

100% 80% 100% 80% 100% 80% 100% 80%

Bauhof 7740 5.710 560 10,2 100 80 0% 0% - - - -

Feuerwehr Bockhorn 7761 87.171 503 173,1 100 80 73% 116% 37.000 47.000 2.000 2.500

Feuerwehr Grabstede 7761 50.128 334 150,1 100 80 50% 88% 17.000 23.000 920 1.200

GS - Bockhorn 4110 240.038 2.333 103 106 85 0% 21% - 42.000 - 3.500

GS - Grabstede 4110 255.319 2.064 123,7 107 85 16% 45% 35.000 79.000 2.200 5.000

Bürger-Huus 9154 31.810 602 53 135 108 0% 0% - - - -

Kiga Grabstede 4411 48.354 344 140,4 110 88 28% 60% 10.000 18.000 540 980

Minigolfanlage 6440 0 - - - - - - - - - -

Ev-luth. Kindergarten 4411 60.929 377 161,8 110 88 47% 84% 20.000 28.000 1.300 1.800

Erlebnisbad 5500 482.014 1.588 304 105 84 188% 260% 310.000 350.000 22.000 25.000

Rathaus 1300 65.929 877 75,2 85 68 0% 11% - 6.300 - 480

Bauhof (Werkstatt) 7300 72 186 0 110 88 0% 0% - - - -

GS - Steinhausen 6600 117.710 1.113 106 105 84 1% 26% 880 24.000 46 1.200

Kath. Kindergarten 4411 50.688 348 146 110 88 32% 65% 12.000 20.000 730 1.200

Summe 1.495.872 441.880 637.300 29.736 42.860

Einsparpotential  

[€]

Potentialabschätzung Heizenergie 2013

Liegenschaft BWZK

witterungs-

bereinigter Heiz-

energieverbrauch 

[kWh/a]

Nettogrund-

fläche 

[m²]

Heizenergie- 

Verbrauchs- 

kennwert 

[kWh/m²/a]

Vergleichskennwert 

Heizenergie 

[kWh/m²/a]

Abweichung vom 

Vergleichskennwert = 

Anhaltswert 

Einsparpotential [%]

Einsparpotential  

[kWh/a]

Vergleichs- 

kennwert 

Strom

 

Einspar-

potential 

[kWh/a]

Einspar-

potential  

[€]

100% 100% 100%

Bauhof 7740 2.803 560 5,0 20 - -

Feuerwehr Bockhorn 7761 6.069 503 12,1 20 - -

Feuerwehr Grabstede 7761 3.497 334 10,5 20 - -

GS - Bockhorn 4110 27.270 2.333 12 13 - -

GS - Grabstede 4110 20.893 2.064 10,1 15 - -

Bürger-Huus 9154 4.869 602 8 30 - -

Kiga Grabstede 4411 4.780 344 13,9 20 - -

Minigolfanlage 6440 3.975 28 142 - - -

Ev-luth. Kindergarten 4411 9.045 377 24,0 20 1.500 400

Erlebnisbad 5500 90.546 1.588 57 94 - -

Rathaus 1300 35.862 877 40,9 40 790 140

Bauhof (Werkstatt) 7300 1.374 186 7 20 - -

GS - Steinhausen 6600 6.104 1.113 5 15 - -

Kath. Kindergarten 4411 8.018 348 23 20 1.100 270

Summe 225.104 3.390 810

0%

0%

-

0%

0%

Potentialabschätzung Strom 2013

0%

0%

15%

Liegenschaft BWZK
Stromverbrauch 

[kWh/a]

Nettogrund-

fläche 

[m²]

Verbrauchs- 

kennwert 

Strom 

[kWh/m²/a]

Abweichung vom 

Vergleichskennwert = 

Anhaltswert 

Einsparpotential [%]

100%

0%

0%

2%

20%

0%

0%

Einspar- 

potential  

[m³/a]

Einspar- 

potential

 [€]

100% 100%

Bauhof 7740 49 560 0,087 0,1331 - -

Feuerwehr Bockhorn 7761 189 503 0,376 0,0654 160 190

Feuerwehr Grabstede 7761 22 334 0,064 0,0654 0 0

GS - Bockhorn 4110 391 2.333 0,167 0,1125 130 160

GS - Grabstede 4110 330 2.064 0,160 0,1121 98 100

Bürger-Huus 9154 48 602 0,080 0,1786 - -

Kiga Grabstede 4411 180 344 0,522 0,2374 98 110

Minigolfanlage 6440 138 28 4,926 - - -

Ev-luth. Kindergarten 4411 265 377 0,704 0,2374 180 200

Erlebnisbad 5500 5.367 1.588 3,379 9,0282 - -

Rathaus 1300 235 877 0,268 0,1326 120 130

Bauhof (Werkstatt) 7300 1 186 0,004 0,0774 - -

GS - Steinhausen 6600 306 1.113 0,275 0,113 180 240

Kath. Kindergarten 4411 252 348 0,722 0,2374 170 190

Summe 7.771 1.136 1.320

-

42%

0%

0%

49%

204%

Abweichung vom 

Vergleichskennwert = 

Anhaltswert Einspar-

potential [%]

100%

0%

474%

102%

0%

Vergleichs- 

kennwert 

Wasser

 [m³/m²/a]

Potentialabschätzung Wasser 2013

Liegenschaft BWZK
Wasserverbrauch

 [m³/a]

Nettogrund-

fläche 

[m²]

Verbrauchs- 

kennwert 

Wasser 

[m³/m²/a]

144%

197%

0%

120%
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5.4 Angaben zum Berechnungsverfahren  
Allgemeine Angaben zum Berechnungsverfahren 

• Die Ermittlung und Aufbereitung der Energieverbrauchsdaten wird analog zu den Vorgaben der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) und den zugehörigen Bekanntmachungen durchgeführt.  

• Die Bezugsgröße der Verbrauchskennwerte ist die Nettogrundfläche (NGF). Sie wird bei Bedarf 
aus anderen Flächenangaben mittels der in der „Bekanntmachung der Regeln für 
Energieverbrauchskennwerte und der Vergleichswerte im Nichtwohngebäudebestand“ enthalte-
nen Flächenumrechnungsfaktoren ermittelt. 

• Die Verbrauchskennwerte für Heizung und Warmwasser werden in einem gemeinsamen Ver-
brauchskennwert angegeben. Falls eine dezentrale Warmwasserbereitung (z.B. elektrischer 
Durchlauferhitzer) installiert ist, so ist dieser Verbrauch in dem Stromkennwert enthalten. Der 
Warmwasserverbrauch wird, sofern nicht anders angegeben, entsprechend der EnEV auf 5 % 
geschätzt.  

• Nur der Verbrauchsanteil zu Heizzwecken wird einer Witterungsbereinigung unterzogen. 

• Die angegebenen Energiekosten für Wärme sind wie die Heizenergieverbräuche witterungsberei-
nigt. Sie werden auf Basis der witterungsbereinigten Verbräuche errechnet und stimmen daher 
nicht mit den abgerechneten Energiekosten überein. 

Ermittlung der Verbrauchskennwerte  

Die Verbrauchskennwerte für Heizung und Warmwasser sowie Strom werden gemäß den Bekannt-
machungen zur Energieeinsparverordnung (EnEV) 2009 ermittelt und witterungsbereinigt. Es handelt 
sich dabei um eine Bekanntmachung des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung. 
Diese enthalten Regeln zur vereinfachten Ermittlung und Witterungsbereinigung von Energiever-
brauchskennwerten im Wohn- und Nichtwohngebäudebestand. Die Verbrauchskennwerte sind auf-
grund der Witterungs- und Temperaturbereinigung nicht mit den abgerechneten Verbrauchswerten 
vergleichbar. 

Die wesentlichen Einflussfaktoren auf die Verbrauchskennwerte und Ursachen für Schwankungen 
sind: 

• Gebäudebauweise, -technik und Nutzung 

Die Art der Nutzung des Gebäudes beeinflusst wesentlich die Verbrauchswerte. So hat beispiels-
weise eine Schwimmhalle üblicherweise einen höheren spezifischen  Heiz-, Strom-, Wasser- und 
Warmwasserverbrauch als ein Bürogebäude. Ein weiterer wichtiger Einflussfaktor auf den Heiz-
wärmeverbrauch ist die Bauweise des Gebäudes und die installierte Anlagentechnik. Dies umfasst 
die Architektur (Größe, Kompaktheit) sowie die Dämmeigenschaften der Gebäudehülle, die Art 
der Wärmeerzeugung, die Ausrichtung des Gebäudes, usw. Einen großen Einfluss auf den Heiz-
wärmeverbrauch eines Gebäudes hat auch die Regelung der Heizungsanlage. 

 

 

 

 



39 
 

• Nutzerverhalten 

Das Nutzerverhalten beschreibt den Einfluss des Gebäudenutzers auf den Verbrauch. Das 
Verhalten kann sowohl zu einer Erhöhung, als auch einer Verbrauchsminderung führen. Wich-
tige Fragen zu Beurteilung des Nutzerverhaltens sind beispielsweise: Wie ist das Heizverhal-
ten? Wie ist das Lüftungsverhalten? Wie und in welchem Umfang werden die Beleuchtung 
und weitere elektrische Geräte verwendet? 

• Klimatische Bedingungen 

Faktoren wie Außenlufttemperatur, Sonneneinstrahlung, Windstärke, Windrichtung, Dauer 
der Heizperiode sind Standortabhängig und von Jahr zu Jahr unterschiedlich. Sie beeinflussen 
vor allem den jährlichen Heizenergieverbrauch.  
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5.5 Beschreibung der Nutzwertanalyse 
 
Der kommunale Gebäudebestand wird im Rahmen dieses Energieberichts unter anderem mit der 
Nutzwertanalyse untersucht. Dieses Verfahren erlaubt es, aus den vielfältigen Befunden zum Energie- 
und Wasserverbrauch eine einzelne Wertungsgröße abzuleiten und damit eine eindeutige Reihenfolge 
der Gebäude für die energetische Sanierung zu ermitteln. Es gibt derzeit kein standardisiertes Verfah-
ren zur Anwendung der Nutzwertanalyse für die energetische Beurteilung eines Gebäudebestandes. 
Im Folgenden wird das von EWE angewandte Verfahren im Detail dargestellt. 

Schritt 1 

Für jedes Gebäude wird die prozentuale Abweichung der individuellen Verbrauchskennwerte für 
Wärme, Strom und Wasser zum jeweiligen bundesweiten Vergleichskennwert ermittelt. Eine positive 
prozentuale Abweichung von Vergleichskennwert steht für eine Überschreitung des Vergleichskenn-
wertes. Eine negative Abweichung zeigt eine Unterschreitung des Vergleichskennwerts an. 

Schritt 2 

Die unterschiedlichen prozentualen Abweichungen der Liegenschaften bei den einzelnen Medien wer-
den anschließend mit Punkten bewertet. Der Verbrauchskennwert mit der höchsten prozentualen 
Abweichung wird mit 10 Punkten bewertet, der mit der niedrigsten Abweichung bzw. der mit der 
größten negativen Abweichung wird mit 0 Punkten bewertet. Entsprechend der so ermittelten Skalie-
rung werden die Punkte für die übrigen Liegenschaften vergeben. 

Schritt 3 

Die so für die einzelnen Verbrauchskategorien (Wärme, Strom, Wasser) gewonnenen Punktwerte 
werden mit dem jeweiligen Kostenanteil der Verbrauchskategorie an der Summe der Verbrauchskos-
ten aller Liegenschaften multipliziert und zu einer Gesamtpunktzahl addiert.  

 
 

Tabelle 9: Nutzwertanalyse des Liegenschaftsbestandes 2013 

Zur besseren Illustration sind die Punktwerte in Tabelle 9 farbig unterlegt. Hohe Punktwerte, die auf 
hohe Einsparpotentiale hindeuten sind rötlich, niedrige Punktwerte mit geringeren Einsparpotentialen 
sind grün bis gelb unterlegt.  

 

Objekt Wärme 

Abweichung

Strom 

Abweichung

Wasser 

Abweichung

Punkte 

Wärme

Punkte 

Strom

Punkte 

Wasser

Gesamtpunkt- 

zahl

Energiekosten 

gesamt

1 Erlebnisbad 188% -39% -63% 10,00 3,73 0,56 7,98 49.193 €

2 Ev-luth. Kindergarten 47% 20% 197% 5,10 10,00 5,11 6,26 6.541 €

3 Kath. Kindergarten 32% 15% 204% 4,58 9,47 5,25 5,78 5.337 €

4 Feuerwehr Bockhorn 73% -40% 474% 6,00 3,71 10,00 5,68 6.413 €

5 Feuerwehr Grabstede 50% -48% -2% 5,20 2,87 1,63 4,45 3.648 €

6 Kiga Grabstede 28% -31% 120% 4,42 4,67 3,77 4,44 3.464 €

7 Rathaus -12% 2% 102% 3,06 8,12 3,46 4,28 11.465 €

8 GS - Bockhorn -3% -11% 49% 3,36 6,72 2,52 4,11 24.759 €

9 GS - Grabstede 16% -31% 42% 4,02 4,67 2,40 4,08 19.165 €

10 GS - Steinhausen 1% -64% 144% 3,49 1,14 4,18 2,97 8.042 €

11 Bürger-Huus -61% -73% -55% 1,35 0,20 0,69 1,04 3.042 €

12 Bauhof -90% -75% -35% 0,34 0,00 1,05 0,30 1.917 €

13 Bauhof (Werkstatt) -100% -63% -94% 0,00 1,25 0,00 0,30 571 €

14 Minigolfanlage - - - 0,00 0,00 0,00 0,00 1.200 €
0

71% 24% 6%
Kostenanteile "Gesamtkosten Energie"

0 10
vergleichsweise geringer / hoher  Verbrauch

Wärme 102.313 71%
Strom 34.271 24%
Wasser 8.172 6%

Summe 144.757 100%

Kostenanteile in % und €
Kosten 

[€]
Anteil

[%] 
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5.6 Erläuterung Fachbegriffe 

Bauwerkszuordnungskatalog (BWZK) 

Der Bauwerkszuordnungskatalog der Arbeitsgemeinschaft für Städtebau, Bau und Wohnungswesen 
(ARGEBAU) ordnet Gebäude bestimmten Kategorien zu. Über diese Kategorien, die mit einer vier-
stelligen Nummer gekennzeichnet werden, lässt sich jede kommunale Gebäude einer Gebäudekate-
gorie zuordnen.  

Bruttogrundfläche 

Die Bruttogrundfläche setzt sich aus der Nettogrundfläche (NGF) und der Konstruktions-Grundfläche 
(KGF) zusammen. 

Energieeinsparverordnung (EnEV) 

Die Energieeinsparverordnung ist ein Bestandteil des deutschen Baurechts und fasst seit 2002 die 
Wärmeschutz- und Heizungsanlagenverordnung zusammen. Die EnEV (die aktuelle Fassung stammt 
aus dem Jahr 2014) setzt den Rahmen für die Energieeffizienz von Gebäuden. Ziel ist es, den Energie-
verbrauch für neue und bestehende Gebäude über die Vorgabe von Standards zu verringern. 

Nettogrundfläche 

Die Nettogrundfläche (NGF) ist die Summe aller nutzbaren Flächen im Gebäude. Gemäß DIN 277 
(Grundflächen und Rauminhalte von Bauwerken im Hochbau) beinhaltet sie die Nutzflächen (NF), die 
Technischen Funktionsflächen (TF) und Verkehrsflächen (VF). Bei der Berechnung der Verbrauchs-
kennwerte kann die Nettogrundfläche, wenn nicht bekannt, vereinfacht nach der „Bekanntmachung 
der Regeln für Energieverbrauchskennwerte und der Vergleichswerte im Nichtwohngebäudebestand“ 
mittels Flächenumrechnungsfaktoren aus anderen Flächenangaben ermittelt werden. 

Nutzerverhalten 

Das Nutzerverhalten bezeichnet die Gesamtheit der von Person zu Person individuell unterschiedli-
chen Gewohnheiten bei der Nutzung von Gebäuden. Dazu zählen beispielsweise das Heizen und Lüf-
ten von Räumen, die Entscheidung zu duschen oder zu baden oder die Wahl der Raumtemperatur. Das 
individuelle Nutzerverhalten beeinflusst den Energieverbrauch entscheidend. 

Verbrauchsdaten 

Unter Verbrauchsdaten wird der innerhalb eines Zeitraums gemessene Verbrauch von Strom, Erdgas, 
Heizöl oder anderen Energieträgern bzw. von Wasser verstanden. Die Verbrauchsdaten für Hei-
zung/Warmwasser, und Strom sind in der Einheit Kilowattstunden [kWh/Zeit] angegeben. Der Was-
serverbrauch hat die Einheit Kubikmeter [m³/Zeit]. 

Verbrauchskennwert 

Der Verbrauchskennwert eines Gebäudes (Einheit [kWh/(m²NGFa)]) gibt den auf ein Kalenderjahr und 
auf die Nettogrundfläche bezogenen (ggf. witterungsbereinigten) Jahresenergieverbrauch (Heizener-
gie oder Stromnutzung) oder Jahreswasserverbrauch (Einheit [m³/(m²NGFa)]) wieder. 
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Vergleichskennwerte (VKW) 

Vergleichskennwerte (VKW) werden statistisch aus den Verbräuchen einer größeren Anzahl gleichar-
tiger Verbrauchsstellen (Gebäude, Straßenbeleuchtung, Kläranlagen, Verkehrsträger, etc.) ermittelt. 
Vergleichskennwerte ermöglichen damit die Beurteilung von Verbrauchskennwerten einer konkreten 
Energieverwendung im Vergleich zum durchschnittlichen Energieeinsatz für diesen Anwendungsfall. 
So kann zum Beispiel der gemessene Wärmeverbrauch einer Grundschule im Verhältnis zum Bundes-
durchschnitt des spezifischen Wärmeverbrauchs in Grundschulen gesetzt werden.  

Die in diesem Energiebericht verwendeten VKW für Heizung, Warmwasser und Strom in Gebäuden 
stammen aus den jeweils gültigen Bekanntmachungen zur Energieeinsparverordnung. Diese Kennwer-
te werden u.a. als Vergleichswert im Energieausweis verwendet.  

Die VKW für Wasserverbräuche in Gebäuden basieren auf dem Forschungsbericht „Verbrauchskenn-
werte 2005 - Energie- und Wasserverbrauchskennwerte in der Bundesrepublik Deutschland“ der ages 
GmbH Münster.  

Alle gebäudebezogenen VKW werden soweit notwendig im Rahmen dieses Berichts auf die Netto-
grundfläche umgerechnet (z.B. VKW der ages GmbH). 

Vergleichskennwerte dienen zur groben Einschätzung der Effizienz eines konkreten Energie- oder 
Wassereinsatzes. Da es sich um Durchschnittswerte handelt, stellen sie keine sinnvollen Zielwerte z.B. 
für die Sanierung eines Gebäudes dar. Für die Ermittlung von Zielwerten ist in jedem Fall eine indivi-
duelle technische und wirtschaftliche Analyse des Gebäudes, der Straßenbeleuchtung, etc. notwen-
dig. Hier bietet sich z.B. die EWE Detailberatung für kommunale Gebäude oder andere Energieanaly-
sedienstleistungen der EWE an.  

Witterungsbereinigung 

Der notwendige Energieaufwand für die Beheizung eines Gebäudes ist vom Standort und der jeweili-
gen Witterung in einer Heizperiode abhängig. Um den Heizenergieverbrauch verschiedener Jahre ver-
gleichen zu können und auch einen Vergleich mit dem bundesweiten Vergleichskennwert herstellen 
zu können, werden die Heizenergieverbräuche nach den Vorgaben der Energieeinsparverordnung wit-
terungsbereinigt.  
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5.7 Weitere EWE-Energiedienstleistungen für kommunale 
Liegenschaften 

Der vorliegende Energiebericht gibt einen Überblick über die Energieverwendung in der Kommune 
und zeigt, welche Gebäude prioritär energetisch modernisiert werden sollten. Die regelmäßige Erstel-
lung des Energieberichts ermöglicht zudem den Erfolg der umgesetzten Energieeinsparmaßnahmen 
darzustellen. Damit ist der erste Schritt für ein funktionierendes kommunales Energiecontrolling ge-
macht. Die nächsten Schritte betreffen die Planung und Umsetzung von Energiesparmaßnahmen. Mit 
den folgenden Dienstleistungen unterstützt EWE Kommunen auf diesem Weg.  

Initialberatung  

Die Initialberatung empfiehlt sich vorrangig für kommunale Gebäude, welche anhand des Energiebe-
richts als energetisch besonders ineffizient eingestuft wurden und die somit hohe Energieeinsparpo-
tentiale bergen. Anhand einer Vor-Ort-Begehung der Gebäude (Sichtprüfung) durch einen qualifizier-
ten Energieberater werden die hauptsächlichen Schwachpunkte der Gebäude ermittelt und gezielt 
nicht- und geringinvestive Energiesparmaßnahmen empfohlen.  
Weitere Informationen unter:  http://www.ewe.de/kommunen/initialberatung.php 

Detailberatung 

Die Detailberatung umfasst die detaillierte technische Untersuchung von Gebäuden sowie die Ent-
wicklung und den wirtschaftlichen Vergleich von Energiesparmaßnahmen. Für alle zugehörigen Ge-
bäude werden die technischen Daten der Anlagentechnik sowie die Bauteile der Gebäudehülle mit 
ihren Bauteilqualitäten und -flächen aufgenommen und eine Energiebedarfsberechnung durchge-
führt. Auf dieser Basis werden die Energiesparmaßnahmen entwickelt und ein Maßnahmenvergleich 
durchgeführt. Damit liefert die Detailberatung eine gute Entscheidungsbasis für die Auswahl investi-
ver Energiesparmaßnahmen. 

Weitere Informationen unter:  http://www.ewe.de/kommunen/ewe-detailberatung.php 

Energiemonitoring 

Nur wenn man weiß, wie viel Energie man verbraucht, kann man auch Energie einsparen. Mit einem 
strukturierten Energiemonitoring können Sie Ihr Gebäudemanagement professionalisieren und 
schnell auf Verbrauchsveränderungen reagieren.  

Das Energiemonitoring für die einzelnen Gebäude Ihrer Kommune ermöglicht Ihnen eine unterjährige, 
monatsweise Betrachtung der Verbräuche von Strom, Heizenergie und Wasser.  

Durch den Vergleich mit Vorjahreswerten ist ein deutlich schnelleres Handeln bei unvorhergesehenen 
Verbrauchsspitzen (z.B. Wasserrohrbruch, übermäßiges Lüften oder unnötige Stromverbräuche) mög-
lich. Und das spart Kosten.  

Energieeffizienzseminar für Hausmeister 

Die meisten Kommunen geben weit mehr Geld für Energie aus als nötig. Dabei ist es gar nicht so 

schwer, den Verbrauch in öffentlichen Gebäuden – und somit deren Betriebskosten – nachhaltig zu 
senken. In unserem Energieeffizienz-Seminar lernen Hausmeister, wo sich die größten Einsparpoten-
ziale befinden und wie man sie erschließt. In einer eintägigen Schulung erfahren Sie bei uns, was man 
über Energieeffizienz in kommunalen Gebäuden wissen muss. 
Zur erfolgreichen Umsetzung erarbeiten Ihre Hausmeister mit uns Maßnahmenpläne die keine oder 
nur geringe Investitionen nach sich ziehen und dennoch die Energieeffizienz Ihrer Liegenschaften er-
höhen. So können Sie direkt mit dem Sparen beginnen. 
Weitere Informationen unter:  http://www.ewe.de/kommunen/energieeffizienz-seminar.php 
  

http://www.ewe.de/kommunen/initialberatung.php
http://www.ewe.de/kommunen/ewe-detailberatung.php
http://www.ewe.de/kommunen/energieeffizienz-seminar.php
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5.8 Ergänzende EWE Produkte für Kommunen 

EWE Energie macht Schule 

Im Rahmen des fächerübergreifenden Unterrichts zum Thema Energie können Lehrerinnen und Lehrer 
aus dem EWE-Gebiet unser Energiemobil „Energie macht Schule“ buchen. Das Energiemobil fährt 
direkt bei den Schulen vor und ist mit mobilen Werkstätten, Messkoffern, Medien und umfangreichen 
Anschauungsmaterialien ausgestattet. 
Weitere Informationen unter:  http://www.ewe.de/ewe-ist-mehr/sekundarstufe-schulinfomobil.php 

Emissionsbilanzierung 

EWE beschäftigt ein Team von Klimaschutzexperten, die die Kommune gerne bei der Erstellung einer 
spezifischen Emissionsbilanz unterstützen. Dabei reicht das Angebot von stark spezifizierten und auf 
einzelne Bedürfnisse angepasste Berechnungen bis hin zu automatisierten und online erstellten Über-
sichten einzelner Liegenschaften – alles wissenschaftlich fundiert und nach aktuellen Standards. Die 
Kommune erhält so oder so einen individuellen Bericht zu Ihrer CO2-Bilanz. Weitere Informationen 
gibt es z.B. hier:  http://www.ewe.de/kommunen/co2-bilanz.php 
Die EWE Experten aus dem Bereich CO2-Management zeigen zusätzlich den Weg zur Klimaneutralität 
auf. Die Formel E3, also Energie einsparen, Energieeffizienz steigern und Erneuerbare Energien nutzen 
trägt hier zur Vermeidung von CO2-Emissionen erheblich bei. Nicht vermeidbare CO2-Emissionen 
können darüber hinaus durch die Stilllegung von Klimaschutzzertifikaten aus anerkannten Projekten 
ausgeglichen werden.  

EWE Wärme-Direkt Service (EWE WDS) 

Der EWE Wärme-Direkt-Service ist ein Contracting-Modell, bei dem besonders kommunale Kunden 
ihre Kosten der Wärmeversorgung senken können. Mit einer hohen Fachkompetenz übernimmt EWE 
dabei die Planung, die Koordination der Bauabwicklung, den Betrieb und die Finanzierung von wärme-
technischen Anlagen. Dabei können auch vorhandene Anlagenteile der Kommune übernommen und 
in das EWE Betreiberkonzept integriert werden. Durch die von EWE installierte neue Anlagen- und 
Regelungstechnik kann der Energieverbrauch deutlich gesenkt werden, was zu einer Reduzierung Ihrer 
CO2-Emmissionen führt. 

Der Betrieb der wärmetechnischen Anlagen und die Wärmelieferung werden von EWE durchgeführt. 
Wir übernehmen dabei alle erforderlichen Instandhaltungsmaßnahmen,  Reparaturen sowie Ersatzin-
vestitionen. Regelmäßige Anlagenwartungen, das EWE-Servicezentrum mit 24-Stunden-
Bereitschaftsdienst und eine Anlagenfernüberwachung garantieren eine maximale Betriebssicherheit. 

Günstige Energiepreise und gute Geschäftsbeziehungen zu Anlagenplanern, Herstellern und Hand-
werksbetrieben schaffen mit diesem Contracting-Modell eine Preisstruktur, die den Kosten im Eigen-
betrieb auf Vollkostenbasis häufig überlegen ist. 

Diese transparente Preisstruktur mit einem Arbeitspreis je abgenommene Wärmeeinheit und einem 
jährlichen Grundpreis erlaubt Kommunen eine große Kostentransparenz und hohe Kalkulationssi-
cherheit. 
Weitere Informationen unter:  http://www.ewe.de/kommunen/waermeversorgung.php 

 

 

 

http://www.ewe.de/ewe-ist-mehr/sekundarstufe-schulinfomobil.php
http://www.ewe.de/kommunen/co2-bilanz.php
http://www.ewe.de/kommunen/waermeversorgung.php

